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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 1 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Petersburg, 26. Nov. Das heutige Journal theilt die 
Grundlagen des dem Reichsrathe unterbreiteten Handelsſteuer— 
Geſetzes mit: Gleichmäßige Zulaſſung der Inländer und Aus⸗ 
länder zu Kaufmannsgilden; die ſozialen Privilegien des Kauf⸗ 
mannſtaudes werden beibehalten. (Wolff's T. B.) 
London, 26. Nov. Die „Morningpoſt“ (das Organ 
Palmerſton's) ſchreibt heute: Wenn Prinz Alfred die griechi⸗ 
ſche Krone nicht annehme, ſo würde der Herzog von Leuchten: 
berg, der die Prinzipien der Angriffspartei vertritt, gewählt 
werden. Nehme Prinz Alfred die Wahl an, fo würde Eng⸗ 
land die joniſchen Inſeln abtreten. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börfen Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 26. Nov., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
— Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90 . Prämien⸗Anleihe 127. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 101. Oberſchleſiſche Iatt. A. 174. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 154 B. Freiburger 140. Wilhelmsbahn 60%, Neiſſe⸗ 
Brieger 84 Tarnowitzer 58%. Wien 2 Monate 81%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 90½ B. Oeſterr. National⸗Anleihe 67%, Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 


72%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 130 Oeſterr. Banknoten 82%. 
Darmſtädter 92. Commandit⸗Antheile 99%. Köln⸗Minden 189 Friet- 
rich⸗ Wilhelms ⸗ Nordbahn 63. Poſener Provinzial⸗Bank 98%, Mainz⸗ 


Lidwigsbafen 127%. Lombarden 148 Neue Ruſſen 92½ B. Hamburg 2 
wionat 151%. London 2 Monat 6, 20. Baris 2 Monat 79½ — Felt. 
Berlin, 26 Nov. Roggen: ſteigend. Nov. 58%, Nov.⸗Dez. 46%, Dez. 
Jan 46%, Frühjahr 44%. — Spiritus: ſlill. Novbr. 14%, Nopbr.: 
egbr. 14%, Dey Jan. 14%, Frühjahr 15, Rüböl: fester. Nov. 
14½, Frühjahr 3 


* Unſere Erwartungen und unſere Pflichten. 

Die Miniſterberathungen der letzten Wochen ſollen ſich, überein: 
ſtimmenden Nachrichten zufolge, um die Frage gedreht haben, wie der 
unſerem Vaterlande ſo ſchweres Unheil bereitende Conflict auszugleichen 
ſei. Ueber die zu dieſem Zwecke beabſichtigten Gonceflionen an die 
Volksvertretung weichen die Berichte weſentlich von einander ab; darin 
aber ſtimmen fie ſämmtlich überein, daß im Princip nichts nach⸗ 
gegeben wird. 

Auch wir find der Ueberzeugung, daß ein Miniſterium Bis marck— 
Roon keine weſentlichen Conceſſionen“ machen wird und kann; es iſt 
einmal zu tief in die Reaction hineingeritten, als daß ihm die völlige 
Umkehr auf den Weg der Verfaſſungsmäßigkeit möglich wäre. Im 
günſtigſten Falle haben wir die Vorlegung leines Gefepen über die 
Militärreorganiſation, die factiſche (nicht geſetzliche) Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit, die Einbringung eines Indemnitätsgeſuches für 
die pro 1862 geleiſteten Ausgaben und das Verſprechen einer künftig 
ſtets rechtzeitig erfolgenden Vorlage des Budgets zu erwarten — Con⸗ 
ceſſionen, die manchem Kurzſichtigen nicht unerheblich dünken, und 
welche ſogar dieſen oder jenen erwägen laſſen werden, ob es unter 
ſothanen Umſtänden nicht an der Zeit ſei, mit der Oppoſition inne⸗ 
zuhalten. 

Vielleicht — aber auch nur vielleicht — wäre dadurch der Streit 
über die Militär⸗Reorganiſation beizulegen; dann aber bliebe der noch 
viel ſchlimmere Confliet über den Etat, der Streit über Artikel 99 der 
Verſaſſung. Die Regierung hat die Verfaſſung interpretirt, ſtatt nach 
ihr zu handeln; die dadurch hervorgerufene Kriſis kann nur dadurch 
endgiltig beſeitigt werden, daß ein den Artikel 99 deklarirendes Geſetz 
exlaſſen wird. Es iſt in dieſem Geſetze vor Allem feſtzuſtellen, daß die 

eglerung zu keiner, nicht vom Abgeordnetenhauſe vorher genehmigten 
Ausgabe befugt, und daß jeder Etat mit Ablauf des Jahres ſeine 
Giltigkeit verliert, für welches er feſtgeſtellt ift. Damit aber ſolches 
Geſetz zur Wahrheit werde, iſt der Erlaß eines Miniſter⸗Verantwort⸗ 
lichkeits⸗Geſetzes die ſchon fo lange erhobene, wohlberechtigte Forderung 
der Nation. Noch in den Sitzungen der Budgeteommiſſion während 
der letzten Seſſion betrachteten die Miniſter es als einen guten Witz, 
wiederholt zu bemerken, über den Etat verausgabte Millionen könnten 
aus ihnen nicht herausgezogen werden. Solcher Scherze mit den Grund⸗ 
lagen des Conſtitutionallismus, mit feinen heiligſten Intereſſen iſt das 
preußiſche Volk längſt berdrüßig; es will Ernſt, bitteren Ernſt machen 
nicht nur mit einem Miniſter⸗Verantwortlichkeits⸗Geſetze, ſondern auch 
mit deſſen Anwendung. — Es ift eine fernere unerläßliche, ebenfalls 
feit Jahren laut erhobene Forderung, daß das Herrenhaus zeitgemäß 
reformirt werde. Die letzten Berathungen dieſes Staatskörpers haben 
das Volk vollends von ihm abgewandt. Soll das Haus ein wirklich 
integrirender Theil der Volksvertretung werden — wie bei ſeiner Grün⸗ 
dung beabſichtigt — dann muß daſſelbe auch die Vertretung des ganzen 
Volkes, nicht einer bevorzugten Kaſte übernehmen, dann muß es auch 
aus volksthümlichen Elementen rekrutirt werden. So lange es in ſeiner 
etzigen Zuſammenſetzung verbleibt, wird ſeiner Stimme von der Nation 
jnicht der geringſſe moraliſche Werth beigelegt werden, fo lange haben 
wir — der Verfaſſung zuwider — thalſachlich ein Ein kammerſyſtem. 

Es bedarf keiner Auseinanderſetzung, daß das jetzige preußiſche Ga: 
binet auch dieſem Minimum der Forderungen des Volkes nicht nach⸗ 
kommen werde. Die Regierung hat es durch den von ihr heraufbe⸗ 
ſchworenen Loyalitätsadreſſen⸗Sturm zur Unmöglichkeit gemacht, an 
maßgebender Stelle weſentliche Conceſſtonen zu erwirken. Es geht 
mit der Reaction wie mit der Armuth im jüdiſchen Mährchen: je mehr 
man ihr opfert, deſto größere Opfer verlangt ſie, bis zuletzt der 
Opfernde ſelbſt ihr Opfer wird. — So wird denn Herrn v. Bid: 
marck, will er nicht zurücktreten, nur der eine Ausweg bleiben, das 
Abgeordnetenhaus aufzulöſen, vielleicht auch ein neues Wahlgeſetz zu 
octroyiren. Wie aber auch Letzteres beſchaffen fein mag — da alle 
Schichten der Nation gleicher Ueberzeugung ſind, wird eine Neu⸗ 
wahl in der Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes keine Aenderung 
herbeiführen. Die Regierung will Wahrheit ſehen — nun wohl, der 
Jüngling, welcher den Schleier fortriß von dem Bilde zu Sais, ſah 
auch die Wahrheit! 

So gehen wir denn einer langen, trüben Zeit der Staatskriſis 
entgegen — beherzigen wir wiederholt die Pflichten, welche jedem 
Staatsbürger in ſolcher Zeit des Kampfes obliegen. Vor Allem if 
nötbig, daß der Bürgerſinn im ganzen Volke unabläſſig rege ſei. 
So lange die große Majorität des Volkes von der Anſchauung durch⸗ 
drungen iſt, daß ihr die Verfaſſung nicht nur Rechte gewährt, ſon⸗ 
dern ihr auch Pflichten auferlegt, zu oberft. die Pflicht, ſich um die 
Staats angelegenheiten zu kümmern; nicht nur an der Wahlurne, 


auch in Vereinen, bei jeder politiſchen Diskuſſion für die Rechte 
des Volkes einzutreten; ſo lange jeder Bürger im Geſetze ſich ſelbſt 
vertreten ſieht und fühlt, daß er ſich ſelbſt reſpectirt, wenn er 
die Geſetze achtet: ſo lange brauchen wir für unſere Verfaſſung keine 
dauernde Gefahr zu ſehen, ſo lange wird uns gegenüber die Reaction 
ohnmächtig bleiben. — Nicht genug aber, daß jeder ſich um die 
Stärkung des eigenen Bürgerſinnes bemüht, er muß auch für die 
Verbreitung und Befeſtigung dieſes Pflichtgefühls in allen ihm zu⸗ 
gänglichen Kreiſen Sorge tragen, jeder nach Maßgabe ſeiner Mittel. 

Welcher Patriot ſähe nicht mit dem tiefſten Schmerze unferer Zu: 
kunft entgegen! Wer wünſchte nicht, dem Vaterlande den langen, ſchwe⸗ 
ren Kampf zu erſparen! Aber er iſt unvermeidlich, dieſer Kampf, er 
wird dem Preußenlande zum großen Segen gereichen. „Nur der ver— 
dient ſich Freiheit, oder Leben, der täglich fie erobern muß.“ Das Ge 
ſchenkte, das Gefundene iſt bald vergeudet, das mühſam Errungene 
hält man werth. Je mehr Schweißtropfen den Boden unſerer Frei: 
heit befruchten werden, deſto herrlicher wird ſie erblühen. — Er macht 
uns fähig und würdig der Freiheit, der Kampf um dieſelbe, denn er 
ſtärkt den Muth der Ueberzeugung, er verbreitet politiſche Bildung auch 
dahin, wo jetzt noch Nacht herrſcht. „Es giebt“, ſagt Jean Paul, 
„eine höhere Tapferkeit, als die im Kriege: die Tapferkeit des Friedens 
und der Freiheit, der Muth zu Hauſe. Wenn manches andere Volk, 
im Vaterlande ein feigdenkender Knecht, außer demſelben ein Held, dem 
Falken gleicht, welcher vom Falkenmeiſter ſo lange verkappt auf der 
Fauſt getragen wird, bis er als augenblicklich Freier des Aethers kühn 
und klug einen anderen Vogel überwältigt und dann mit ihm zur 
Erde ſtürzt; fo führt das rechts- und freiheitsmuthige Volk zu Haufe 
feinen Freiheitskrieg, folglich den längſten und kühnſten, gegen jede 
Hand, die den Flug und den Blick einſchränkt, den einzigen Krieg, der 
keinen Waffenſtillſtand haben ſoll.“ 

Und nicht nur der moraliſche, auch der materielle Erfolg des 
Kampfes wird dem Volke gehören; denn was eine Nation von 18 
Millionen mit Einſtimmigkeit will, das wird ihr kein Junkerthum auf 
die Dauer verwehren können; ſie werden biegen müſſen oder brechen, 
die dem Volke feindlichen Elemente. Darum — ſo aufrichtig wir die 
Kriſis betrauern — ſie kann unſere Hoffnungen nicht beugen, ſie kann 
dieſelben nur erheben! 


Preuſ en. 

Pl. Berlin, 25. Novbr. [Die Loyalitäts-Adreſſen. — 
Neues Miniſterium. — Kein Einfluß der Königin Auguſta. 
— Die Stadtoerordneten⸗Wahlen.] Mit den Deputationen 
und ihren Loyalitäts-Adreſſen geht's zur Rüſte; es werden jetzt ſchon 
die Vereine vorgeſchickt und das Syſtem in der Auswahl zeigt, daß 
man auch da ziemlich in Verlegenheit gerathen iſt. Dem „hriſtlich⸗ 
confervativen Verein“ hat man ſehr ſchnell den neuen patriotiſchen 
Verein folgen laſſen, der heute Mittag unter Vortritt des General: 
Directors der k. Muſeen, v. Olfers, im k. Palais empfangen wurde. 
In feiner Antwort ſoll der König feine Befriedigung über die Begrün⸗ 
dung des Vereines ausgeſprochen haben. Es ſcheint dies ſehr glaub: 
lich, da man verſichert, der König ſei der Meinung, jener Verein halte 
ſich von — extremen Anſichten und Unternehmungen fern. Gleichwohl 
darf ſich Niemand verhehlen, daß der Verein ein Zwillingsbruder des 
preußiſchen Volksvereines iſt! — Die Königin wird morgen erwartet. 
An die Perſon der erlauchten Frau knüpfen ſich jetzt Gerüchte, welche 
auch zu Ihnen gelangen könnten und daher von vorn herein auf ihre 
wahre Grundlage zurückgeführt werden müſſen. Man ſagt — und 
hierin iſt ein Quentchen Wahrheit — daß die allerdings vorhandenen 
Projekte einer nicht gütlichen und legalen Löſung des Conflicts auf 
Widerſtand bei einigen Mitgliedern des Miniſteriums gerathen ſeien und 
man ſich deshalb unter der Hand ein wenig nach Erſatz umgethan 
habe; auch das iſt richtig. Allein an unterrichteter Stelle weiß man 
nur von leiſen Anregungen und geſprächsweiſen Bemerkungen nach 
dieſer Richtung hin; daraus nun hat man bereits die Angabe von der 
bevorſtehenden Neubildung eines Miniſteriums gemacht, an deſſen Spitze 
General v. Manteuffel ſtehen und damit ſo ſchnell vorgegangen 
werden ſollte, daß J. Maj. die Königin nicht durch ihren Einfluß die 
Sache hindern könne. In dieſer Form iſt das Gerücht verbreitet. 
Nun hat aber die Königin Auguſta ſeit dem Frühjahr faktiſch allen 
Vorgängen der Politik fern geſtanden, und es heißt, ſie übe überhaupt 
keinen Einfluß auf ihren königl. Gemahl. Man wird dies in nicht 
allzuferner Zukunft völlig begreifen. — Der Schriftwechſel zwiſchen dem 
dieſſeitigen und dem k. öͤſterreich. Kabinet über die deutſch⸗däniſche An⸗ 
gelegenheit hat jetzt zu dem Reſultat geführt, daß beide Regierungen 
einen erneuten, und man ſagt energiſchen, Antrag auf Wahrung des 
deutſchen Rechtes in den Herzogthümern bei dem Bundestage verein⸗ 
bart haben. Derſelbe iſt jetzt an die übrigen Bundesregierungen unter 
Aufforderung zum Beitritt geſandt worden. — Die geſtern und heute 
hier vollzogenen Wahlen zur Stadtverordneten-Verſammlung ſind als 
ein entſchiedener Sieg der Fortſchrittspartei zu bezeichnen, da unſere 
vortretendſte Namen jetzt in die Stadtverordneten⸗Verſammlung gewählt 
ſind. Darunter befinden ſich der Schriftſteller Ad. Streckfuß, 
Dr. med. Tappert, Dr. Lövinſohn u. A., von denen man ſagen 
kann, daß ſie auf der Linken der Fortſchrittspartei ſitzen. Zu den Ge⸗ 
wählten gehoͤrt u. A. auch der Bürgermeiſter a. D. Schneider, Mit: 
glied des Abgeordnetenhauſes für Wanzleben. 

** Berlin, 25. Nov. [Drohung mit einer Judenver⸗ 
folgung.] Das öſterreichiſche „Vaterland“, bekanntlich das Organ 
der rotheſten Reaction, enthüllt die geheimſten Wünſche der Partei. 
Ein berliner Correſpondent dieſes Blattes nämlich, ſpricht von den ge⸗ 
fährlichen Umtrieben der Juden. Nachdem er die Behauptung aufge⸗ 
ſtellt, daß zu den 36,000 Thalern des Nationalfonds mindeſtens 
20,000 Thlr. von Juden und jüdiſchen Firmen eingezahlt worden, 
fährt er fort: „Das bringt mich auf die Juden und die gefährliche 
Rolle, die ſie in unſeren Conflicten ſpielen; die Juden ſind meines 
Erachtens ſehr unvorſichtig, ſie ſtacheln den Groll gegen ſich immer 
mehr, ſie fordern heraus in ſo plumper Manier, daß es vorausſicht⸗ 
lich in nicht ſehr ferner Zeit zu einem Conflict kommen wird, der 
uns eine wirkliche Judenverfolgung bringen kann. In den 
unteren und unterſten Schichten der Bevölkerung, nicht nur der Haupt: 
ſtadt, ſondern auch auf dem Lande herrſcht eine Wuth gegen die Juden, 
ein Groll, der etwas Erſchreckliches hat, der ſich lediglich daraus er⸗ 
klärt, daß die Juden da, wo ſie durch ihren Reichthum (der übrigens 


viel weniger groß If, als man ſich gewohnlich denkt, den fie ſelbſtJ ihr Glück in Rußland zu verſuchen. 


vermehren aus den Capitalien, welche ihnen Chriſten anvertrauen), 
einflußreich oder herrſchend ſind, mit einem Uebermuth und einer Oſten⸗ 
tation auftreten, die allerdings etwas Empörendes hat; dabei ſpielt die 
jüdiſche Brutalität gegen chriſtliche Mädchen in den Fabrikdiſtricten eine 
große Rolle. (Eine ſolche freche Lüge und Unverſchämtheit kann nur 
ein feudales Blatt bringen.) Es wäre für die vielgerühmte (freilich 
iſt oft nicht viel dahinter) Humanität unſerer Tage ein ſchwerer Schlag, 
wenn wir eine Judenverfolgung erleben müßten, ich muß Ihnen aber 
ſagen, daß ein ſolches Ereigniß, meiner Anſicht nach, nahe be⸗ 
vorſtehend iſt und nicht blos hier, ſondern in ganz Norddeutſchland, 
namentlich auch in Hamburg.“ Glücklicherweiſe haben die feudalen 
Blätter keinen Einfluß, denn das iſt gerade die Art, um einen Aus⸗ 
bruch, den man mit ſcheinheiliger Miene beklagt, erſt recht herbeizu⸗ 
führen. Daß es ſolchen Schamloſigkeiten gegenüber noch einzelne 
Juden giebt, die ſich zur ſogenannten conſervativen Partei bekennen — 
das iſt freilich dabei das einzig Bewundernswürdige. 

Müllroſe. [Zur Geſchichte der Loyalitäts⸗Adreſſen.] Auch 
hier wird die Circulation der ſogenannten Loyalitäts⸗Adreſſe des lebuſer 
Kreiſes vom Polizeidiener beſorgt, welcher damit bei den ihm vom Bürger: 
meiſter bezeichneten Leuten vorgeht. Von den Wahlmännern hat außer dem 
Bürgermeiſter kein Einziger unterſchrieben, und wenn man die Unterſchriften 
der Leute abzieht, welche als todte Maſchinen unierſchrieben haben, ohne zu 
wiſſen, worauf es hierbei eigentlich ankommt und abgeſehen iſt, ſo iſt auch 
bier der Erfolg ein ſehr geringer. Ein armer, dem Bürgermeiſter zur Hand 
gehender Schneider, wurde z. B. befragt, warum er denn eigentlich unter⸗ 
ſchrieben habe, worauf er zur Antwort gab: er hoffe feiner Zeit, wenn er 
ſich nicht mehr ernähren könne, eine gleiche Unterſtützung zu erhalten, als 
ſolche z. Z. ein verarmter und erkrankter Lohgerber aus dem Stadtſeckel 
(mit monatlich 5 Thlr.) erhielte, weil er (der Lohgerber) es 1848 nicht mit 
den Demokraten gehalten habe u. ſ. w. — In dem benachbarten zum lübbe⸗ 
ner Kreiſe gehörigen Dorfe Mixdorff wurde der zuſammenberufenen Gemeinde 
auch eine Adreſſe von dem Geiſtlichen und einem entfernt wohnenden Guts⸗ 
befiger mit den Worten zur Unterſchrift vorgelegt: „ſie ſollen hier unters 
ſchreiben, daß ſie dem Könige treu ſind“ — und die Bauern unterſchrieben, 
ohne mit dem Inhalt der Adreſſe bekannt zu fein. ( Voſſ. 3.) 

Inſterburg, 24. Nov. [Der Termin zur Verhandlung 
der Disciplinar⸗Unterſuchung!] gegen die 41 Richter des inſter⸗ 
burger Departements iſt auf den 22. Dezember d. J. anberaumt. 

Aus der Priegnitz. [Bericht des Abg. Oppermann.] 
Nachdem der Abg. Herr Oppermann ſeit ſeinem Auftreten in dem 
Wahlorte Pritzwalk noch in den Städten Putlitz, Wittenberge, Havel⸗ 
berg, Perleberg, Lenzen und Wilsnack vor zahlreichen Wählerverſamm⸗ 
lungen Bericht erſtattet hatte, ſchloß derſelbe am 19. Nov. ſeine Rund⸗ 
reiſe mit einem Beſuche in Wittſtock. Auch hier hatte man ſich ſehr 
zahlreich, zum Theil aus weitentlegenen Ortſchaften, verſammelt, um 
die Rede des verehrten Mannes anzuhören. Am Schluß derſelben 
machte Herr Oppermann die alle Anweſenden ſchmerzlich berührende 
Mittheilung, daß er vielleicht zum letztenmal vor den Wäb⸗ 
lern dieſer Gegend ſtehe, da ſich während feines Verwel⸗ 
lens in der Priegnitz ſeine Verhältniſſe fo geſtaltet hät⸗ 
ten, daß er wahrſcheinlich Preußen verlaſſen werde. — 
Am Abend war eine große Zahl von ſtädkiſchen und ländlichen Wäh⸗ 
lern zu einem gemeinſamen Feſtmahl verſammelt. — Von der zur 
Einſammlung von Beiträgen für den Nationalfonds ſich darbietenden 
günſtigen Gelegenheit wurde in Folge des kürzlich für unſere Provlnz 
erlaſſenen, das Collectiren betreffenden Polizeiverbots zwar kein Ge⸗ 
brauch gemacht, doch werden den von Wittſtock aus bereits am gten 
d. Mts. nach Pritzwalk zur Weiterbeförderung überſandten 200 Thlr. 
bald weitere Summen folgen. (Voß. Z.) 

Düſſeldorf, 24. November. Die Sammlungen für den Na⸗ 
tionalfonds haben hier bis jetzt die Hoͤhe von 807 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
erreicht. (Elb. 3.) 

Neuß, 23. Novbr. [Maßregelungen.] Man ſchreibt dem 
„Fr. J.“: In unſerer Gegend hat ebenfalls in den unteren Beamten⸗ 
ſchichten das Purifications⸗Verfahren ſtattgefunden; es ſind dem zufolge 
in unſerem wie in dem benachbarten Kreiſe Grevenbroich die Bürger⸗ 
meiſter der Landgemeinden, welche ſich in den jüngſten Zeitläuften nicht 
ganz nach dem Willen der Landräthe und hoheren Beamten benom⸗ 
men haben, ihrer Stellen enthoben worden. Einſtweilen nennt man 
ſechs dieſer Gemaßregelten, unter denen Männer ſich befinden, welche 
der Gemeinde wie dem Staate 20 bis 25 Jahre in Treue gedient und 
das volle Zutrauen der Gemeinde ſowie die Liebe der Verwalteten be⸗ 
ſizen. Auch Sartorius, eines der Mitglieder des Abgeordnetenhauſes, 
iſt unter den Entſetzten; doch verlautet, daß auf Verwendung einiger 
hohen Perſönlichkeiten dieſer Schritt bei der düſſeldorfer Regierung 
rückgängig gemacht werden dürfte. 5 

Bonn, 20. Nov. [Illuſtration zu preußiſchen Finanz 
zuſtänden.] Seit Jahren werden von hier aus die dringendſten 
Forderungen zum Neubau eines chemiſchen Laboratoriums für die Uni⸗ 
verſität beim Miniſterium vorgebracht. Bis jetzt lautete die Antwort 
fortwährend: „Wir haben kein Geld.“ In Folge deſſen behilft man 
ſich denn in der Weiſe, daß man in das für 14 Arbeitende eingerich⸗ 
tete alte Laboratorium, ein feuchtes, ungeſundes Loch, deren 28 hinein⸗ 
preßt und die übrigen, welche ſich zu Anfang der Semeſter melden, 
einfach abweiſt. Es ſcheint das auch ganz in der Ordnung, denn das 
chemiſche Laboratorium unſerer Univerfität hat 400 Thlr. jährliches 
Staats⸗Einkommen, davon werden 190 für Aſſiſtenten und Diener 
verausgabt, und ganze 210 Thlr. bleiben für wiſſenſchaftliche Zwecke, 
Apparate und Chemikalien übrig. Und da iſt denn natürlich, daß man 
der Studirenden von der Univerſität und der landwirthſchaftlichen Aka⸗ 
demie nicht zu viel gebrauchen kann, ſonſt müßte man außer dem neuen 
größeren Laboratorium auch noch einen größeren Arbeitsfonds für den 
Zweck des Unterrichts hergeben. (K. 3.) 


Deut ſchland. 

Stuttgart, 23. Nov. [Zur Auswanderung nach Ruß⸗ 
land.] Vor etwa einem halben Jahre waren in hieſigen Blättern 
häufig Aufforderungen zur Auswanderung nach Rußland zu leſen, wie 
man unter der Hand hörte, von Agenten, welche auf die Güter eines 
Großfürſten Landwirthe als Coloniſten anzuwerben ſuchten. Man 
brachte ſogar den kronprinzlichen Hof indirect mit dieſer Auswande⸗ 
rungsſache in Verbindung, als ob die Kronprinzeſſin Olga die Patro⸗ 
nin des Unternehmens wäre. In demſelben hieſigen Blatte, das da⸗ 
mals ſchon vor dieſen Verlockungen zur Auswanderung warnte, leſen 
wir heute die Nachricht, daß die unheilverkündenden Vorausſagen buch⸗ 
ſtäblich in Erfüllung gegangen find. Die dargebotenen Vortheile und 
Ausſichten hatten auch eine Anzahl ſchwarzwälder Familien bewogen, 
Wohl über hundert Familien, 


übertreiben, um mehr Credit zu haben, den fie aber von den Procenten welche ebenfalls in jenes gelobte Land ziehen wollten, wurden durch 
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den ſchleppenden Geihäftsgang der Behörden bis jetzt daran verhin⸗ 
dert. Sie dürfen ſich jetzt dazu gratuliren; denn bereits ſind mehrere 
von den im Frühjahr Ausgewanderten in der letzten Zeit arm und 
hilflos aus den Steppen Rußlands zurückgekehrt, die Schilderungen 
ihres Elends ſollen haarſträubend ſein. Daran ſollen nicht ſo ſehr die 
Regierung als ihre Organe, die unwiſſenden, rohen, eigenſinnigen, bru⸗ 
talen Landbeamten die Schuld tragen. 

Mannheim, 19. Noobr. [Flüchtlinge.] Karl Dänzer von 
Odenheim, geweſenes Mitglied der conſtituirenden Verſammlung vom 
Jahre 1849, iſt heute hier und macht gemeinſchaftlich mit den beiden 
Blind und mit dem ſeit acht Tagen ſich hier aufhaltenden A. Gögg 
aus Offenburg Beſuche bei alten Bekannten. Dänzer hat ſeinen 
proviſoriſchen Aufenthalt bei ſeinem gegenfüßleriſchen Schwager, dem 
orthodoxen Pfarrer Specht von Iſpringen bei Pforzheim, genommen. 

Mannheim, 23. Nov. [Die geſtrige Verſammlung der 
Mitglieder des Nationalvereins!] eröffnete Dr. Ladenburg mit 
einer Betrachtung über den Zuſtand unſerer politiſchen Verhältniſſe und 
über das Programm und die Thätigkeit des deutſchen Nationalvereins. 
Hr. Eberſtadt beſprach die veränderte Stellung der Parteien, gegenüber 
dem zu deutſchen Tendenzen gekommenen Nationalverein. Dann 
nahm die Verſammlung folgenden Antrag an: „Die Verſammlung er⸗ 
klärt ihre freudige Zuſtimmung zu dem Beſchluß der koburger General⸗ 
verſammlung vom 6. October laufenden Jahres bezüglich der Reichs⸗ 
verfaſſung, und hält ſich für verpflichtet, auf die Verwirklichung dieſer 
Verfaſſung und auf Einberufung eines nach den Vorſchriften des 
Reichs wahlgeſetzes gewählten Parlaments, mit allen geſetzlichen Mitteln 
hinzuwirken.“ Dr. Schröder ſprach über die handelspolitiſche Lage 
unſeres Vaterlandes und reſumirt das Ergebniß ſeiner Betrachtungen 
in folgenden Sätzen, denen die Verſammlung einſtimmig beipflichtete: 

„Im Hinblick auf den von der ſogenannten großdeutſchen Verſammlung 
u Frankfurt in Bezug auf den franzöſiſch⸗deutſchen Handelsvertrag gefaßten 

eſchluß, erklärt die ee 1) Der franzöſiſch⸗deutſche Handelsver⸗ 
trag iſt als ein großer und folgenreicher Fortſchritt auf dem Wege einer 
freiſinnigen internationalen Handelspolitik, und ebenſo durch die nur mittelſt 
dieſes Vertrages zu erreichende Verbeſſerung des deutſchen Zolltarifes auch 
als ein großer Fortſchritt in der deutſchen Zollgeſetzgebung zu begrüßen; die 
Ablehnung deſſelben würde überdies den Fortbeitand des Zollvereins ernſt⸗ 
lich gefährden; die baldigſte alljeitige Annahme dieſes Vertrages liegt daher 
im wohlverſtandenen Intereſſe der Gefammtheit wie aller 1 deutſchen 
Staaten. 2) Da Deutiſchland feine Autonomie in handelspolitiſchen Fragen 
niemals dem Intereffe fremder Volkerſchaften Preis geben kann, fo iſt der 
Eintritt Geſammtöſterreichs in den Zollverein aus politiſchen Gründen un⸗ 
uläſſig. Dieſer Eintritt würde auch bei den einmal noch beſtehenden Ver: 
dali en des öſterreichiſchen Staates die größten wirthſchaſtlichen Nach⸗ 


theile im Gefolge haben. Dagegen iſt ein möglichſt freier Handelsvertrag 


ebenſo mit Oeſterreich, wie mit allen anderen Staaten wünſchenswerth. Der 
wirkliche Eintritt Deutſch⸗Oeſterreichs in den Zollverein muß, wie es auch in 
dem franzöſiſch⸗deutſchen Vertrage geſchieht, jederzeit vorbehalten bleiben. 
3) Das nach der bisherigen Verfaſſung des Zollvereins den einzelnen Re⸗ 
gierungen zuſtehende liberum veto kann nicht ferner aufrecht erhalten wer⸗ 
den. Eine Reform der Verfaſſung des Zollvereins ift unabweisliches Bes 
dürfniß. 4) Die gefährliche Lage, in welche der Zollverein durch die Un⸗ 
einigkeit deutſcher Regierungen verſetzt iſt, liefert auf's Neue den Beweis, 
daß nicht einmal in wirthſchaftlichen Fragen ohne Einſetzung einer Central⸗ 
8 und Einberufung der deutſchen Volksvertretung, der Fortſchritt, die 
rdnung und der Friede für Deutſchland geſichert ſind.“ 

In Bezug auf das Verhalten des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
nahm die Verſammlung den Antrag J. Schneiders einſtimmig an: 

„Auf den politiſchen Verhältniſſen Preußens beruht vorzugsweiſe die 
Löſung der deutſchen Frage. Deshalb und vermöge ſeiner Zuſammenge⸗ 
börigkeit nimmt das ganze deutſche Volk den lebendigſten Antheil an der Entwicke⸗ 
lung der preußiſchen Zuſtände. Von dieſem nationalen Standpunkte aus⸗ 
ehend, erklärt ſich die heutige Verſammlung von Nationalvereinsmitgliedern, 


In Uebereinſtimmung mit den koburger Beſchlüſſen vom 6. Oct. 1862, mit 


und charmante Bühnenwerk ebenfalls rühmlichſt bekannt. 
Stärke hat ſich bisher zumeiſt in der einaktigen Blüette bewieſen, und 


der mannhaſten, pflichttreuen Haltung der preußiſchen Volksvertreter einver⸗ 
ſtanden und ſpricht denſelben, wie dies das preußiſche Volk bereits ſo glän⸗ 
end gethan, für die muthige Vertheidigung von Freiheit und Recht zum 
Beſten des Vaterlandes auf die feierlichſte Weiſe ihre tiefgefühlte Hochach⸗ 
tung und dankbare Anerkennung aus.“ 

Kaſſel, 23. Nov. [Diplomatiſcher Druck.] Noch immer 
herrſcht die alte Spannung und dieſelbe Ungewißheit darüber, wer die 
Leitung des Staatsruders in die Hand nehmen werde. Die öſter⸗ 
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eintraf und jeden derartigen Schritt „ernſtlich“ widerrietb, auch be- bahrungsreſultate, Mehrerträgniſſe der Steuern, Erſparungen an den 


tonte, daß der Kurfürſt in einem ſolchen Falle in keiner Weiſe auf die] Ausgaben u. ſ. w. bedeckt. 
men aber ſcheitert und dieſe letzte Erwartung ſich nicht bewährt — 
ſollen der Regierung zwei Credite von 30 und von 12 Mill. bewilligt 
werden. — 
ſetzes enthielt das Abgeordnetenhaus ſich jeder Generaldebatte und ge: 
nehmigte in der Specialdebatte ſämmtliche Anſätze des Ausſchuſſes bis 
zum Kriegsbudget, wo die Autonomiſten Wiſer und Rechbauer einen 
Abſtrich von 10 Mill. beantragten. 
Reduction um 8 Mill. begnügen, ſtellte aber namentlich die, durch 
den fortwährenden Kriegszuſtand veranlaßte Brachlegung der Pro⸗ 
ductionskraft in ein ſo draſtiſches Licht, daß Graf Rechberg — gereizt 
durch die Bemerkung, ſeine Großmachtspolitik koſte dem Land jährlich 
60 Mill. — ihn aufforderte, doch lieber gleich eine Erſparniß von 
60 Mill. 
auf die Nothwendigkeit hin, unſere Kriegsmacht mittelſt einer gewandten aus⸗ 
wärtigen Politik durch Allianzen zu verſtärken; gleichermaßen traf er den Na⸗ 
gel auf den Kopf mit der Erklärung, mit Preußen oder Rußland ſei eine Ver⸗ 
ſtändigung unmöglich; dagegen ſei es leicht, ſich im Oriente mit Eng⸗ 
land zu verbinden und die italieniſche Frage durch eine direkte Untere 
handlung mit Frankreich vorläufig zu ſchließen? Rechberg antwortete 
mit allgemeinen Redensarten von der reſervirten Haltung Oeſterreichs 
und dem freundſchaftlichen Fuße innigen Vertrauens, auf dem es mit 
allen Großmächten lebe; von der Unmoͤglichkeit einer einſeitigen Ent⸗ 
waffnung u. ſ. w. — Die ſich endlos hinſchleppende Angelegenheit mit 
den modeneſiſchen Truppen ſoll jetzt dahin erledigt werden, daß der 
größere Theil derſelben entlaſſen wird,” ein kleinerer in öſterreichiſche 
Dienſte tritt, ein Reſt aber, um das Princip (2) zu wahren, von dem 
Herzoge auf deſſen eigene Koſten übernommen wird. — Aus den Do⸗ 
naufürſtenthümern, und zwar nicht bloß aus Jaſſy, ſondern auch aus 
Galatz, laufen übereinſtimmende Nachrichten ein, wornach die „Union“ 
in ernſter Gefahr ſchwebt und die Moldau feſt entſchloſſen iſt, für die 
nach Bukareſt einberufene gemeinfame Assemblée legislative keine 
Deputirtenwahlen vorzunehmen. 
und Herſchwanken mit der Bojarenpartei gründlich verdorben hat, ſucht 
ſich jetzt, in Angſt für feinen neugebackenen Thron, wieder auf die De- 
mokraten zu ſtützen, die er aber auch ſchon zu oft angeführt und den 
Bojaren preisgegeben hat, um ſich in ſeiner Noth auf ihren Beiſtand 
verlaſſen zu konnen. 
Zerwürfniſſen durch die Treuloſigkeit der fürſtlichen Regierung geſchaf⸗ 
fen, die nunmehr — nachdem die Feſtungen Sokol und Uſchitza ge— 


Unterſtützung Oeſterreichs zu rechnen haben werde, iſt zwar inſofern 
reſultatlos geblieben, als dennoch die Vertagung der Stände erfolgte; 
allein es hat den Anſchein, als ob doch der diplomatiſche Druck mehr 
als die Schwierigkeit, geeignete Perſonen zu finden, den jetzt berrſchen⸗ 
den Zwiſchenzuſtand verlängerte. Man kann ſich hoͤchſten Orts die 
völlige Iſolirtheit nicht verhehlen, und heute vielfach umgehende Ge- 
rüchte bezeichnen es als wahrſcheinlich, daß der Kurfürſt das alte Mi⸗ 
niſterium wieder behalten und auf die Vorlegung des Budgets ein⸗ 
gehen werde. Die Vorſchriften der in dieſem Punkte bedingungslos 
wieder hergeſtellten Verfaſſung von 1831 bezüglich der Erhebung nicht 
von den Landſtänden verwilligter Steuern geben zu vielfachen Erwä⸗ 
gungen Anlaß. (Fr. J.) 

Kaſſel, 38. Nov. [Die blinde Wuth der Reaktion.] Die 
„Heſſenzeitung“ giebt heute auf die von Herrn v. Bismarck an den 
preußiſchen Bundestagsgeſandten erlaſſene Notifikation eine „ſubmiſſe⸗ 
Antwort“. Sie iſt, wie alles, was dieſes Blatt ſchreibt, auf den Kur⸗ 
fürſten berechnet und wird dort ihre Wirkung auch nicht verfehlen. In 
einer faſt wortlichen Umſchreibung jenes Schriftſtücks wird Preußen 
aufs beißendſte verhöhnt. Kurheſſen, heißt es, habe wieder gut zu 
machen, was eine ungerechte und falſche Politik der Bundesmajorität 
und die preußiſche Demokratie und Vergewaltigung verdorben hätten. 
Dann lieſt man wortlich: „Ueber unſere Auffaſſung der uns noch nä⸗ 
her berührenden Vorgänge in unſerem Lande haben wir uns vor, wäh⸗ 
rend und nach dem Verlaufe der Bundesverhandlungen, welche zu den 
unheilvollen Beſchlüſſen vom 13. und 24. Mai d. J. führten, und 
während der damals höchſt unbefugten und ungerechtfertigten, bei dem 
Halten von Wort und Treue ſehr vermeidlich geweſenen Gewaltmaß⸗ 
regeln öffentlich ausgeſprochen. . . Deshalb richtet ſich auch unſer leb⸗ 
hafter Wunſch dahin, daß unſere Verfaſſungsangelegenheit fortan ledig⸗ 
lich eine kurheſſiſche innere Angelegenheit bleibe und die ſeit Jahren 
uns und dem übrigen Deutſchland gewünſchte Befriedigung recht bald 
zu Theil werde, von preußiſchen unberufenen und unbefugten Einmi⸗ 
ſchungen in die inneren Angelegenheiten des Kurſtaates nur noch als 
von vergangenen Anmaßungen zu hören.‘ 


Defterreic. 

„„ Wien, 25. Nov. [Zur Bankakte. — Finanzgeſetzde⸗ 
batte. — Modeneſiſche Truppen. — Von der untern Do⸗ 
nau.] Ein hieſiges Blatt behauptet heute mit aller Beſtimmtheit, das 
Zuſtandebringen der Bankakte ſei für dieſe Seſſion nicht nur von dem 
Abgeordnetenhauſe, ſondern auch von dem Miniſterium aufgegeben 
worden. Nach den mir zu Gebote ſtehenden Mittheilungen muß ich 
mit gleicher Beſtimmtheit bei meiner geſtrigen Darſtellung der Sach⸗ 
lage bleiben. Die Regierung kann freilich nicht mehr daran denken, 
bis zum 7. Dezember den großen Bankausſchuß breitzuſchlagen; aber 
ſie verzichtet keineswegs auf die Hoffnung, bis zu jenem Termine einen 
übereinſtimmenden Conventionsentwurf von Seiten beider Häuſer zu 
erzielen, der ſie dann ermächtigen würde, auf die darin enthaltenen 
Stipulationen mit der Nationalbank abzuſchließen, oder doch bis zum 
Beginn der zweiten Reichsrathsſeſſion die Verhandlungen fo weit zu 
führen, daß die Sache ſpruchreif und die Verſtändigung leicht iſt. Hr. 
v. Plener äußerte noch heute gegen einen mir bekannten Abgeordneten, 
daß er im Finanzausſchuß des Herrenhauſes Alles aufbiete, um keine 
erheblichen Differenzen zwiſchen den Beſchlüſſen der „Herren“ und der 
Abgeordneten aufkommen zu laſſen, und daß er in dieſes Beziehung von 
dem Freiherrn Baumgartner, ſowie theilweiſe auch von dem Bankgou⸗ 
verneur v. Pipitz eifrig unterſtützt werde; er für ſeine Perſon glaube 


Für den Fall, daß das Bankübereinkom⸗ 


Bei dem heutigen Anfange der Discuſſion des Finanzge⸗ 


Skene wollte ſich zwar mit einer 


am Etat zu verlangen. Sehr zutreffend wies Kuranda 


Fürſt Cuſa, der es durch ſein Hin⸗ 


In Serbien iſt der ſchönſte Stoff zu abermaligen 


ſchleift ſind und alle Civiltürken das Land geräumt haben, ſo daß nur 


noch die Garniſonen in Belgrad, Semendria, Schabatz und Ada⸗-Kaleh 
zurückgeblieben ſind — ſich weigert, die armen, ins Elend getriebenen 
Teufel für ibre Immobilien vertragsmäßig zu entſchädigen, obſchon ſich 
herausſtellt, daß allein in der Stadt Belgrad der dritte Theil des 
Grundes und Bodens in türkiſchem Beſitze war, ganz abgeſehen von 
den darauf ſtehenden Häuſern. 


Die Serben, heißt es, haben kein Geld 
und die Regierung fei arm wie eine Kirchenmaus; aber dieſelbe Re: 
gierung hat ja eben erſt eine Kopfſteuer, die eine halbe Million Gulden 


einbringen ſoll, zum Behufe neuer Rüſtungen gegen die Pforte, aus⸗ 
geſchrieben. 
europäiſchen Diplomatie, die Erträgniſſe dieſer Abgaben mit Beſchlag 
zu belegen und zur Entſchädigung der emigrirten Moslims zu ver⸗ 
wenden. 


Es iſt eine Ehrenpflicht und wäre ein gutes Werk der 


Frankreich. 
Paris, 23. Nov. [Die öffentlihe Meinung in England 
gegen Prinz Alfred's Candidatur. — Napoleon für den 


jedenfalls, die Sache noch in dieſer Seſſion zu erledigen. Letzteres[ Süden, die Orleans für den Norden Amerika's.] In Com⸗ 


kann nun wohl nur in dem oben angedeutetem Sinne gemeint ſein; 


piegne hat heute ein außerordentlicher Miniſterrath ſtattgefunden, der 


indeſſen ergiebt ſich daraus immerhin die Richtigkeit meiner geſtrigen] durch Nachrichten aus Griechenland und durch die Fortſchrüte veran- 


Mittheilungen. Die Lage des 63er Budgets iſt daher in groben Zü⸗ 


gen die: von dem 62 Millionen betragenden Deficit werden 23 Mill.] von England macht. 
durch Erhöhung von Steuern und Gebühren auf ein Jahr, 3 Mill.] hieſigen Journalen beſprochen. 


durch Verkauf unbegebener Papiere, nahezu 25 Mill. durch die Bank⸗ 
convention von 11 Mill. — wie der Miniſter hofft — durch die Ge⸗ 


laßt worden ſein ſoll, welche dort die Candidatur des Prinzen Alfred 


Dieſe Angelegenheit wird immer heftiger in den 
Heute läßt ſich der „Conſtitutionnel“ 
aus London ſchreiben, daß die Candidatur des Prinzen Alfred von der 
offentlichen Meinung mehr mit ſtarrem Erſtaunen als Freude und mehr 


reichiſche Note, welche am Tage vor der Vertagung der Stände hier 


Dinstag, 25. Nov., zum erſtenmal: Die Novizen. Intriguen⸗ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Levin Schücking und G. v. Mofer. 

Von den beiden Verfaſſein iſt der zuerſt genannte ein viel geleſener 
und anerkannter Romanſchriftſteller, der zweite durch manches heitere 
Aber Moſer's 


wo ſich der liebenswürdige Autor in eine tiefere Verwickelung einließ, 
zeigte er ſich gewiſſermaßen als zu kurzathmig. Er hat unſtreitig Witz 


und Geſchmack, allein bei größeren Anläufen läßt ihn die Erfindungs⸗ 
gabe im Stich, und es will ihm nicht gelingen, aus der Skizze ein 


farbenreiches Bild zu geſtalten. Ein ſolches iſt ihm nun auch in dem 


neueſten Produkte, trotz der Mitarbeiterſchaft eines ſo ausgezeichneten 
Mannes, wie L. Schückings, nicht gelungen, und die „Novizen“ leiden 


an einer gewiſſen Magerkeit in der Verwicklung, ſo daß das Intereſſe 
des Zuſchauers nur mühſam in Spannung erhalten wird. Dieſen 


Mangel abgerechnet, iſt das Luſtſpiel eine recht ſaubere, mit Geiſt und 


wird. 


Stücke die Ironie 


Geſchmack ausgeführte Arbeit, der man ſeinen Beifall nicht verſagen 
Schon der hiſtoriſche Hintergrund iſt glücklich gewählt und hat 
viel Anziehendes: denn es handelt ſich hier um die verhängnißvolle 
Verbindung der unglücklichen Marie Antoinette, Tochter Maria 
Thereſtens, mit dem Dauphin von Frankreich, ſpäterem Könige Lud⸗ 
wig XVI., und wie in Scribe's „Glas Waſſer“, dem Muſterwerke 
dieſer ganzen Gattung von Luſtſpielen, wird auch in unſerem 
der Geſchichte bewahrheitet: daß kleine Ur⸗ 
ſachen große Wirkungen hervorbringen. Ein mehr als unſchuldiges 
Novizenpaar wird in den Händen des gewandten und leichtfer— 


ligen franzöfifhen Abgeſandten, des Prinzen von Rohan, zum Werk⸗ 


zeug, um das ſchon faſt geſcheiterte Project der Verbindung Marie 


Antoinettens mit dem Dauphin dennoch glücklich zu Stande zu brin⸗ 


7 


gen. 


Im Mittelpunkt der Handlung ſteht natürlich der Prinz v. Ro⸗ 
han ſelbſt, der alle Fäden der Intrigue in Händen hält und für feine 
Miſſion in Bewegung ſetzt. Er iſt ein ganz im Geiſte des vorigen 
Jahrhunderts gehaltener frivoler fürſtlicher Prälat, den Herr Liebe mit 
der munterſten Grazie wiedergab. Haltung, Sprache und Geberden 
harmonirten auf das Trefflichſte in feiner Darſtellung und vergegen⸗ 


wärtigten in ebenſo leichten als gefälligen Umriſſen das Bild des Man⸗ 


nes, der mit frivolem Humor von ſich ſelbſt bemerkt, daß fein Außer: 
liches Anſehen und ſein geiſtlicher Beruf von jeher einen ärgerlichen 
Widerſpruch bildeten. — Eine höoͤchſt ergoͤtzliche Charge war der „Her: 
zog von Brancas“ in der Darſtellung des Herrn Weilenbeck, der 
die vornehme aber gutmüthige Bornirtheit des alten Rous ohne alle 
Uebertreibung und mit feiner Nüancirung zur vollen Geltung zu brin⸗ 
gen wußte. Das Novizenpaar wurde von Fräulein Hoppe und Hrn. 
Rohde mit der täuſchendſten Miene der Einfalt und Unſchuld ge⸗ 
fpielt, während Fräulein Clara Weiß (Maria Thereſia), Fräulein 


Heintz (Marie Antoinette) und Frau Flaminia Weiß (Gräfin 
Wieprechtſtein) den gemeſſeneren Ton ihrer Rollen meiſt mit Glück tra⸗ 


nicht ſagen können. 
ſcenichem Arrangement mit Friſche und Leichtigkeit von ſtatten, und 
dieſes abgerundete Enſemble, ſowie die erwähnten gelungenen Einzel⸗ 
leiſtungen konnten nicht verfehlen, dem Stücke eine beifällige Aufnahme 
zu verſchaffen. Die Herren Liebe und Weilenbeck wurden von dem 
ſehr zahlreich beſuchten Hauſe wiederholentlich gerufen. M. K. 


Hauswirthſchaftliche Briefe. 
Von Dr. F. F. Runge, Profeſſor der Gewerbekunde in Oranienburg. 
Sechszehnter Brief. 
Von Schwefel und feinen Peziehungen zum Hauswefen. 

Obgleich ich in dieſem Briefe von anderen Schwefelverbindungen 
zu ſchreiben mir vorgenommen, ſo muß ich doch noch einmal hier auf 
das Schwefeln zurückkommen. Nach dem, was in den beiden vor⸗ 
hergehenden Briefen darüber berichtet worden, iſt es klar, daß auch 
Fleiſch dadurch vor dem Verderben geſchützt werden kann. Dieſe 
alte Erfahrung bat ein Franzoſe von Neuem aufgegriffen und das 
Schwefeln „zur Aufbewahrung friſchen Fleiſches“ empfohlen. Er giebt 
dazu folgende Vorrichtung an. 

In einem feſtzuverſchließenden Kaſten, an deſſen oberen Theil man 
das Fleiſch aufgehaͤngt hat, werden auf einer Schale liegende Schwe⸗ 
felfäden entzündet. Hierauf bleibt Alles feſt verſchloſſen ſich ſelbſt über: 
laſſen. — Das Fleiſch, fo ſagt die Vorſchriſt weiter, wird hierdurch 
mit einer „ſchwarzen Kruſte überzogen, hält ſich aber, ſelbſt 
bei großer Wärme, 8 bis 10 Tage vortrefflich.“ 

Wenn es gilt, das Fleiſch nur 8 bis 10 Tage aufzubewahren, ſo 
hat man nicht nöthig, zu dieſem Mittel zu greifen, das zwar aller: 
dings das Fleiſch vor Fäulnig ſchützt, ihm aber auch einen unange⸗ 
nehmen Geſchmack mittheilt, wie ja das vom Schwefeln nicht 
anders zu erwarten iſt. Auch hat die „schwarze Kruſte“ eben nichts 
Einladendes. Man kann's beſſer und zweckentſprechender haben, wenn 
man ſo verfährt, wie ich es dieſen Sommer in den heißen Tagen ge— 
macht habe. 

Ein vortreffliches Erhaltungsmittel des Fleiſches iſt bekanntlich die 
ſaure Milch, die, alle zwei Tage gewechſelt, das Mögliche leiſtet. 
Auch thut ein Einlegen in ſchwachen Eſſig ähnliche gute Dienſte. 
In beiden Fällen wird aber das Fleiſch ausgelaugt und einiger ſeiner 
Nährbeſtandtheile beraubt. Dieſen Uebelſtand habe ich dadurch ver⸗ 
mieden, daß ich das Fleiſch in keine milch⸗ oder eſſigſäure⸗haltige 
Flüſſigkeit legen ließ, ſondern in einem Behaltniß auflegte, das mit 
Eſſigdunſt erfüllt war. Es diente dazu eine entſprechend 
große Terrine mit wohlſchließendem Deckel. Unten auf den Boden 
wurden 1 bis 2 Loth der ſtärkſten Eſſigſäure gegoſſen, die man 
haben kann (Acidum aceticum glaciale). Etwa zwei Zoll darüber 
brachte ich einige Holzſtäbe an, legte darauf das Fleiſch und bedeckte 
das Gefäß mit dem Deckel. 


wunderbar genug iſt, ſich aber bei den verſchiedenen chemiſchen Ver⸗ 
bindungen ungemein oft wiederholt. Es iſt die auffallende Verſchie⸗ 
denheit der Eigenſchaften der Verbindung im Vergleich mit denen 
ihrer Beſtandtheile. 

Der Schwefel iſt geruchlos und hat keinen Geſchmack. 
Daſſelbe iſt der Fall mit dem Sauerſtoff der Luft. Vereinigen ſich 
aber beide, wie dies beim Verbrennen des Schwefels geſchieht, jo wird 
es mit einemmal anders: es entſteht die ſauer ſchmeckende, 
ſtark riechende ſchweflige Säure. Sie iſt alſo ein neues 
Drittes, worin man vergebens die Eigenſchaften der beiden Beſtand⸗ 
theile ſucht. 

Ein ganz ähnliches Verhältniß giebt ſich bei einer anderen Ver⸗ 
bindung des Schwefels kund, zu deren Betrachtung ich mich jetzt wende 
und die man Schwefelwaſſerſtoff genannt hat, weil der Waſſer⸗ 
ſtoff einen Beſtandtheil derſelben ausmacht. Gleich dem Sauerſtoff 
it nun dieſer Waſſerſtoff geſchmack- und geruchlos, hat er ſich 
aber mit dem ſich ebenſo verhaltenden Schwefel verbunden, ſo entſteht 
ein Gas von hoͤchſt durchdringendem, unangenehmem Geruch 
Man vergleicht ihn gewohnlich mit dem fauler Eier. Er iſt aber 
lange nicht ſo ſchlimm, und der Unterſchied beſteht darin, daß das 
reine Schwefelwaſſerſtoffgas bei aller feiner Unliebſamkeit keinen Ekel 
erregt, wie jener; denn ſonſt würde man es gar nicht in Schwefel: 
bädern aushalten können, in denen das Wirkſame eben dieſer Schwefel: 
waſſerſtoff iſt. 

Wenn er aber mit noch andern Stoffen verbunden iſt, wenn z. B. 
Stick⸗ und Kohlenſtoff noch als Beſtandtheil hinzukommen, wie dies 
beim Faulen von Eiern, Krebſen und Fiſchen der Fall iſt, dann ent: 
ſtehen ſchwefelwaſſerſtoffhaltige Gasarten, die zu dem Allerunerträg⸗ 
lichſten gehören, was der menſchlichen Naſe nur geboten werden kann. 
Auch ſelbſt in Aborten und in ſogenannten Kloaken bilden ſich im 
Sommer ähnliche Gasarten. Sie ſind noch mehr als das Schwefel⸗ 
waſſerſtoffgas der Geſundheit hoͤchſt nachtheilig. Zum Glück aber 
widerſtehen fie nicht dem Chlor, der fie zerſetzend ſchnell beſeitigt. 
Ebenſo werden ſie durch Karbolſäure unwirkſam gemacht. Ueber 
beide Stoffe habe ich mich ſchon in früheren Briefen ausgeſprochen. 

Mit dem Kalk verbindet ſich der Schwefelwaſſerſtoff zu einem im 
Waſſer auflöslichen Salze von nur ſehr ſchwachem Geruch. Es hat 
die Eigenſchaft, mit Leichtigſeit Felle zu enthaaren; daher es in 
den Gerbereien Anwendung findet. Dies geſchieht beſonders häufig, 


Man kann ſich denken, was geſchah. Der ganze Raum um das ſeitdem man erkannt hat, daß der Kalk, der zum Reinigen des Leucht⸗ 


| 


mit Unruhe als Vertrauen aufgenommen werde. Es fei dies eine fo 
überraſchende und ſo wenig vorhergeſehene Angelegenheit, daß die be⸗ 
dächtigen, den politiſchen Ereigniſſen mit großer Aufmerkſamkeit folgen⸗ 
den Leute darin eine Myſtification oder eine Falle erblicken wollten. 
Die Abneigung und das Mißtrauen Griechenlands gegen England 
ſeien ſicher Jedermann bekannt, eben ſo daß letzteres nichts verſäumt 
habe, dieſe feindſeligen Geſinnungen zu unterhalten. Wenn trotzdem 
die Griechen einen engliſchen Prinzen zum König wünſchten, fo be⸗ 
zweckten fie damit nichts anderes, als England, das ihnen überall ent: 
gegentrete, zu ihrem Bundesgenoſſen zu machen, es in ihre Angelegen⸗ 
heiten zu verwickeln, ihm ſeinen Antheil zu verſprechen und nöthigen⸗ 
falls auch zu geben, in Summa aber, es zur Betheiligung an dem 
Kreuzzuge gegen Byzanz zu veranlaſſen, es für den Dienſt der „gro⸗ 
ßen Idee“ zu gewinnen und unter ſeiner Fahne und ſeinem Namen 
dem Panhellenismus ſichere Wege zu eröffnen. Wenn Europa die 
Erniedrigung Englands am Herzen liege, ſo brauche es nur dieſes 
Project zu begünſtigen und alle etwaigen Hinderniffe zu beſeitigen. 
Denn kaum würde Prinz Alfred auf dem Throne ſitzen, fo ſähe Eng: 
land ſich in geheimem, wenn nicht offenem Kampfe mit Frankreich und 
Rußland, welche es zu einem engen und unlöslichen Bündniſſe zwinge; 
es müſſe mit der Türkei brechen, da es ihr verdächtig werde; es ver⸗ 
feinde ſich Oeſterreich, da es Trieſt bedrohe; ſchließlich werde es die 
natürlichen Antipathien des griechiſchen Volkes, welche durch die un⸗ 
vermeidlichen Enttäuſchungen noch mehr erbittert würden, wieder er: 
wachen ſehen. England werde ſich an Mannſchaft aufzehren, um die 
Ordnung in Griechenland wieder herzuſtellen und aufrecht zu erhalten; 
es werde ſich an Geld aufzehren, um in dieſem Lande Wege, Eiſen⸗ 
bahnen, Städte, Häfen, Docks u. ſ. w. anzulegen; es werde mit einem 
Worte ein beſchwerliches und unausführbares Werk unternehmen und 
dabei den Verdacht und die Beſorgniſſe ganz Europas auf ſich laden. 
Man frage ſich deshalb auch nicht in London, ob man annehmen ſolle 
oder nicht? ſondern wen man betrüge? von wem dieſe Intrigue aus⸗ 
gehe? welche perfide Hand England dieſe Schlinge lege? ob die eng⸗ 
liſchen Miniſter wohl ſo ungeſchickt ſein werden, ſich darin fangen zu 
laſſen? Man konne hierüber nur Conjecturen machen, aber man hege 
einmüthig den Wunſch, daß das Cabinet den geſunden Verſtand und 
den Muth habe möge, den Griechen zu antworten, was Louis XI. 
den Genueſern geantwortet habe: „Les Genois se donnet A moi, 
et moi je les donne au diable.“ — Das „Journal des Debats“ 
nimmt heute in eclatanter Weiſe ſeine Revanche für die Angriffe, welche 
die officiöfen Blätter wegen feiner Stellung des franzöſiſchen Vermitt⸗ 
lungsplanes in Amerika gegenüber gegen daſſelbe gerichtet hatten. Die 
bei der Gelegenheit hervortretende Erinnerung an die Prinzen von Or⸗ 
leans iſt der Regierung ſchwerlich angenehm, und bei genauer Ueber: 
legung würde man wohl lieber auf die Angriffe des Herrn Paulin Li⸗ 
mayrac auf das unbequeme „Journal des Debats“ verzichtet haben, 
als daß man jetzt dieſe Berichtigung des letzteren zur Kenntniß des 
franzöſiſchen Publikums gelangen ſieht. Die „Debats“ ſchreiben unter 
anderem: „Wir haben die amerikaniſche Frage nie anders auffaſſen 
können, als im Sinne einer practiſchen Neutralität Europas. Aber 
unſere politiſche Neutralität erſtreckt ſich nicht bis zum moraliſchen In⸗ 
differentismus. Unſre Gegner brachten immer mit lauter Stimme ihre 
Wünſche für den Sieg des Südens vor, obgleich dieſe lärmenden 
Wünſche von geſtern ihnen heute etwas ungelegen ſind. ir haben, 
geſtern wie heute, den Sieg des Nordens und den Fortbeſtand der 
Union im Namen der Intereſſen Frankreichs gewünſcht; geſtern wie 
heute wünſchen wir, daß dieſer Krieg mit der Sklaverei eine beſtändige 
Urſache der Zwietracht, eine beſtändige Schmach für die Menſchheit 
fortnehme, und wenn uns die Idee einer Einmiſchung Frankreichs in 
dieſen Conflict ſtets widerſtrebt hat, jo hat uns die Idee, es möge ſich 
durch Parteinahme für die weniger gute der beiden Sachen compro⸗ 
mittiren, noch viel mehr widerſtrebt. Das iſt unſere Meinung, und 
die Journale, welche ſie uns als ein Staatsverbrechen vorwerfen, ken⸗ 
nen uns ſchlecht, wenn ſie, zum zwanzigſtenmale vielleicht, dieſelbe der 
Anweſenheit dieſer oder jener Prinzen in dem Heere zuſchreiben, dem 
wir unausgeſetzt unſere Wünſche weihten, lange ſchon, ehe dirſe Prin⸗ 
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zen ihm angehörten. Wir vertheidigen allerdings die Sache, welcher 
dieſe Prinzen einen Beweis ihrer Sympathie gegeben haben, aber wir 
haben gewiß, was man auch dagegen ſagen möge, um fie zu verthei: 
digen, dieſen Augenblick nicht abgewartet. Wir find Niemandes Höf: 
linge, nicht einmal des Unglücks, und wenn dieſe Prinzen, den wah⸗ 
ren Intereſſen Frankreichs und den Ueberlieferungen ihres Hauſes un⸗ 
getreu, für die andere Sache Partei ergriffen und ſich der Fahne der 
Sklaverei angeſchloſſen hätten, fo würden wir, deß möge man vers 
ſichert ſein, weder unſere Anſicht, noch unſere Sprache gewechſelt haben. 
Denn in derartigen Dingen haben wir nur unſer Gewiſſen als Regel, 
und das Rechtsgefühl wie die Vaterlandsliebe als Richtſchnur!“ (M. Z.) 
Paris, 21. Nov. [Fälſchung einer officiellen Depeſche.] 
Deutſche und franzöſiſche Blätter veröffentlichen gleichzeitig den Text 
der Depeſche Durando's vom 8. October, indeſſen mit einem nicht un⸗ 
weſentlichen Unterſchied, da es in den franzöſiſchen Zeitungen heißt: 
„Die Beſatzung Roms iſt keine Verletzung des Nichtinterventions— 
princips“, während es eigentlich heißt: „iſt trotz der Motive u. ſ. w. 
eine Verletzung u. ſ. w.“ Man erkennt fofort in dem franzöſiſchen 
Text die ſinnentſtellende Verſtümmelung, und fragt, iſt ſie abſichtlich 
oder zufällig entſtanden? So kindiſch eine ſolche nutzloſe Veränderung 
des Originals auch iſt, ſo iſt doch auf Befehl das Wörtchen moins, 
welches den richtigen Sinn herſtellt, weggelaſſen worden. Eine ſolche 
Fälſchung war um fo weniger geboten, als dieſes diplomatiſche Akten: 
ſtück in Frankreich, wie wahrſcheinlich auch überall anderwärts, keinen 
weſentlichen Eindruck gemacht hat. (Südd. 3.) 
Italien. 

Turin, 23. Nov. [Parlaments⸗ Verhandlungen.] Die 
Sitzung der Deputirtenkammer vom 21. d. M. wurde faſt ganz durch 
die Reden Maſſari's und Boggio's ausgefüllt. Maſſari begann mit 
der Bemerkung, daß Ratazzi zu Allem fähig gehalten wird und des⸗ 
halb keine Erfolge erreichen kann, weil er kein Vertrauen findet. Als 
das jetzige Miniſterium, fuhr der Redner fort, ſein Programm vorlegte, 
habe es gebeten, es nach feinen Thaten zu beurtheilen; hätte es Tha⸗ 
ten gethan, wie gern würde er ihm ein Vertrauens⸗Votum geben, 
während er jetzt nur ein Mißtrauens-Votum auf breiteſter Grundlage 
bringen könne. Cavour pflegte Revolutionen zu beſiegen, indem er fie 
überflügelte; bei allen Konflikten zwiſchen ihm und Garibaldi kam es 
nicht zum Aeußerſten, weil er die Differenz-Punkte ſchließlich vor's 
Parlament zu bringen und hier zu löſen Muth und Talent genug be⸗ 
ſaß. Ratazzi habe Alles verdorben durch feine Schwäche; eine ohn⸗ 
mächtige Regierung mache die eriremen Parteien übermüthig und er⸗ 
muthige die Feinde Italiens. Redner verlieſt eine Stelle aus Drouyn's 
Note und citirt die früheren franzoͤſiſchen Aktenſtücke, um zu zeigen, 
welche Stirn bei einem Miniſter dazu gehöre, der unter Kenntniß die⸗ 
ſer Noten noch am 11. Juli vors Parlament zu treten und demſelben 
Hoffnung auf eine baldige Köfung der römifhen Frage zu machen 
wagte! Boggio ſuchte das Kabinet im Großen und im Kleinen zu 
rechtfertigen, kam aber nicht über das Alltägliche hinaus und mußte 
ſchließlich das ungeduldig gewordene Haus förmlich bitten, „ihm doch 
noch einige Minuten Aufmerkſamkeit zu ſpenden“. Das Haus be⸗ 
ſchloß, dies in nächſter Sitzung zu thun. 

ro ß brit annien. 

London, 22. Nov. [Der Prinz von Wales. Die 
Königin nimmt wieder Intereſſe an der Politik. — Hu: 
manität ſchafft Räuber. — Dogmen verfolgung bei engli⸗ 
ſchen Proteftanten.] Das „Court-Journal“ ſchreibt: „Die 
Trauung des Prinzen von Wales wird Anfangs April in der 
St. George⸗Capelle zu Windſor ſtattſinden. Der Prinz wird in ein 
paar Tagen in England erwartet. Die Königin wird Windſor erſt 
eine Woche oder zehn Tage vor Weihnachten verlaſſen. Nicht weniger 
als drei Miniſter hatten nach den neulich ſtattgehabten Cabinets-⸗Be⸗ 
rathungen Audienz bei Ihrer Majeſtät. Man glaubt, daß bei dieſen 
ungewöhnlichen Conſultationen der erledigte Thron Griechenlands und 
die amerikaniſchen Wirren den Hauptgegenſtand der Beſprechung bil⸗ 
deten. In offiziellen Kreiſen, die Ihrer Majeſtät Regierung ſehr nahe 
ſtehen, ſieht man es als eine ausgemachte Sache an, daß in allen neu⸗ 
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lich ſtattgehabten Cabinetsberathungen nichts blos die auswärtige Politik 
(Intervention in Amerika und der griechiſche Thron) zur Sprache ge⸗ 
kommen iſt, ſondern daß die Miniſter ſich auch mit den Wirkungen des 
Ticket⸗of⸗Leave⸗Syſtems (Entlaſſung von Sträflingen, die ſich im Ge⸗ 
fängniſſe gut geführt haben, vor Ablauf ihrer Strafzeit), die ſich jetzt 
in der ungeheuren Zunahme von Räubereien kundgeben, welche mit 
Gewaltthat verbunden ſind und in der ganzen Hauptſtadt Schrecken 
erregen, ernſtlich beſchäftigt haben. Man ſcheint in den erwähnten 
Kreiſen nicht daran zu zweifeln, daß die Aufmerkſamkeit des Cabinets 
in aller Form auf den Gegenſtand gelenkt worden iſt in der Abſicht, 
dem gegenwärtigen Zuſtand der Dinge abzuhelfen, obgleich zu einer 
bleibenden Aenderung vielleicht die Sanction des Parlamentes erfor⸗ 
derlich iſt.“ 

Der Erzdechant von Taunton hat angezeigt, daß er in der näch⸗ 
ſten Seſſion des engliſchen Kirchen-Parlamentes (Convocation) eine 
Unterſuchung und ſynodiſche Aburtheilung über das ketzeriſche Buch 
Dr. Colenſo's, Biſchofs von Natal, „The Pentateuch“, beantra⸗ 
gen werde.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. Novbr. [Tagesbericht.] 


= [Beföͤrderungen.] Am Gymnaſium zu St. Eliſabet zu 
Breslau iſt der dritte Profeſſor Dr. Kampmann zum Prorektor und 
zweiten Profeſſor, der vierte Schul⸗College Profeſſor Dr. Kambly 
zum dritten Profeſſor, und der erſte Collaborator Rudolph Künſtler 
zum neunten Schul⸗Collegen befördert worden. — Berufen wurde der 
bisherige Predigtamts⸗Candidat und Rektor in Trachenberg, Eugen 
Snay, zum polnifhen Paſtor in Namslau. 
[Jubiläum.] Am vergangenen Donnerſtage beging der 94 . 
General-Agent der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Herr A. E. 
iſcher, den Tag feiner 25jährigen Wirkſamkeit in dieſer Eigenſchaft. 
eitens der Direction aus Leipzig war ein Deputirter hierher geſandt wor⸗ 
den, um im Namen derſelben dem Jubilar ſeinen Dank auszuſprechen. Zu 
95 Zeit überreichte er ihm einen kunſtvollen ſilbernen Pokal, welchen 
innige Inſchriften zierten. Das Comptoir⸗Perſonal hatte in dem bekannten 
lithographiſchen Inſtitut des Herrn C. Ertel ein Diplom anfertigen laſſen, 
welches in ſauberſter und geſchmackvoller Ausführung dem Herrn Fiſcher 
unter den herzlichſten Glückwünſchen überreicht wurde. Aus Anlaß des 
Aer Tages waren ſogar mehrere Unteragenten aus der Provinz ein⸗ 
getroffen. g 
— [Gedächtnißfeier.] Das Dichterkränzchen feierte geſtern Abend 
das Andenken des vor Kurzem verſtorbenen Dichters Uhland. Herr Ra⸗ 
dig hob in einem Vortrage die Bedeutung dieſes Mannes als Volksdichter 
hervor, der mit einer edeln Sprache eine edle Geſinnung verband. Hierauf 
wurde ein ſchwunghaftes Gedicht an Uhland, von Herrn Krauſe verfaßt, 
vorgeleſen. Herr Weiße ſprach ſodann über die politiſche Bedeutung Uh⸗ 
lands, der den Ausſpruch wahr machte, daß die Schriftſteller keinen Unter⸗ 
ſchied machen dürfen zwiſchen ihren Schriften und ihrem Leben. Dr. Weiße 
fügte hieran eine Paraphraſe des bekannten Liedes: „Es zogen drei Bur⸗ 
ſchen.“ Das Mädchen auf der Bahre iſt die deutſche Freiheit, der erſte Lieb⸗ 
haber ein kalter Diplomat, der zweite kennt ſie nur aus Jugendträumen, 
der dritte liebt ſie ewig und allezeit. Herr Radig trug hierauf noch eine 
in Uhlandſcher Weiſe gedichtete Ballade vor; worauf ein Gedicht an 
Uhland, von dem Vorſitzenden verfaßt, vorgetragen wurde. Das Kränzchen 
war zahlreich beſucht und hatten ſich auch einige Gäſte eingefunden; die Feier 
war eine anregende und allſeitig befriedigende. 
** [Der preußiſche Boltöverein] ſcheint Geld zu brauchen; wahr⸗ 
ſcheinlich haben die Lopalitäts⸗Deputationen mehr gekoſtet, als die Herren 
im Anfang geglaubt. Daher werden jetzt, wie es ſcheint, vorzugsweiſe an 


Beamte Briefe mit Aufforderungen zu Geldbeiträgen in die Häuſer geſchickt. 


Wenn irgend Etwas, fo fällt wohl dieſe Art und Weile unter die Rubrik 
des „unbefugten Collectirens“. Es liegt uns ein derartiges lithographirtes 
Schreiben vor, das folgendermaßen lautet: „Beifolgend überſende ich ... Thlr. 
als Beitrag zur Kaſſe des Preußiſchen Volksvereins pro 186 , indem ich 
mich, vorbehaltlich des Widerrufs, bereit erkläre, auch künftig jähr- 
lich einen gleichen Beitrag an die gedachte Vereinskaſſe zu entrichten. 

„„den ee, IDOL 

= [Die Verwaltung der ſchleſ. Prov. Land⸗Feuerſocietät 
pro 1861] hat folgende Reſultate ergeben: Die Verſicherungsſumme betrug 
am Schluſſe des gedachten Jahres 49,234,510 Thlr., und hatte ſich gegen das 
Vorjahr um 3,812,160 Thlr. erhöht, und zwar im Reg.⸗Bez. Breslau um 
1,590,110 Thlr., im Reg.⸗Bez. Liegnitz um 682,420 Thlr., und im Reg.⸗Bez. 
Oppeln um 1,539,630 Thlr. Das Vermögen der Societät betrug am Ehluffe 


gaſes dient, dies Salz enthält und faſt umſonſt zu haben iſt. Seine 
Anwendung kann jedoch unter gewiſſen Umſtänden gefährlich werden, 
wie aus einer Bekanntmachung der koͤnigl. Regierung von 1856 er: 
bellt, die ich ihrer Wichtigkeit wegen hier mittheilen will. 

„Aus Ver anlaſſung eines ſtattgehabten Unglücksfalles, wo- 
durch mehrere Menſchen das Leben verloren haben, 
wird auf die Gefahren aufmerkſam gemacht, welche bei Anwen: 
dung des ſog. Gaskalks entſtehen können. Dieſer Kalk ent⸗ 
wickelt bedeutende Mengen Schwefelwaſſerſtoffgas, ſobald er mit 
Säuren in Verbindung tritt. Dies geſchieht, wenn alte Loh⸗ 
brühe, welche mehrere Säuren enthält, ſich mit Gaskalk miſcht. 
Es iſt daher, wenn zum Enthaaren Gaskalk angewendet werden 
ſoll — was ohne Beeinträchtigung der Geſundheit der Arbeiter 
geſchehen kann, inſofern nur die Gruben im Freien angelegt 
find, fo daß ein genügender Luftwechſel ftattfinden kann — darauf 
zu halten, daß jede Vermiſchung dieſes Kalks mit ſaurer Lohbrühe 
vermieden werde.“ 

In neuerer Zeit haben die Schwefelverbindungen dieſer Art die 
Aufmerkſamkeit der Nutzpflanzenzüchter auf ſich gezogen. Es iſt die 
Entdeckung gemacht worden, daß das Schmarotzergewächs, welches den 
Weinſtock, beſonders aber ſeine Trauben befällt, mittelſt Schwefel in 
Kalkmilch aufgelöſt getilgt werden kann. Es reicht zu dieſem Zwecke 
ſchon eine ſehr verdünnte Auflöſung hin. So genügt es, 1 Loth 
Schwefelblumen und 1 Loth gebrannten Kalk mit 20—30 Loth Waſſer 
etwa eine halbe Stunde oder ſo lange zu kochen, bis der Schwefel 
| aufgelöſt iſt. Dann ſetzt man 200 Loth Waſſer hinzu und läßt es ſich 


klären. Mit dieſem ſehr wirkſamen Mittel gegen die Traubenkrankheit 
werden die Blätter und Trauben des Weinſtocks öfter beſprengt. 
Inwiefern ein pilzartiges Gewächs, welches man Mehlthau nennt 
und das namentlich zu gewiſſen Zeiten die Gurken befällt, durch 
dieſe Schwefelauflöſung zu verhüten oder zu befeitigen wäre, weiß ich 
nicht. Ich mochte aber doch Männer, die Gelegenheit haben, dies zu 
verſuchen, bitten, dies zu thun und darüber zu berichten. Es könnte 
doch fein, daß es bülfe. Man muß aber mit dem Beſpritzen ſparſam 
zu Werke gehen, denn vielleicht würde die Gurkenpflanze ſelbſt ſterben, 
wenn die Schwefelauflöſung mit ihrer Wurzel in Berührung käme. 
Noch wirkſamer, als die Verbindung von Schwefel mit Kalk fol 
eine ſolche mit Kali ſein, die unter dem Namen Schwefelleber 
in den Apotheken zu haben iſt. Der Herr Hofgärtner Sello in Pots⸗ 
dam räth, davon 1 Loth in 10—12 Pfund Waſſer aufgelöſt, anzuwen⸗ 
den und damit den Weinſtock zu beſprengen. — Auch dieſe Flüfſſigkeit 
wäre bei den anderen Pflanzen zu verſuchen, die der Mehlthau befällt. 
Die Verbendungen, welche der Schwefel mit den Metallen bil⸗ 
det, find hoͤchſt eigenthümlicher Art und zeichnen ſich ſowohl durch 
äußere Beſchaffenbeit, wie durch beſondere Eigenſchaften aus. Zunächſt 
baben fie das Gute, daß ſich leichter mit ihnen verkehren läßt, als mit 
denen, die wir bis jetzt kennen lernten; daß wir hier weder mit er⸗ 
ſtickendem blauen Dunſt, noch mit Geſtank zu kämpfen haben. 


Indem Schwefel und Metall ſich verbinden, opfern beide Theile 
ihre Eigenſchaften, und etwas Anderes mit neuen Eigenſchaften tritt 
dafür in's Daſein. Wer erkennt wohl im hochrothen Zinnober 
das blaugraue lebendige Queckſilber und den blaßgelben Schwefel 
wieder? Wer vermag zu ahnen, daß der Lapis lazuli feine wunder⸗ 
ſchöne blaue Farbe einem Schwefelmetall verdankt? Und doch iſt 
es wirklich ſo; denn in neuerer Zeit iſt es nachgewieſen, daß man aus 
eiſenhaltigem Porzellanthon, Natron und Schwefel ein künſtliches 
Ultramarin darſtellen kann, das dem aus Lapis lazuli bereiteten 
in Farbe und Verhalten ganz gleich kommt, und daß eine Verbindung 
von Natrium und Eiſen mit Schwefel das Blaufärbende in demſelben iſt. 

Das Blei wird durch die Vereinigung mit Schwefel in ein 
ſchwarzes Pulver verwandelt; dagegen das Zink in ein gelblich 
weißes, und Zinn giebt damit eine Verbindung, die dem Golde 
an Farbe und Glanz ſehr ähnlich iſt und daher auch Muſivgold 
genannt wird. 

Dieſe Farbenmannichfaltigkeit iſt doch gewiß ſehr merkwürdig; ja 
fie iſt es noch mehr durch die Erfahrung, daß ein und dieſelbe 
Schwefelverbindung ganz verſchieden gefärbt fein kann. So giebt 
es außer dem rothen Schwefelqueckſilber, dem Zinnober, noch ein 
ſchwarzes Schwefelqueckſilber, das mit jenem ganz gleich zuſammengeſetzt 
iſt, und es iſt gar nicht ſchwer, das eine in das andere zu verwandeln. Es 
kommt dabei nur auf die Anwendung von etwas mehr oder weniger 
Hitze an. So z. B. wird das ſchwarze Schwefelqueckſilber zu ſchö— 
nem rothen, wenn man es in einer Glasröhre ſtark erhitzt — 
und dieſes wird wieder ſchwarz, wenn man es von Neuem, aber nur 
halb ſo ſtark erhitzt. 

Dieſer merkwürdige Farbenaustauſch zeigt ſich auch noch bei ande⸗ 
ren Schwefelmetallen. So kann man das grau gefärbte Schweiel- 
antimon in ein rothbraun gefärbtes verwandeln. Man ſchmelzt es 
in einer dünnen Glasröhre längere Zeit und wirft es dann mit der 
Röhre in kaltes Waſſer. Das vorher graue Pulver erſcheint jetzt 
[hön braunroth; aber in feinem Beſtandtheilverhältniß hat ſich 
dabei nichts verändert. (Schluß folgt.) 


[Straßen⸗Locomotiven.] In der letzten Nummer des „Engineer“ 
find Mittheilungen enthalten über intereſſante Verſuche, die kürzlich in der 
Stadt Thetford mit einer in der dortigen Maſchinen⸗Fabrik von Mr. Burrell 
erbauten Straßen⸗Locomotive angeſtellt wurden, welche nach Bopdells Patent mit 
einer ſogenannten endloſen Eiſenbahn conſtruirt war. Um die Anwendbar⸗ 
keit dieſer Locomotiven auf ſehr ſchlechten, unebenen Wegen zu erproben, 
war ein Knüppeldamm beſonders hergeſtellt, der trotz feiner großen Uneben⸗ 
heiten der Fortbewegung der Maſchine ebenſowenig Hinderniſſe bereitete, 
wie ein weiches Aderfeld, das bis auf 12 Zoll Tiefe friſch umgegraben war. 
Dann wurde die Maſchine, welche 4 mit Roheiſen beladene kleine Wagen 
im Geſammtgewicht von 400 Etnr. zu ziehen hatte, auf der Landſtraße ent⸗ 
lang und durch die Straßen der Stadt gefahren, theilweiſe auf ſtarken Stei⸗ 
gungen hinauf und mit ſcharfen Krümmungen um die Straßenecken, zur 
großen Befriedigung einer Menge von Zuſchauern. (B. 3.) 


[Die Bo als Beförderin von Schieferſteinen.] Die „Bad. 
L.⸗Otg.“ erzählt, daß ein alter heidelberger Katechismus ſeit zwei Jahren 


\ 


weil das Manuſcript nie die vorgeſchriebenen 4 Loth wog. ir ſind ganz 
in dem gleichen Fall, ſchreibt der „Arbeitgeber“, indem wir den Padeten, 
welche nicht 4 Loth wiegen, jedesmal einen Schiefer beipacken, weil auf der 
Briefpoſt der Pack 18 Kr. koſten würde, während er mit dem Schiefer nur 


10 Kr. koſtet. 


Berlin. Seit Kurzem hat ſich hier ein Kaſſenverein gebildet, der einen 
wahrhaft graulichen Namen führt. Er nennt ſich „Freundſchaftliche Sterbe⸗ 
kaſſe der Leichenbitter, Leichenträger und Todtengräber Berlins“. — Eine 
recht fröhliche Zuſammenſtellung! VGVolksz.) 


— Die „Südd. Ztg.“ erzählt folgende Aneedote von dem alten Gene⸗ 
ral Pfuel. Pfuel war Flügeladjutant Blüchers in der Schlacht von Wa⸗ 
terloo und zog in dieſer Eigenſchaft auch mit den Allürten in Paris ein, 
Eines Tages traf es ſich, daß er in dem Hofe der Commandantur von Pa⸗ 
ris ſtand, umgeben von einer Reihe von preußiſchen Stabsoffizieren, als 
ein franzöſiſcher Oberſt aus dem Commandanturgebäude kam, ſchimpfend, 
daß man ihm einen Paß verweigert habe, und ſich bitter beklagend, daß es 
Niemanden gebe, von welchem er für dieſe Beleidigung Satisfaction verlan⸗ 
gen könne. Sogleich trat Pfuel vor, dem Franzoſen zurufend, hier ſei 
Einer, von dem er Satisfaction nicht blos verlangen könne, ſondern der 
auch bereit ſei, ſie ihm zu geben. Erſtaunt blieb der franzöſiſche Oberſt ſte⸗ 
hen und fragte, „wo und wann das Rencontre ſtattfinden ſolle.“ — „Wo?“ 
rief Pfuel, „hier!“ — Und wann? „Sogleich — sil vous plait!“ Sogleich 


zwiſchen einem Schriftſteller und ſeinem Verleger hin und her wanderte, 
8 ein Kreis formirt, zwei von den Stabsoffizieren boten ſich als Se⸗ 


cundanten an, Waffen wurden gebracht, der Franzoſe entſchied ſich für Sä⸗ 


bel — und das Duell begann. Nicht lange, fo war es zu Ende. Pfuel 
hatte ſeinen Gegner kampfunfähig gemacht, indem er ihm den rechten Arm 
ſo erheblich verletzte, daß dieſer den Säbel fallen laſſen mußte. „So“, ſagte 
der junge preußiſche Offizier mit einer gracidfen Verbeugung gegen feinen 
entwaffneten Feind, „den Paß Ihnen zu verſchaffen, ſteht leider nicht in 
ae aber Sie haben doch nun wenigſtens die gewünſchte Satis⸗ 
action!“ 


[Ein gläſerner Waſſerkrug] der Brandſtiſtung beſchuldigt und 
überwieſen, wird Manchem etwas ſchwer begreiflich vorkommen, iſt aber 
dennoch jo. Am 18ten d. Mts. hatten im Oberinnthal mehrere Perſonen 
Gelegenheit, ſich davon zu überzeugen. Es ſtand nämlich in einem Haus⸗ 
gange auf einem etwa drei Schuh hohen und zwei Schuh breiten Kaſten 
ein großer Knäuel ſchwarzgefärbten Baumwollgarns von beiläufig ſieben 
Pfund. Ungefähr vier Zoll davon in ſchiefer Richtung gegen das geſchloſſene 
hohe Hausfenſter ſtand ein zu zwei Drittheilen mit kaltem Brunnenwaſſer 
efüllter gläſerner Waſſerkrug. Gegen zwei Uhr Nachmittags, als eben bei 
herrlichem Herbftwetter die Sonne durch das Fenſter gerade auf dieſen Ka⸗ 
ſten hinſchien, beobachtete die Hausfrau, daß aus dem Garnknäuel auf dem 
Kaſten ein bedeutender Rauch aufſteige; fie ging und ſah, daß der Knäuel 
brenne; die Frau rief ihre Leute und jeder überzeugte ſich davon. Niemand 
konnte im Anfange begreifen, wie der Brand im Garne entſtanden ſei, 
doch bald überzeugte man ſich, daß durch die Concentrirung der Sonnen⸗ 
Strahlen im Waſſerkruge der Brennpunkt gerade auf das Garn gefallen 
und ſelbes entzündet habe. Wäre Niemand dazu gekommen, ſo wäre viel⸗ 
leicht ein größerer Brand entſtanden, da neben dem Garnknäuel noch meh⸗ 
rere brennbare Stoffe auf dem Kaſten lagen. 


Für den Büchertiſch find ferner eingegangen: 
Auch ein Wort über die Ausbildung der Cavallerie von S. v. C. 
Als Manuſcript gedruckt. gr. 8. (Berlin, Schleſier.) Broſch. 15 Sgr. 
Barndt, Iſid., Fromm und Froh. Ein allegoriſches Feſtſpiel, den weib⸗ 
lichen Erziehungsanſtalten Deutſchlands gewidmet. 8. (Schweidnitz, 
Weigmann.) Broſch. 
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des Jahres 287,637 Thlr. 21 Sgr. Zur Deckung der Vergütigungen, welche 
| in Folge der im J. 1861 an verſicherten Gebäuden vorgekommenen Brand: 
ſchäden von der Sozietät gezahlt werden mußten, find an Beiträgen pro er⸗ 
| ſtes Semeſter per 3% fache, pro zweites Semeſter 2fahe reglementsmäßige 
Simpla ausgeſchrieben, und von den Aſſoziaten in der erſten Klaſſe 3 Sgr. 
| 6 Pf., in der zweiten 7 Sgr., in der dritten 14 Sgr., in der vierten Klaſſe 
21 Sgr., alſo durchſchnittlich 11 Sgr. 4% Pf. für das Hundert Verſiche⸗ 
rungs⸗Summe, für Kirchen aber nur die Hälfte dieſer Sätze entrichtet wor⸗ 
den. Dieſe beiden Ausſchreibungen Pe eine Einnahme von 195,773 Thlr. 
h 4 Sgr. 10 Pf. — Im Jahre 1861 hatte die Sozietät überhaupt 424 Brand: 
| fälle zu übertragen, dürch welche 461 Wohn⸗ und 684 Neben: Gebäude, 
632 Beſitzern gehörig, n ale total abgebrannt ſind. Darunter ſind 
enthalten: 3 Waſſermühlen mit 5027 Thlr. Entſchädigung, 8 Windmühlen 
N! inch 1 bolländiſchen mit 3913 Thlr. Entſchädigung, 1 Kachelofen⸗Brennfabrik 
N ae 2365% Thlr. Entſchädigung, 13 Schankwirthſchaften (23 Gebäude) mit 
| 8228 Thlr. Entſchädigung, 7 Dominien (21 Gebäude) mit 12,347 Thlr. Ent: 
1 ſchädigung; 4 Kirchen, 1 Pfarrthei und 6 Schulen, 1 Ziegel⸗Brennofen. 
| Verurſacht wurden von dieſen Bränden: 33 durch Blitzſchlag, einſchließlich 
10 Zerſchmetterungsſchäden, 20 durch Flugfeuer aus wo anders oder gar 
nicht verſicherten Beſitzungen, 7 durch unmündige Kinder mit ihnen zugäng⸗ 
lich gewordenen Streichzündbolzchen, 5 erwieſenermaßen durch Fahrläſſigkeit, 
11 durch böswillige Brandſtifter, welche die geſetzliche Strafe getroffen hat, 
und wovon nur einer der Verurtheilung noch entgegenſieht. Darunter be⸗ 
findet ſich ein Damnifikat, welchem ſelbſtredend keine Brandbonifikation ge⸗ 
zahlt worden iſt. — Gegen 10 Perſonen inel. 4 Damnifikaten war wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung Anklage erhoben worden. Dieſelben wurden jedoch 
von den Gerichtsbehörden freigeſprochen. In allen übrigen Fällen hat die 
Urſache der Brandentſtehung nicht ermittelt, wenigſtens nicht genügend er⸗ 
weislich gemacht werden können. 
M [Siebenzehnte Verſammlung der Bürger⸗Verſorgungs⸗ 
Anfalt am 25. November.] Der Vorſitzende erſtattete Bericht über den 
Zuſtand und die Wirkſamkeit der Anſtalt. Nach demſelben befinden ſich in 
derſelben 50 Genoſſen. Die Creirung von 2 neuen Stellen wurde genehmigt. 
Dem Herrn Senior Penzig und Herrn Seminar⸗Dixector Baucke wurde für 
die Abhaltung der geiſtlichen Funckionen, reſp. der Gottesdienſte in der Ans 
Dr edankt. Die ärztlichen Functionen übernimmt jetzt Herr Sanitätsrath 
r. L. Burchard. Aus dem vorgelegten Rechenſchaftsberichte ergab ſich ein 
Vermögensſtand von 76,248 Thlr. 25 Sgr. 1 Pf., und iſt derſelse um 3000 Thlr. 
geſtiegen. Außerdem wurde mitgetheilt, daß 2 Gönner der Anſtalt einen Re⸗ 
paraturbau mit einem Auſwande von über 600 Thlr. auf ihre Koſten über: 
nommen haben, und daß die hierbei nöthigen Klemptner⸗ und Glaſerarbeiten 
2 roßen Theile ebenfalls gratis geliefert worden ſind. Nach dreijähriger 
mtsführung traten laut Statut die Herren Stadtrath Becker, Kim. Worth: 
mann, Partik. Hildebrandt und Hofglaſermeiſter Strack aus dem Vorſtande. 
Die a fiel wieder auf dieſelben Herren und wurde von ihnen ange: 
nommen. Der Steindruckerei des Herrn H. Putz wurde für die koſtenfreie 
— uche ausgeſtattete Gedenktafel verſtorbener Wohlthäter der Dank 
ausgeſprochen. ij 
Va RM der geftrigen Männer: Berfammlung] der „conſtitu⸗ 
tionellen Bürger⸗Reſſource“ las Hr. Hauptmann v. Brehmer zwei Scenen 
aus den „Karlsſchulern“ von Laube vor und erntete reichen Beifall. Hr. 
Con ſiſtorial⸗Rath Böhmer zeigte, daß es ungenügend ſei, Schiller als 
den Dichter der Freiheit zu bezeichnen. Schiller beſtimme ſich vielmehr wie 
aus ſeinen dramatiſchen Meisterwerken klar werde, als den Dichter derjeni⸗ 
gen Freiheit, deren concrete Offenbarungsform die Schönheit ſei. Durch die 
Verbindung des Schönen mit dem Sittlichen habe er die kantiſche Philo⸗ 
— 5 fortgebildet. Hierauf ſprach Hr. Prof. Sadebeck über die Baum⸗ 
wolle, beſchrieb den Erdgürtel, über welchen ſich die Cultur der Baumwol⸗ 
lenpflanze ausbreitet, ſetzte auseinander, wie ſie von Oſtindien, ihrem 


bracht und von den Arabern daſelbſt weiter verbreitet worden, daß ſie in 
Amerika ebenfalls einheimiſch ſei, und daß ihr der dortige Boden ganz 
beſonders günſtig ſein müſſe, indem Amerika nicht bloß die beſte, ſondern 
auch die meiſte Baumwolle erzeuge, „ von der Geſammt⸗Produktion auf 
der Erde. Die Baumwollen⸗Plantagen erfordern von der früheſten Jugend 
der Pflanze an viele Menſchenhände ae Verpflegung und daher iſt die 
Sa für den Süden der Vereinigten Staaten eine Lebensfrage, 
indem die Baumwolle das wichtigſte Produkt derſelben iſt. In Schleſien 
hat man nach dem Zeugniſſe von Henelius ſchon im 17. Jahrhundert 
Baumwollenzeuge in der Gegend von Reichenbach gewebt: allgemeinere 
Aufnahme hat dieſe Weberei aber erſt Ende vorigen Jahrhunderts durch 
die Bemühungen des Kaufmanns Friedrich Sadebeck in Reichenbach ge⸗ 
funden. Die erſte Baumwollenſpinnerei in Reichenbach hat der Vater des 
e Benjamin Sadebeck, ums Jahr 1811 angelegt; aber die 
unglücklichen Kriegsjahre vereitelten das Unternehmen. Auf den Vortrag 
folgten noch mikroskopiſche Demonſtrationen, um den Unterſchied zwiſchen 
der Baumwollen⸗ und Leinenfaſer anſchaulich zu machen. Auch dieſem Vor⸗ 
trag zollte die Verſammlung, welche zahlreich beſucht war und bis 9 Uhr 
wäbrie ihren Beifall. — In der nächſten Männer⸗Verſammlung am gten 
N ember wird Ingenieur Kaiſer den von ihm angefangenen Vortrag 
ſoriſezen und Prof. Böhmer die Frage erledigen, ob die Sklaverei durch 
die christliche Idee 1 werde? 

y. [Signora Zella Trebelliſ überraſchte uns geſtern unerwartet mit 
einem vierten Concert in Liebichs Lokal, dem weit mehr Beſuch zu wünſchen 
geweſen wäre. Das anweſende Publikum aber legte ſeine Verehrung gegen 
rn bei jedesmaligem Erſcheinen durch ſtürmiſchen Beifall 
an den Tag. ; ! 1 

4[Revifion.)] Geſtern wurden die Ellenmaße, die Gewichte und die 
Waagen der zum hieſigen Markt anweſenden Verkäufer polizeilich geprüft, 
ob ſie geeicht ſeien und dem vorſchriftsmäßigen Landesgewicht entſprächen. 
In dieſer Beziehung find nun mehrfache Uebertretungen wahrgenommen 
worden. Einige Ellenmaße fanden ſich nicht geeicht; namentlich war dies 
bei einzelnen fremden Leinwandverkäufern der Fall. Bei mehreren 
Pfefferküchlern wurden ungeeihte Waagen vorgefunden. Endlich hatte 
auch der Inhaber eines Wurſtlagers nicht Zollgewicht, ſondern altes 
Gewicht beim Abwiegen feiner Waare benutzt. Alle dieſe Perſonen werden 
1 N Be gezogen, und dürfte ſie eine nicht unbedeutende Geld⸗ 
ſtrafe treffen. 
[Betrug.] Vor einigen Tagen kaufte eine Frau bei einer Händlerin 
vom Lande, die auf dem Markte ihre Butter feilbot, eine Quantität der⸗ 
ſelben zu einem ziemlich hohen Preiſe. Sie gab den verlangten Betrag in⸗ 
| deß ſehr gern, weil die Butter ein ſchönes Ausſehen hatte, und ber 
Abſaß derſelben deshalb raſch von ſtatten ging. Zu Hauſe benutzte fie jo: 
fort ein Stück der gekauften Waare, und mußte dann beim Anſchneiden die 

traurige Wahrnehmung machen, daß fie damit betrogen war. Die But ter 
| enthielt innen alle anderen Beſtandtheile als ſolche, die ſie genießbar machen. 


— 
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Auf der Stelle eilte die Betrogene auf den Markt zurück und denuncirte den 
Vorfall einem Polizeibeamten. Die Butterverkäuſerin wurde ermittelt und 
alsbald der noch unverkaufte Vorrath einer Reviſion unterworfen. Dieſe er: 
| 9 l Pee e 41 8 Butter war verfaͤlſcht. Die Frau iſt 
auf der Stelle verhaftet worden. / A 
| "; Diebſtahl,] In der vorvergangenen Nacht brachen Diebe in den Stall 
1 eines Bauern in einem ohnweit Liſſa gelegenen Dorfe ein, und raubten ein 
Stück gemäſtetes Schwarzvieh, das ſie hinter dem Dorfe mit ungewöhnlicher 
Kedheit fofort tödteten und in Stücke zerſchnitten. Die Reſte der Einge⸗ 
weide ließen ſie liegen, luden das steile auf eine Radwer und traten nun 
mit dem Be Gute die Rückreiſe hierher an. In der Nähe der Coake⸗ 
Oefen trafen fie den Wächter, den fie mit feſter Stimme befrugen, um kei⸗ 
nen Argwohn zu erregen, wohin der Weg nach Gräbſchen ginge. Der Wäch⸗ 
6 ter theilte ihnen ohne Arg die Richtung mit. Als er aber bemerkte, daß ſie 
i trotzdem eine andere Straße einſchlugen, ſchöpfte er Argwohn und verfolgte 
hi die Verdächtigen. Einen derſelben mit dem Fleiſche hielt er an und verhaf⸗ 
tete ihn auch; die andern Drei entlamen. er Siſtirte iſt ein auf der Ni⸗ 
colaiſtraße wohnender Arbeitsmann, und dürfte es jetzt nicht ſchwer fallen, 
auch ſeine drei Collegen, mit denen er gemeinſchaftlich den frechen Raub be⸗ 


gangen, zu ermitteln. 
Be ＋ > 

Thiele und Klingenberg. Mehrere Piecen aus „Weber's Euryanthe“, 

vorz das Finale, wurden mit großer Bravour vorgetragen. Ein neuer 

marſch von Klingenberg, für großes Orcheſter componirt, wurde ſehr bei⸗ 


O Görlitz, 25. Nov. ) [Der „Ges en feierte heut Abend 
zweites Stiftungsfeſt durch Konzert und Ball. — Das Konzertprogramm 
aus Nummern, theils Compoſitionen von Weber, theils von Meyer⸗ 


0 
N le aufgenommen. 


H. Hainau, 25. Nov. 15 Die aus hieſigem Kreiſe 
entjendete Deputation, welche aus ſiebenzehn Perſonen beſtand und der aus 
bieſigem Orte Bürgermeiſter Scholz und Lieutenant a. D. Beſſer ange⸗ 
hörte, iſt in dieſen Tagen aus Berlin zurückgekehrt. Die überreichte Adreſſe 

e 1401 Unterſchriſten. — Vor wenig Tagen fand, ein hier in Dienſten 
Ben Knecht durch eigene Unvorſichtigkeit beim Hemmen feines ſchwer 
N. Die Broſchüre iſt in unſern Händen und wird fpäter beſtzocher werden. 


Red. 


Vaterlande in der alten Welt, durch die Phönizier nach Europa ge⸗ 


dem Erlaß des neuen Statuts derſelben eine Bürgſchaft da 


2902 
beladenen Wagens den augenblicklichen Tod, und vorvorgeſtern erſchoß ſich 


der Wirthſchaftsbeamte S. im benachbarten Schellendorf, der Sohn eines 
geachteten Handelshauſes im Gebirge. 


Goldberg, 26. Nopbr. [Oeffentliche Erklärung in Sachen 
der Ergebenheits⸗Adreſſe.] Die heutige „Schleſ. Fama“ bringt in 
ihrem Inſeratentheile folgende Erklärung: 0 

„Durchdrungen von Liebe und Treue zu unſerem Könige und Herrn 
ſehen wir uns gleichwohl veranlaßt, zu erklären: . ö 

1. daß den Endes⸗Unterſchriebenen der Inhalt der Adreſſe an Seine 

Majeſtät den König nicht bekannt worden iſt, ihnen vielmehr die 

Unterſchrift zu ganz anderen Zwecken abgefordert wurde: 

2. daß wir im Gegentheil mit den Beſchlüſſen unſeres Abgeord⸗ 
netenhauſes vollkommen einverſtanden ſind. 

Wolfsdorf, den 22. November 1862. 

Ehrenfried Kuhn. G. Sommer. Auguſt Bergs.“ 


OD Schweidnitz, 25. Nov. Nachdem Se. Exc. der Herr Oberprälident 
v. Schleinitz bei feiner letzten Anweſenheit hierorts das Correctionshaus 
beſichtigt, ſcheint der Entſchluß, daſſelbe an einen andern Ort zu verlegen, 
aufgegeben zu ſein. Die Anſtalt ſoll unter die Obhut der Stände geſtellt, 
und zugleich ein Landarmenhaus damit verbunden werden; etwas Be⸗ 
ſtimmtes über dieſen Plan wird erſt nach dem Schluſſe des Provinzial⸗Land⸗ 
tages, welchem über obigen Gegenſtand Vorlagen gemacht ſind, bekannt 
werden. 


Dyhernfurth, 25. Novbr. [Tageschronik,] Auf der Oderfähre 
paſſirte heut ein Unfall, der leicht traurige Folgen hätte nach ſich ziehen 
können. Es befanden ſich nämlich 3 Wagen auf der Fähre, als mitten auf 
der Oder das eine Geſpann, ein Wirthſchaftsfuhrwerk vom Dominium Bo: 
ſchatz, unruhig wurde. Der Knecht war vom Wagen geſtiegen, und wollte 
die Pferde, an den Köpfen haltend, beſänftigen, dieſe ſtießen indeß den Wa⸗ 
gen zurück in die glücklicherweiſe ſehr ſeichte Oder, und dieſer zog das Hand⸗ 
pferd nach, ſo daß es mit ſeinem Hintertheil über die Fähre weg, in der 
Oder hing. In dieſem kritiſchen Moment ſprang der ſich ebenfalls auf der 
Fäbre befindende Kaufmann D r von hier herbei, riß den immer noch 
die Pferde am Kopfe feſthaltenden, vor Schreck ſtarr gewordenen Knecht von dort 
weg, forderte denſelben auf, ſchleunigſt die Zugſtränge der Pferde zu durchſchnei⸗ 
den, und machte das Sattelpferd vom Wagen los. Unterdeß hatten die 
Fährleute die Fähre zum ſtehen gebracht, und dem über dieſelbe hinaushän⸗ 
genden Pferde eine ſtarke Leine umgeworfen, an welcher es der anſtrengen⸗ 
den Thätigkeit aller Anweſenden gelang, daſſelbe heraufzuziehen; der Wagen 
mußte vorläufig in der Oder ſtehen bleiben. — Bei dieſer Gelegenheit mag 
es dem reiſenden Publikum, das eine Fähre zu benutzen hat, zur Warnung 
pefagt fein, bei der Ueberfahrt entweder die Steuerketten von den Deichſeln 
osmachen, oder den Kutſcher auf dem Wagen ſitzen zu laſſen, denn, werden 
die Pferde unruhig, ſo kann er dieſelben leicht nach vorn antreiben, und 
nur bei ſehr muthigen Thieren iſt zu befürchten, daß ſie ins Waſſer ſprin⸗ 
gen. Hält der Kutſcher dagegen die Pferde an den Köpfen ſtehend feſt, 
fo kann fie derſelbe trotz aller Anſtrenguug, wenn ſie zurückſtoßen, nicht 
erhalten, und der vorerwähnte Vorfall kann dann ſehr leicht eintreten 


y Kanth, 25. Nov. [Wahl der Stadtverordneten.] Von 153 
Wahlmännern in der dritten Klaſſe waren heute erſchienen 46; gewählt 
wurden Töpfermeiſter Majunke, Kürſchner Arnold und Maurermeiſter 
Vogt. Von 60 Wahlmännern in der zweiten Klaſſe erſchienen 33; es 
wurden gewählt Schloſſermeiſter Thiem, Gerbermeiſter Kuppe und Mül⸗ 
lermeiſter Krauſe. In der erſten Klaſſe waren von 24 Wahlmännern ge⸗ 
genwärtig 18 und es gingen aus der Wahl hervor Brauermeiſter Rup⸗ 
pelt und Inſpektor Petzoldt. 


S Strehlen, 25. Nov. [Schule und Beleuchtung.] In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten kam durch Herrn Bürgermeiſter Friedrich eine 
Verfügung der königl. Regierung zum Vortrage, nach welcher vom 1. Oktober 
d. J. ab eine Erhöhung der Gehälter der hieſigen evangeliſchen 
Lehrer in der Weiſe ſtattfinden ſolle, daß die unterſte Stelle mit mindeſtens 
200 Thlr., die nächſt höheren dem entſprechend zu verbeſſern und die Con⸗ 
rectorſtelle mit 300 Thlr. und freier Wohnung zu dotiren ſei. Von ſämmt⸗ 
lichen Lehrern haben nur der Rector, der Organiſt und der Kantor als 
e kirchliche Beamte in dem alten, der Rüde gehörigen Schulhauſe 

ohn 


reie bnung; die im neuen Gebäude wohnhaften Lehrer müſſen von ihrem 
ehalte 10 pCt. für die Wohnung ſich abziehen laſſen. Um den Stadtver⸗ 
ordneten eine Einſicht in die Verhältniſſe der Lehrerbeſoldung anderer Städte 
zu verſchaffen, hatte Herr Friedrich an mehrere in gleichem Range mit der 
unſerigen ſtehende Kommunen geſchrieben und brachte er gleichzeitig mit jener 
Vorlage die bereitwilligſt ertheilte Auskunft 55 Kenntniß der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung. Hiernach hatte die königl. Regierung mit gleicher Entſchie⸗ 
denheit wie bei uns auch an andern Orten auf 5 der Lehrergehälter 
gedrungen, und ſtellte es ſich heraus, daß die Lehrer bei uns beinahe am 
niedrigſten beſoldet ſeien. Die Angelegenheit iſt in 1 Sitzung 
noch nicht entſchieden worden, doch läßt ſich erwarten, Bar iejelbe nach dem 
Plane des Magiſtrats ohne Widerſtand 85 Erledigung gelangen werde. Wie 
dem auch ſei, unſer Städtchen wird mit Opfern für den öffentlichen Unterricht 
gegen andere nicht zurückbleiben; ſchon jetzt iſt man ſogar über die Forderung 
der königl. Regierung hinaus gegangen, indem man gleichzeitig eine ent: 
ſprechende Verbeſſerung der Gehälter der katholiſchen Lehrer in Angriff 
nehmen will. Eine Anzahl Bewohner der Breslauer⸗Vorſtadt hatte um 
beſſere Beleuchtung in dieſem Stadttheile gebeten. Es erfreut ſich dieſe Ge: 
end nur einer einzigen Laterne und der aus der Hauptſtadt in finſterer 
itternacht bei uns Einkehrende mag nicht wenig den Kopf ſchütteln über das 
beſcheidene Maß von Licht, das unſere Straßen beleuchtet. Da aber bis jetzt 
Gottlob noch Niemand da draußen verunglückt iſt, es auch nicht gut angeht, 
die eine Vorſtadt vor der andern, die auch nicht mehr Licht haben, zu 
bevorzugen, jo ſind die Petenten in dem Beſchluſſe der Stadtverordneten er: 
ſucht worden, ſich zu gedulden, bis das Kani Beleuchtungs⸗Weſen der 
Stadt Strehlen einer Reviſion und Verbeſſerung unterworfen ſein würde. 


XVII, Habelſchwerdt, 24. Novbr. [Tages⸗ Chronik.] Dem bie: 
ſigen Polizei⸗Wachtmeiſter ſind ſeitens der öſterreichiſchen Regierung für die 
entwickelte Thätigkeit bei Ermittelung der Verfertiger falſcher öſterrei⸗ 
chiſcher Banknoten — Einhunderk Thaler als Gratification zugeſandt 
worden. Obne von Jemand dazu beſtimmt, hat er faſt den fünften Theil 
dieſer Prämie den neben ihm wirkenden Polizeibeamten behändigt. — Vorige 
Woche hatten wir im Gebirge das nicht häufige Schauspiel, daß Rohreif 
ſich an die Bäume ſtark angelegt batte, jo daß fie wie voll Blüthendolden 
erſchienen. Dem Forſtmanne iſt dieſe Ueberzuckerung der Bäume unange⸗ 
nehm, denn nicht nur Aeſte, ſondern ganze Bäume werden von der Schwere 
des lockeren, feſtanliegenden Eiſes zerbrochen. a 

X Tarnowitz, 24. Nov. [Bergſchule.] Das Handelsminiſterium 
hat wieder einen Schritt gethan, der dahin zielt, den Intereſſenten der 
Bergbauhilfskaſſen, beziehungsweiſe den von dieſen erwählten Comite“s 
eine möglichſt ausgedehnte Theilnahme an der Verwaltung dieſer Kaſſen ein: 
zuräumen. Die hieſige Bergſchule nämlich, die bekanntlich aus der oberſchle⸗ 
ſiſchen Bergbauhilfskaſſe unterhalten wird, hat jetzt ein neues Statut erhal⸗ 
ten, durch welches ihre Verwaltung von dem bisherigen, balb aus königl. 
Bergbeamten und halb aus Gewerken zuſammengeſetzten Curatorium, auf 
ein Curatorium übergeht, welches lediglich aus den 5 Mitgliedern des Berg⸗ 
bauhilfskaſſen⸗Comite's und dem Director der Bergſchule beſteht. Dieſer letz⸗ 
tere ſoll vom Comite erwählt und dem Oberbergamte zur Beſtätigung vor: 
geſchlagen werden. Den Sitzungen des Curatoriums ſoll, wie es auch bei 
denjenigen der Knappſchaftsvorſtände Bei ein Commiſſar des Ober» 
bergamks beiwohnen. Die Hauptgeſchäfte des Curatoriums werden in dem 
Engagement der Lehrer, des Rechnungsfübrers und des ſonſt bei der Schule 
anzuſtellenden Perſonals, der Entwerfung des Etats, der Beſtimmung über 
den Lehrplan und Schulcurſus, über die nachzuweiſende Befähigung und die 
Anzahl der aufzunehmenden Schüler, über deren Pa und Unterſtützung, 
ferner in der Prüfung der Jahresrechnungen ꝛc. 2c. beſtehen. — Für die 
Leſer, welchen der Zweck und die Einrichtung der Bergſchulen nicht bekannt 
ſein möchten, bemerken wir, daß dies Anſtalten zur Heranbildung von Un⸗ 
terbeamten für die Bergwerke, namentlich von Steigern, aber auch von Rech⸗ 
nungsbeamten, ſind. Die Schüler ſtehen bei der Aufnahme in der Regel im 
Alter von 18 bis 24 Jahren, und müſſen vorher einige Jahre als wirkliche 
Bergleute in den Gruben gearbeitet haben; an Vorkenntn:fjen wird indeſſen 
nicht mehr gefordert, als auf gewöhnlichen Elementarſchulen gelehrt 
wird. Auf der Bergſchule wird Mathematik, Zeichnen, Markſcheiden, 
Bergbaukunde, Maſchinenkunde, Buchführung und das für den praktiſchen 
Bergmann Wichligſte aus dem Gebiete der 4 e e unterrichtet. 
Den Unterricht geben theils beſonders angeſtellte Lehrer, deren die hieſige 
Bergſchule zwei beſitzt, theils Bergbeamte. Die Zahl der Schüler beträgt 
hier zwiſchen 30 und 40. — Wenn ſeit der Aufhebung des hieſigen Berg⸗ 
amts wiederholt in öffentlichen Blättern die Befürchtung ausgeſprochen 
wurde, daß wir auch die Bergſchule verlieren würden, ſo glauben wir in 

far erblicken zu 


nicht vorliegt. 


Bei der Strumpfwirxkerei ſteht 


können, daß die Abſicht der Verlegung dieſer uns ſo wichtigen Lehranſtalt 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie das „Tageblatt“ ber 
richtet, fand man am Sonntag Mittag in Kohlfurth in einem Coupe zweiter 
Klaſſe einen todten Paſſagier. Der Verſtorbene iſt der Holzhändler Victor 
Freund aus Berlin, ungefähr 55 Jahre alt und war ſchon kränklich von 
da nach Oppeln gereiſt. Er ſaß von Breslau aus ganz allein in einem 
Coupé und wurde in Kohlfurth bei der wegen des Abgangs nach Görlitz 
vorgeſchriebenen Oeffnung aller Coupé's todt gefunden. Der im Zuge zu⸗ 
fällig mitreiſende Herr Ur. Drieſen aus Breslau leiſtete auf Requifition 
des Stationsvorſtandes zu Kohlfurth ſofortigen ärztlichen Beiſtand und ver: 
ſuchte die Wiederbelebung. Eine Stunde ſpäter traf der Bahnarzt Herr 
Dr. Grützner von hier in Kohlfurth ein, beſichtigte den Verſtorbenen, bei 
welchem ſich nicht nur unzweifelhaft der Tod, ſondern bereits die erſten 
Spuren beginnender Verweſung zeigten. Beide anweſende Aerzte haben ihr | 
einſtimmiges Gutachten dahin abgegeben, daß ſich weder von Gemaltthätige 
keit noch von Vergiſtung, ſei es durch den Verſtorbenen, ſei es durch andere 

Perſonen, eine Spur vorgeſunden, ſondern daß der Verſtorbene am Schlag ⸗ | 


fluß verſchieden ſei. — Auf dem trebuſſer Revier wurden am Freitag 30 Hafen 
und 5 Rehböcke geſchoſſen. Als Curioſum wird dem e 
getheilt, daß eine Ricke lebendig auf dieſer Jagd gefangen würde, weil die: 
ſelbe an einen Baum anlief und durch das heſtige Anprallen betäubt wurde. 
ur Y Reichenbach. Der Neubau eines Geſellſchaftshauſes in Ulbrich's⸗ 
Höh' iſt nunmehr vollendet und ſoll nächſten Sonntag durch ein von der 
Poltmann'ſchen Kapelle in dem neuen Salon veranſtaltetes Concert eröffnet 
werden, welchem Tags darauf ein zweites Concert (derſelben Kapelle) mit 
obligatem Tanzvergnügen als Nachfeier folgen wird. — Das im bieſigen 
Kreiſe belegene Rittergut Kuchendorf iſt von deſſen Beſitzer Hrn. Preu an 
den Grafen v. Oriolla, einen Neffen des kürzlich verſtorbenen General⸗ 
Lieutenants gleichen Namens, zum Preiſe von 120,000 Thlr. verkauft worden. 

Glogau. Wir haben die Namen der am 19. d. M. neugewählten 
(reſp. wiedergewählten) Stadtverordneten noch nicht mitgetheilt und holen 
demnach das Verſäumte nach. Es wurden nämlich gewählt: die Herren 
Regierungs⸗Rath Dannemann, Juſtizralh Wunſch, Kaufm. F. Praus⸗ 
nitz, Director Dr. Klir, Rechtsanwalt Körte, Betriebs⸗Director Bail, 
Goldarbeiter Emil Weitz, Buchhändler Reisner, Steindruckereibeſitzer 
Hitzer, Kaufmann Auguſtin Meißner, Kaufm. Cleeman, Seifenfieder- 
Meiſter Julius Röhr, Kaufmann Leipner jun., Uhrenfabrikant Weiß und 
Rechtsanwalt Haack. Von den Gewählten gehört Einer der feudalen, zwei 
andere der altliberalen Richtung und die übrigen der Fortſchrittspartei an. 

r Ratibor. Wie bereits gemeldet, hat der Verein für den Unterricht 
und die Erziehung Taubſtummer im Reg.⸗Bezirk Oppeln die Korporations⸗ 
rechte erhalten und der Verwaltungsrath tritt nun in ſeine wichtigen Funk⸗ 
tionen ein Zunächſt wird er alles thun, um das Inſtitut ſobald als mög: 
lich zu erweitern. Es iſt hierzu ein bedeutender Zuwachs der laufenden 
Einnahmen nöthig Die menj&enfreundliben Oberſchleſier werden deshalb 
von dem Verwaltungsrath zum Beitritt oder zu milden Stiftungen aufge⸗ 
fordert. Die Anmeldungen in dieſer Beziehung können bei jedem der Mit⸗ 
glieder des Verwaltungsrathes gemacht werden. Derſelbe beſteht aus den 
Herren: Dr. Heide, Domherr, Erzprieſter und Stadtpfarrer, Vorſitzender. 
Dr, Kuh, Profeſſor, Stellvertreter des Vorſitzenden. Dr, Filebne‘, Kreis: 
richter. r. v. Viebahn, D ee Polomski, Regierungs⸗ 
und Sckulrath. Redlich, Superintendent. Baron, Regierungs- und 
Schulrath. Semprich, Bürgermeiſter. v. Selchow, Landrath. Laue, 
Strafanſtalts⸗Inſpector. 

# Grünberg. Der Bau der Oderbrücke bei Tſchicherzig iſt bereits 
ſo weit vollendet, daß dieſelbe ſeitens der Bau⸗Unternehmer zum 1. Dezem⸗ 
ber dem Brückenbau⸗Comite übergeben werden dürfte. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 26. Noobr. [Die poſener Handelskammer] hat 
in Bezug auf den Handelsverkehr mit Rußland ein Circular erlaſſen, 
in dem es u. a. heißt: 

Der Handelsverkehr zwiſchen den preußiſchen und ruſſiſchen, reſp. ruſſiſch⸗ 
polniſchen Gebieten leidet, wie hinlänglich bekannt, ſeit langer Zeit bla 
unter den Beſchränkungen und Hemmungen, welche ihm durch den ruſſiſchen 
Zolltarif und durch die reglementariſchen Vorſchriften bei der Ein⸗ und 
Ausfubt, jo wie überhaupt durch die erſchwerte Zollabfertigung auferlegt 
ſind. Die neuerdings von Seiten der Regierung des Nachbar andes ſi 
kundgebenden Beſtrebungen in Bezug auf Reformen in Verfaſſung und 
Geſetzgebung, vie ferner die Entwickelung, welche der Eiſenbahnbau in 
Rußland und Polen, und zwar ganz vorzugsweiſe durch Herſtellung mehr⸗ 
facher Schienen⸗Berbindungen mit den dieſſeitigen Territorien genommen 
hat, geben der Hoffnung Raum, — und zu verſchiedenmalen iſt dieſer An⸗ 
ſicht in glaubwürdigen öffentlichen Organen Ausdruck verliehen worden — 
daß das dortige Gouvernement nunmehr in richtiger Würdigung eines auch 
in Rußland tieigefühlten Bedürfniſſes mit Umwandelung feiner Zolltarifs⸗ 
Geſetzgebung vorzugehen entſchloſſen ſei und weſentliche Modifikatzonen der 
Einfuhrzölle, wie eine Vereinfachung und Erleichterung der jetzt ſo drücken⸗ 
den Verzollungs⸗ und Abfertigungs⸗Vorſchriften eintreten zu laſſen gedenke. 
Es ſcheint uns ſomit der Zeitpunkt geeignet, an die Staatsregierung be⸗ 
ſtimmte Vorſchläge und Anträge zu richten, damit dieſe ihrerſeits in geeig⸗ 
neter Weiſe Maßregeln behufs Vereinbarung eines in ſeinen Prinzipien 
den derzeitigen internationalen Auffaſſungen ſich möglihit annähe rnden 
Ain wen a AN wie einer Zollabfertigungs⸗Uebereinkunft 
mit dem ruſſiſchen Gouvernement treffe. 


Poſen, 25. Nov., Abends halb 6 Uhr. Der in Hamburg ver- 
haftete Poſtexpeditions⸗Gehilfe Franz iſt ſo 1 ei — 
liner Zuge in polizeilicher Begleitung hier eingetroffen. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 26. Novbr. Wie man uns aus Berlin berichtet, 
ſoll von einer Anzahl angeſehener Handlungshäuſer bei der Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn der Antrag geſtellt worden ſein: eine 
außerordentliche Generalverſammlung der Actionäre der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn zuſammenzuberufen, um den Bau der Eiſenbahn von Poſen 
nach Bromberg in Angriff zu nehmen. 


— Nach einer neueren Anordnung des Handels⸗Miniſteriums ſoll in 
verſchiedenen Ober⸗Poſt⸗Directions⸗Bezirken verſuchsweiſe eine Ermäßigung 
des Landbrief⸗Beſtellgeldes in der Art eintreten, daß ſtatt der bisherigen 
Säge von 1 Sgr. und 2 Sgr. künftighin nur 7 Sgr. reſp. 1 Sgr., mithin 
die Hälfte der bisherigen Sätze für die betreffenden Beſtellungs⸗Gegenſtände 
erhoben werden. 


„Trier, 22. Novbr, Der quantitative Ausfall des Weinherbſtes an der 
Moſel und ihren Nebenflüſſen iſt ein ſehr verſchiedener, je nachdem die Blathe 
und die Reife der Trauben verſchieden beeinflußt wurden und die Leſe früher 
oder ſpäter ſtattfand. Im Allgemeinen iſt man mit dem Quantum zufrie⸗ 
den; noch beſſer als das Quankum bat ſich die Qualität gezeigt. Die Preiſe 
der neuen Weine haben ſeit dem Einherbſten um 10—15 pCt, angezogen. 
Die billigſten Weine (70—75 ein per Fuder) liefert das Sauerthal; dann 
folgt die Ober⸗Moſel (80 Thlr. pro Fuder), dann die Umgegend von Trier 
und die Sagrgegend (110120 Thlr. pro Fuder), das Ruwerthal und die 
mittlere Moſel (120-150 Thlr. pro Fuder) u. ſ. w. Dieſe Preiſe beziehen 
ſich indeſſen ſelbſtredend nicht auf die beſten Weinbergslagen in dem Saar⸗ 
thale und an der mittleren Moſel. Die in letzter Zeit hier abgehaltenen 
Wein⸗Auctionen, welche ſich auf Weine der vorhergehenden Jahrgänge be⸗ 
zogen, haben nur theilweiſe befriedigende Reſultate ergeben; vorzugsweiſe 
erzielten die Weine, welche von öffentlichen Anſtalten ausgeboten worden, 
gute 191 Die diesjährigen Preiſe der Traubenbälge (zum Branntwein⸗ 
brennen) ſtehen bedeutend niedriger, wie im vorigen Jahre. Ay 


[Urbeitsftodung in Böhmen) Auch in ven öſterreichiſchen Baum: 
wollen-⸗Induſtrie⸗Diſtricten nimmt die durch den eee. 5 
eie Arbeitsloſigkeit immer größere Dimenfionen an. ‚Ueber die Indu⸗ 

rielage in der rumburger Gegend berichtet die „Reichenberger Zeitung“ vom 

18. d.: In Zeidler ſtehen ca. e a wovon die 14005 bereits feiert. 
erringerung der Arbeit zu befürchten. 

In Ober: oder Alt⸗Ehrenberg befinden ſich dei 1100 Lo nweber, A | 

600 ganz arbeitslos und die anderen nur zeitweilig be chäftigt find, und es 
fteht leider zu befürchten, daß auch die Mehrzahl der noch zeitweilig beſchäf⸗ 
tigten Weber bald abgelohnt werden dürfte, indem die auswärtigen Arbeit⸗ 
50 die noch auszugebende Arbeit jo viel wie möglich für ihre heimischen 


eber vorbehalten. 5 
Mit einer Beilage. k 


| 


zahl in das Gebiet der Arzneikunde ſchlagende 


Poſen, 25. November. Wetter: ſchön. Roggen: ſchwach behauptet. 
Get, — Wispel. Loco per d. Monat 41½ — 7 bez., November⸗Dezem⸗ 
ber 39 u bez., 40 Br., Dezember⸗Januar 39% Br., „ Gld., Januar⸗ 
Februar do., Februar⸗März do., Frübjabr 1863 39% Br., % Gld. 

Spiritus: geſchäftslos. Get, 12,000 Ort. Loco per d. Monat 13% 
Br., % Gld., Dezember 13% bez., Januar 1863 14 bez., Februar 14% 
Br., 7 Gld., März 14% Br., 7 Gld., April⸗Mai 14% Br. 

Hartwig Kantorowicz Söhne. 


Breslau, 26. Novbr. 


Die Börſen⸗Commiſſton. 


[Mediciniſche — Sitzung vom 24. November. I. Herr Pro⸗ 
feſſor Heidenhain macht Mittheilungen über einige Arbeiten, welche in dem 
phyſiologiſchen Inſtitut unter feiner Leitung angeſtellt worden ſind. Dieſelben 


iehen ſich: . 

. 1) auf die Abhängigkeit der Gallenbildung und Zuckerbildung von einander 
in der Leber; die in dem phyſiologiſchen Inſtitute angeſtellten Experimente 
eigen die Unabhängigkeit beider Vorgänge von einander, indem die Gallen⸗ 
— bei traumatiſchem Diabetes nicht geſteigert wird; 0 

2) auf die Frage, ob es in der Leber beſondere Gallenſecretionsnerven, 
vergleichbar den Speichelnerven, giebt? Die Experimente machen es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der nervus vagus eine Rolle für die Gallenſecretion ſpiele; je: 
denfalls zeigt ſich aber die Gallenſecretion als nicht in gleicher Weiſe von dem 
Nervenfoltem beeinflußt, wie die Speichelſecretion. N 

3) Im Zuſammenhange mit letzterem Reſultate ſtehen Experimente, welche 
über den Einfluß des Blutdruckes auf Gallenſecretion angeſtellt worden find; 
ſie haben ergeben, daß bei plötzlicher ſehr bedeutender 1 des Blut⸗ 
druckes die Gallenſecretion abnimmt, während innerhalb engerer Grenzen mit 
Steigerung deſſelben die 8 wächſt. 

— den Einfluß der Kohlenſäure auf die periſtaltiſchen Bewegungen 
des Darmes. Dieſelbe hat keinen direkten Einfluß darauf, dagegen wird bei 
lunge dauernder Compreſſion der aorta regelmäßig ſehr lebhafte und heftige 
Periſtaltik hervorgebracht. Ob hierbei der Kohlenſäureüberſchuß im Blute, oder 
en — in demſelben Urſache ſind, iſt nicht mit Sicherheit 
eſtzuſtellen. 

5) Schließlich theilt d. V. Verſuche über die Contraction der Lunge durch 
Reizung des nervus vagus mit, welche bei Beobachtung der nöthigen Vor⸗ 
W egenüber den Angaben anderer Forſcher zu durchaus nega⸗ 
tivem Reſultate % en. ur 5 

II. Herr Stabsarzt Dr. Biefel ſtellt zwei Kinder vor, bei denen wegen 
Group die Tracheotomie mit glücklichem Erfolge gemacht worden iſt. Die aus⸗ 
führliche Beſprechung der Operation, ihrer Nothwendigkeit und der ſtatiſtiſch 
bei ihr gewonnenen Reſultate wird in einer ſpätern Sitzung erfolgen. e 

III. Sekretär lieſt die Beſchreibung eines von Dr. Kirchner in 
Reichenbach beobachteten Krankheitsfalles vor, in welchem ein 1 —. Mann, 
welcher auf den Rücken gefallen war, plötzlich faſt am ganzen Rumpf und den 
Extremitäten gelähmt wurde; die anfangs noch unbehinderte Zwerchfellsath⸗ 
mung wurde nach 14 N ſtellenweiſe geſtört und der Patient ſtarb in 
einem asphyktiſchen Anfalle. Die Section ergab, daß von der oberen Fläche 
des 5ten Halswirbels ein kirſchkerngroßes Knochenſtück abgeſprungen war, 
welches unmittelbar unterhalb des u. phrenicus das Rückenmark comprimirte, 
Die gm Mtttheilung wird in den Abhandlungen Med.⸗Abtheilung, 1862, 
Hft. III., erfolgen. Dr. Aubert. 


I Breslau, 25. Nov. [Im Handwerkervereinl hielt geſtern Hr. 
Dr, Phil. E. Dietrich Vortrag über die Metalle, und erörterte von dieſen 
eine Anzahl der weniger bekannten, erſt in den letzten Jahrzehenten entdeck⸗ 


ten, ſo Calcium, Barium, Strontium, Aluminium nebſt den Stoffen, deren 
Grundlage ſie bilden, wie Calcium in Kalk und Aluminium in Thon. Die 
anderen Metalle verfparte er auf eine zweite Vorleſung. Hierauf wurde 


mitgetheilt, daß der Vortrag des Hrn. Dr. Faucher's für den Handwerker⸗ 
Verein nächſten Freitag ſtattfinden, und den Zuſtand des Hand⸗ 
werks bei 1 Gewerbefreiheit zum Gegenſtand haben 
werde. Zum Einlaß ſind die November⸗Mitgliedskarten erforderlich. — 
Der Vorſtand hat an Antrag des Lit. Kraufe eine größere Partie Ab⸗ 
drücke des von Schulze⸗Delitzſch im Februar v. J. im berliner erſten 
Handwerkerverein gehaltenen Vortrags über Arbeit und Bildung kommen 
laſſen, und wurde geſtern bereits ein Theil der vorhandenen Exemplare an 
die Antragſteller, à 1 Sgr., abgeſetzt, die anderen der Controle übergeben, 
wo fie zu obenbenanntem Preiſe in Zukunft zu haben ſein werden. — 
Ferner wurde der Verſammlung die erfreuliche Nachricht, daß auch ihr zwei⸗ 
ter Vorſizender, Herr Dr. Eger, bei der geſtrigen Nachwahl zum Stadt⸗ 
verordneten gewählt worden iſt. Derſelde beantwortete hierauf eine An⸗ 
0 Fragen; über Atrophie (Er⸗ 
näbrungskrankbeit), ſppbilitiſche Geſchwüre, die Zutraͤglichkeit des Waſſertrin⸗ 
dens und Obſteſſens für Bruſtkranke, (der Genuß wurde empfohlen), und über 
den Einfluß des Schneiderhandwerks für Leben und Geſundheit, wobei ſich 
abermals eine längere, oft große Heiterkeit erregende Debatte zwiſchen Dr. 
Eger, der das Handwerk der Schneider, wenn es ernſt und dauernd bes 
trieben werde, für ſchädlich erklärte, und Herrn Schneidermeiſter Voltz ent⸗ 
midelte, der das Gegentheil aus dem häufigen Vorkommen von Jubiläen 
in dieſem Gewerde zu beweiſen ſich bemühte und, allerdings mit Recht, 
die vielen ſchwächlichen und kränklichen Schneider daraus herleitete, daß nur 
zu haufig ungeſunde Kinder, die man für keinen Erwerb tauglich halte, zu 
Schneidern beſtimmt werden. . 

Am Schluſſe der Verſammlung wurde mitgetheilt, daß die Vergnügungs⸗ 
Commiſſion beſchloſſen habe, zu weiterer Hebung der zweiten Seite der 
Vereinswirkſamkeit, der fittlichen Geſelligteit, eine deklamatoriſch⸗muſi⸗ 
talifhe Abtheilung, wie fie früher fo förderlich für die geſellige Unter, 
haltung ſich erwieſen, aber wegen Meinungsdifferenzen vom Vereine zurück. 
gezogen hade, in's Leben zu rufen. Sie bezwecke die Ausbildung der Mit⸗ 
glieder, auch der Damen, im deklamatoriſchen Vortrage und werde 
nebſt ihrer ordentlichen Verſammlung auch die jo beliebte Sonntagsver⸗ 
ſammlung zu jenem Zweche wieder einführen. Weitere Fragen der Orga: 
niſation werden einer Berfammlung zur Beſprechung vorgelegt werden, 
welche Donnerstag, den 27. d. M., Abends 8 Uhr, in dem gewöhnli⸗ 
ben Berfammlungslotale ſtattfinden werde und wozu Hr. Aſſeſſor M. 
Alle, die ſich für dieſes Ziel intereſſiren, ſowohl Damen als Herren, ein 
lud. Hierauf wurde die Sitzung um 10 Uhr geſchloſſen. N 


Breslau, 26. Nod. I Schleſiſcher Centralperein zum Schutz 

der Tblere, Sitzung —f 20, Noobr.] Der Borfigende Dr. Thiel 
eigt das ihm vom züricheer Thierſchutzverein zugeſendete Ehrenmitglieds⸗ 
iplom. Nach Erledigung einiger inneren Vereins⸗Angelegenheiten wird 
die Veranſtaltung einer Einbeſcheerung auch für dieſes Jahr beſchloſſen und 
dafür vorläufig der 20. Dezember ins Auge genommen. — Auf das Erſu⸗ 
chen des Vereins an den hieſigen Magiftrar um Mittheilung des Gutachtens 
der Direction der berliner Thierarzeneiſchule, betreffend die Hundemaulkorb⸗ 
Der iſt die Antwort eingegangen, daß der Magiſtrat daſſelde nicht befige, 
er Verein beſchließt daher, ſich dieſerhalb direkt nach Berlin zu wenden. — 
Die königl. Regierung zu Düſſeldorf hat unter dem 19. Auguſt 
die Benutzung der Hunde als Zugthiere für den Umfang des 
anzen Regieruugsbezirks unterſagt. Der Verein hofft, daß dieſe 
ns auch in anderen Kreiſen Geltung erlangen werde. 


\ — 
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Liegnitz, 8. Nov. [Perſonal⸗Chronik.] Se. Maj. der König hat 
den königl. Regierungs⸗Aſſeſſor Grafen Otto Rudolph Vitzthum von 
Eckſtädt zum Landrathe des Kreiſes Sagan ernannt. — Befördert: Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Schrader zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht zu Bunz⸗ 
lau. Der Appellations⸗Gerichts⸗Reſerendarius Schiller zu Lauban zum 
Gerichts⸗Aſſeſſor. — Ausgeſchieden: Der Appellations⸗Gerichts⸗Referenda⸗ 
rius Marx zu Guhrau behufs ſeines Uebertritts in das Departement des 
Appellations⸗Gerichts zu Breslau. u 


Briefkasten der Redaktion. 

Dem Sers Gorrefpondenten in Nams lau: Die Antwort iſt 
ganz dieſelbe, wie wir ſie in Nr. 551 der Bresl. Ztg. unter dem 
Artikel „Pleſchen“ mitgetheilt haben. 

Dem L-⸗Correſpondenten zu Ratibor: Wir können Berichten 


] 
über muſikaliſche Aufführungen nur einen ſehr beſchränkten Raum 


widmen. g 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 26. Novbr. Nach dem „Morningſtar“ wurde 
im Miniſter⸗Conſeil beſchloſſen, das Ausgabebudget für das 
künftige Jahr um zwei Millionen Pfund Sterling zu ver⸗ 
ringern. [Angekommen 8 Uhr 40 Minuten Abends.] 

(Wolff's T. B.) 

Paris, 36. Nov. Im „Conſtitutionnel“ fetzt Limayrac 
(bekannt als Verfaſſer officiöfer Artikel) auseinander, daß Frank: 
reich kein Motiv hätte, die Zuſtimmung zu der Propoſition 
Englands: das Engagement der drei Mächte bezüglich Grie⸗ 
chenlands zu erneuern, zu verweigern. Die Situation Frank⸗ 
reichs ſei vollſtändig klar. Die Wahl des Prinzen Alfred 
würde Frankreich nicht verletzen. Griechenland ſei frei, ſei⸗ 
nen Souverän zu wählen, und unſere Beziehungen zu Eng: 
land ſind ſo herzlich, daß wir über die Wahl des Prinzen 
Alfred keinerlei Mißvergnügen empfinden würden. Worin 
ſollte die Poſition einer großen Macht, welche die Dynaſtie 
in Griechenland unterſtützen müßte, uns in Schatten ſtellen? 
Sie wird ſich Augeſichts zweier Schwierigkeiten befinden. 
Entweder den neuen König innerhalb feiner Grenzen zu feſ⸗ 
ſeln, der alsdann unpopulär werden würde, oder den Ehrgeiz 
Griechenlands zu ermuthigen und dann die furchtbare vrien- 
taliſche Frage öffnen. Aus dem Triumphe Alfreds werden 
ernſte Fälle der Verlegenheit für England entſtehen. Es ſei 
unrecht, ſie nicht ſehen zu wollen. Die „Times“ habe dies 
vollftändig begriffen. [Angekommen 8 Uhr 40 Minuten Abends.] 

GWolff's T. B.) 


et eh 


Bekanntmachung. [2276] 
Nach der Beſtimmung im $ 27 der Staͤdte⸗Ordnung vom 30ften 
Mai 1853 wird hiermit bekannt gemacht, daß die von den hieſigen 
ſtimmberechtigten Bürgern am 17., 18., 19., 24. und 25. Novem⸗ 
ber d. J. vollzogenen Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ und 
Erſatz⸗Wahlen Folgendes ergeben haben. N 
Es ſind gewählt worden: 
a) in der III. Abtheilung: 
1) im Wahlbezirk Nr. 19 Herr Dr. med. Eger, 
2) Nr. 20 Herr Kaufmann Anton Hübner, als 
Erſatzmann für den ausgeſchiedenen 
Por zellanmaler Ließ. 


1 1 


5 75 Nr. 22 Herr Dr. phil. Stein und Herr Dr. 
hil. Elsner, 
4) „ % Nr. 24 Herr Schornſteinfegermſtr. Hüllebrandt, 
3 70 Nr. 25 Herr Ziegeleibeſitzer M. Siewert und 
Herr Kaufmann C. F. W. Jacob, 
6) „ „ Nr. 26 Herr Pfefferküchler Hipauf, 
7 70 Nr. 27 Herr Dr. med. Lorenz, 
5 er 77 Nr. 28 Herr Handſchuhmachermeiſter Polac und 
ö Herr Partikulier Chotton, 
9) „ ” Nr. 32 Herr Dr. med. Aſch, 
10) „ 5 Nr. 33 Herr Kaufmann Carl Helbig; 
) in der II. Abtheilung: 


2 Herr Maurermſtr. Carl Hayn, als Er⸗ 
ſatzmann für den ausgeſchiedenen 
Maurermſtr. Tſchocke, 


2) „ „ Nr. 4 Herr Sanitätsrath Dr. med. Grätzer, 
3) „ „ Nr. 6 Herr Juſtizrath Simon, 

A): Pr Nr. 8 Herr Disponent Otto Hoffmann, 
Hi, „ Nr. 10 Herr General⸗Secretär Dr. jur. Honig⸗ 
mann. 

600 „. 17 Nr. 
Herr Kaufm. Wilh. Teichmann, 
7) „ 17 Nr. 14 Herr Hof⸗Glaſermeiſter Strack, 
8) „ hr Nr. 15 Herr Kaufm. Robert Jäſchke und Herr 


Rechtsanwalt Bouneß, 
175 7 Nr. 16 Herr Kaufmang Jurock; 
c) in der I. Abtheilung. 1. Wahlbezirk: 
1) Herr Kaufmann Schlarbaum, 


9 


2) „ Fabrikbeſitzer Rudolph Schöller, 
3) „ Kaufmana. Gierth, 
4) „ Berghauptmann a. D. Dr. v. Carnall, 
5) „ Kaufmann Emanuel Hein, 
6) „ Juſtizrath Hübner, 
7) „ Kaufmann Reichenbach, 
8) „ Lehrer C. Marks, 
9) „ Partikulier Schindler, 
10) „ Dr. med. Haber, 
11) „ Holzhändler Landeck, 
12) „ Rechtsanwalt Leut, 
13) „ Kaufmann Auguſt Haaſe als Erſatzmann für den ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmann Immerwahr, 
14) „ Hausbeſitzer Ferdinand Seidel als Erſatzmann für 


den verſtorbenen Redacteur Voigt. 

Breslau, den 26. November 1862. 
Der Megifrat 
biefiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Ein nützliches Weihnachts⸗Geſchenk für 15 Sgr. 
Eine praktiſch und elegant eingerichtete Schreibmappe mit folgenden Ge⸗ 
genſtänden: 1 Buch großes und 1 Buch kleines fein ſatinirtes Briefpapier, 
24 Stück Briefcouverts, 12 gute Stahlfedern, 1 Halter, 1 Blei, 1 Stange 
Siegellack, 1 Etuis mit Oblaten. 14347 


Das Ganze für 15 Sgr. 


empfiehlt die bekannte billige 9 


J. Vru ck, icolai⸗Straße 


vom Ringe rechts. 


| 
| zen zur Verhandlung: Vorm 8% 


Beilage zu Nr. 555 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 27. November 1862. 


Schleſiſcher Central⸗Gewerbe⸗Verein. 

Vorträge des Abgeordneten Herrn Dr. Faucher: Donnerſtag, 
den 27. November, Abends 8 Uhr (im Springer 'ſchen Lokale): 
„Die nationale Induſtrie bei Handelsfreiheit und Frei⸗ 
zügigkeit (franzöſiſcher Handelsvertrag).“ 

Freitag, den 28. November, Abends 8 Uhr (im Liebich'ſchen Lo⸗ 
klale: „Die Zukunft des Handwerkes bei vollſtändiger 
Gewerbefreiheit.“ 

Eintrittskarten, a 5 Sgr. für jeden einzelnen Vortrag, find zu haben 
in den Buchhandlungen der Herren Maske (Albrechtsſtraße Nr. 3), 
Morgenſtern (Ohlauerſtraße Nr. 15), Maruſchke u. Behrendt 
(Ring Nr. 8), Leuckart (Schuhbrücke Nr. 27), in der Cigarrenband⸗ 
lung der Herren Pruck u. Lehmann (Neue Schweidnißerſtraße Nr. 1 
und Breiteſtraße Nr. 9), Herrn Kaufmann Hübner (Kloſterſtraße 
Nr. 18), und an der Kaſſe. 4511] 


Hente, Donnerſtag, den 27. November: Verſammlung 
des Hypotheken⸗Credit⸗Vereins bei Pietſch, Garteuſtraße 
Nr. 23, Abends 2 ½ Uhr, wozu die gewählten Herren Stadt⸗ 
verordneten und Hauseigenthümer eingeladen werden. 


[5045] Der Vorſtand. 


Verſammlung der Mitglieder 
des National⸗ Vereins, 


Sonntag den 39. November, Abends 7 Uhr, 
in Liebich's Lokal. 

3 des Geſchäftsführers. — Vortrag des 
Herrn Schulze⸗Delitzſch. 

Für die Mitglieder des National⸗Vereins, welche gegen Vorzeigung ihrer 
rothen Mitgliedskarten unentgeltlichen Eintritt haben, werden abgeſonderte 
Plätze reſervirt. Diejenigen, welche dem National⸗Verein als Mitglieder 
beitreten wollen, finden Unterſchriftsbogen bei den Unterzeichneten aus⸗ 
gelegt, und erhalten bei ihnen Interimskarten gegen das Minimum des 
Jahresbeitrages von 1 Thlr. Bis zum 29. d. Mts. erhalten die Mitglie⸗ 
der des verfaſſungstreuen Vereins bei Herrn Moritz Sckuhr, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 9, die des Wahl⸗Vereins bei Herrn Reinh. Sturm, Graupen⸗ 
ſtraße 10, Eintrittskarten à 5 Sgr. Die übrigen Theilnehmer haben bei den 
Herren E. G. Oſſig, Nikolaistraße 7, und E. Nahmer, Ring (Kornecke), 
Karten a 10 Sgr. zu löſen. 

Nach Schluß der Verſammlung, Abends 9 Uhr, findet in demſelben Lo⸗ 
kale, das um 6 Uhr geöffnet wird, ein gemeinſchaftliches Abendbrodt 
à Couvert 20 Sgr. ſtatt. Die Karten dazu ſind bei obengenannten Herren 
bis zum 28. d. M. zu haben. [4518] 

Ferd. Fiſcher, C. Laßwitz, Th. Molinari, 
Ring Nr. 20. Schuhbrücke Nr. 54. Albrechtsſtraße Nr. 56. 


Beleuchtung der Dividende . Eiſenbahn 
ro . 


Die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſendahn hat im vor. Jahre % % Dividende 
gegeben und es iſt bei Berückſichtigung der bereits aufgeſammelten Mehr⸗ 
einnahme von 32,000 Thlr. Ausſicht vorhanden, daß ſich dieſelbe in dieſem 
Jahre auf 14—1% % ſtellen wird. Bei dem jetzigen Coursſtande von 
ca. 60 entspricht dieſe Dividende aber nur einer Verzinſung von etwas über 
3 4 des Capitals, während z. B. Schleſiſche Bank ca. 7 % Divid. d. J. 
vertheilen wird und nur eine Kleinigkeit über pari ſteht. Es fteht daher 
unbedingt feſt, daß Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Actien in kurzer Zeit er⸗ 
heblich fallen werden, weil Jedermann es vorzieben wird, diejenigen Papiere 
zu kaufen, die ſowohl eine doppelt größere Verzinſung geben, als in ſich eine 
viel ſolidere Baſis haben. Der Cours der Oppeln⸗Tarnowitzer variirte bis⸗ 
ber zwiſchen 49—50 % und nur durch ein Börfenmandver ſind dieſelben in 
letzter Zeit bis auf 60 hinauf getrieben worden, hervorgerufen durch den 
als ſicher gemeldeten Bau der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. Da es nun wirk⸗ 
lich zur Zeichnung gekommen iſt, zeigt es ſich, wie arg die Herren Unter⸗ 
nehmer ſich getäuſcht baben, denn außer ihnen ſelbſt werden wohl nur ſehr 
wenige ihr Geld einem Unternehmen anvertrauen, das gar keine Garantie 
einer Lebensfähigkeit hat. Damit fällt aber auch der letzte Glorienſchein, 
der bisher die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Actien umgeben hat, und dürf⸗ 
ten daher die Actien ſelbſt ſehr bald auf ihren alten Cours von 48—50 zu⸗ 
rüdtebren, umſomehr als die 4 % Zinſen des ganzen Jahres jetzt auf ihnen 
laſten. \ [5050] 


Oppeln, 26. Nov. [Eingeſandt.] Die Steigerung der Oppeln⸗Tar⸗ 
nowitzer Eiſenbahn⸗Aktien hat uns, die wir die Verhältniſſe der Bahn aus 
eigener Anſchauung näher kennen, durchaus nicht überraſcht, wir hatten fie 
im Gegentheil ſchon früher erwartet. Solche Mehreinnahmen auf einer jo 
kurzen Strecke, nicht etwa durch irgend einen Zufall, ſondern lediglich aus 
dem gehobenen inneren Verkehr gewonnen, liefern wohl den deutlichſten Be⸗ 
weis von der Entwidelungsfähigteit der Bahn. Die Dividende pro 1862 
wird ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach auf 2 % ſtellen, dies repräſentirt bei 
dem Courſe von 60% einen Zinsfuß von über 4%; wer alſo einen erheb⸗ 
lichen Coursrückgang der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Aktien prognoſtizirt, 
1 jedenfalls ein anderes Intereſſe, als das Publikum rer: 422% 
ehren. ? 


—* [Schwurgericht.] Donnerstag den 27. November kommen folgende 
Uhr wider den Häusler Gottfried 
Vormitt. 9 Uhr 


appelt aus Schweinern wegen wiſſentlichen Meineids. 
wider den vormaligen Kretſchmer Johann Gottfried Hirſchberg 44 5011 


12 Herr Fabrikbeſitzer Ernſt Hofmann und lau wegen Verbrechen gegen die Sittlichteit. 


Ergebenſte Anzeige. 


Um allſeitigen Aufforderungen und Wünſchen zu 
genügen, finden wir uns im Intereſſe und zur Be⸗ 
quemlichkeit eines hochverehrten Publikums veranlaßt, 
N ge ab unſer optiſches Waaren⸗Lager 
in das 


Parterrelokal Ring Nr. 45 (Naſchmark tſeite) 
zu verlegen und den 
Ausverkauf 


der noch ſehr bedeutenden Vorräthe von opt., mathem. und phyſ. In⸗ 

ſtrumenten, ſo wie das auf das Reichhaltigſte mit dem Neueſten aus⸗ 

geſtatteten Stereoscopen⸗Lager zu den anerkannt billigen Preiſen noch 

einige Zeit fortzuſetzen. ; 
Breslau, den 22. November 1862. 


[4502] 


Gebr. Strauß, Hoſoptiler, 
Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


in grösster Auswahf empfiehlt: 


die Papierhandlung F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41, » [4505] 


7 


Hamburger Roſtboeuf 


Joſeph Landau, zug 18. 


Ning 18. 14527 


kräftung der Gerichts⸗ 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die heut ſtattgefundene Verlobung unſerer 
ngiten Tochter Marie mik Herrn Adolph 
bricht, beehren wir uns Freunden und 
Bekannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Sagan, den 24. November 1862. 
14492) C. S. Harmuth und Frau. 


Heute Nacht 41 Uhr wurde meine liebe 
rau Anna, ged. Binſel, von einem ge⸗ 
unden Knaben glücklich entbunden. Dies 

allen Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung. 

Dittersbach b. Sagan, den 25. Nov. 1862. 
14493] Theodor Neumann. 


Gott erfreute mich heute Abend um 447 Uhr 
durch mein geliebtes Weib Marie, geb. Bo⸗ 
janowski, mit einem geſunden und kräfti⸗ 
gen Knaben. 

Schweidnitz, den 24. November 1862. 

[5052] Fr. Amſel, Lehrer. 

Am 21. d., Morgens 2½ Uhr verſchied 


nach langen Leiden unſer geliebte Gatte und 

Vater der Kaufmann Herrman Loewi. 

Dies zeigen tbeilnehmenden Verwandten und 

3 ſtatt beſonderer Meldung, um ſtille 
heilnahme bittend, an: 5043 

Johanna Loewi, geb. Manaſſe, u. Sohn. 
Brieg, den 23. November 1862. 


Geſtern Abends um 9% Uhr ſtarb janft 
nach Imöchentliher Krankheit in Folge von 
Entkräftung im Alter von 31 Jahren unſer 
geliebter er Herrmann Proske, Ge: 
richts⸗Aſſeſſon und Staatsanwalts⸗Vertreter 
hierſelbſt. Allen Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Anzeige zur Nachricht. 

Beuthen 925 den 24. Nov. 1862. [4497] 

ie tiefbetrübten Eltern. 


Geſtern Abends 9% Uhr jtarb an Ent 
Aſſeſſor und Staatsan⸗ 
walts⸗Vertreter Herr Herrmann Proske, 
im Alter von 31 Jahren. Wir bedauern den 
Verluſt eines pflichtgetreuen und thätigen Be⸗ 
amten und eines biederen Collegen. (4496 
Beuthen O/ S., den 24. Nov. 1862. 
Die Richter, Staatsanwälte u. Rechts⸗ 
anwälte des königl. Kreis⸗Gerichts. 


Den nach jahrelangen unſäglichen Leiden, 
am 17. d. M. erfolgten Tod meines innigge⸗ 
liebten Vaters des Dr. Kirſtein, in dem 
ſchönen Alter von beinahe 79 Jahren, zeigt 
Freunden und Verwandten, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung hiermit an, die tieftrauernde 
Tochter Agnes Kirſtein. 

Oſtrowo, den 25. Nov. 1862. 5046] 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
entſchlief heute Nachmittags 1 Uhr ſanft zu 
einem beſſeren Leben unſere theure innig ge⸗ 
liebte Frau, Mutter und Tochter 
Pauline von Marbach, geb. Bittner, 
in dem Alter von 28 Jahren 9 Monaten. 
Verwandten und Bekannten dieſe traurige 
Anzeige mit der Bitte um ſtillt Theilnabme, 

Paruſchowitz bei Rybnik, 24. November 1862. 

14516 Die Hinterbliebenen. 


ent Ten f pr narf wach mehr J. 
eute Abend 7% Uhr ſtarb nach mehr⸗ 


wöchentlicher Krankheit ſanft und ruhig 
wie er gelebt, unſer Vorſteher Herr 
Stadtälteſte Samuel Skutſch, im 
71. Lebensjahre. Unſere Gemeinde be⸗ 
trauert in dem Dahingeſchiedenen das 
würdigſte Mitglied, welches ſeit mehr als 
einem halben Jahrbundert derſelben zur 
Zierde gereichte, unſere Gemeinde ver⸗ 
liert aber auch in ihm einen Ehrenmann, 
der nie aufhörte, ſeine Opferwilligkeit 
auf die freigebigſte Weiſe zu erfüllen. 
Sein Andenken wird geſegnet in uns 
fortleben. 4514 
Pleß, den 25. November 1862. 
Der Vorſtand und die Repräſen⸗ 
tanten der Synagogen⸗Gemeinde. 


Todes: Anzeige. 
Nach langen Leiden ſtarb heut Abend 6% 
Uhr unſere theure, innigſt geliebte Mutter, 
die verw. Kanzliſt Lindenberg, Anguſte, 


geb. Zahn, im 74ſten Lebensjahre. Dies 
zeigen wir tiefbetrübt allen entfernten Ver⸗ 
wandten und Bekannten ergebenft an. 
Breslau, den 25. November 1862. 
Emile Lindenberg. 4515] 
Amalie Lindenberg, verehl. Een 
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 
3 Uhr auf dem Nikolai⸗Kirchhofe ſtatt. 


amilien⸗Nachrichten. l 
Verlobungen: Fräul. Bertha Meyer mit 
Hrn. Julius Herzberg in Berlin, Frl. Anna 
Döring mit Hrn. Wilh. Baum in Bernau, 
gi Maria Lehmann in Berlin mit Hrn. Carl 
roka in Swinemünde, Frl. Ulla v. Kardorff 
57 Hrn. Rittmeiſter v. Köhler in Böhlen⸗ 
orf. ö 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Rechtsanw. 
B. Mund in Hoyerswerda, eine Tochter Hrn. 
Salomon Kann in Potsdam, Hrn. F. Pincza⸗ 
kowsky in Berlin, Hrn. Julius Majud daſ. 
Todesfälle: 155 Wilhelmine Scharte in 
Berlin, Hr. Dr. Philipp Löwe daſ., Hr. Kauf⸗ 
mann Rudolph Albrecht daß, Frau Stolle im 
Wſten Lebensjahre in Frankfurt a. O., Herr 
Juſtizrath Anton Hanke in Filehne. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 27. Nov. (Erhöhte Preiſe.) 
ftes Gaſtſpiel des Hrn. Theodor 
achtel. Auf allgemeines Verlangen: 


f % er Poſtillon von Lonjumeau.“ 
0 


miſche Oper in 3 Abtheilungen von 
Leuven und Brunswick. Muſik von Adam. 
(Chapelou, Hr. Theodor Wachtel.) 
Freitag, 28. Nov, (Gewöhnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel des königl. bannoverſchen Hof: 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
um zweiten Male: „Die Novizen.“ 
utriguen⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Levin 
chücking und G. v. Moſer. (Prinz von 
Rohan, Hr. A. Liebe.) 


H. Bodmann's 


Institut für Flügelspiel und 
Harmonielehre, 
Schweidnitzer-Strasse Nr. 31, 
beginnt mit dem J. Dezember einen neuen 


Cursus, [4520] 


—— en 


Bei meiner Ueberſiedelung von hier nach 
Gumbinnen fage ich allen werthen Bekann⸗ 
ken, denen ich mich wegen der Beſchränkt⸗ 
heit meiner Zeit, nicht perſönlich empfehlen 
konnte, herzlich Lebewohl und bitte um ihr 
geneigtes Andenken. [4524] 
Breslau, den 26. November 1862. 
Haacke, Regierungs⸗Rath. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 
[4435] dische Cultur. 

Freitag, den 28. Novbr,, Abends 6 Uhr; 
Herr Oberlehrer Dr. Reimann: Ueber den 
ersten polnischen Convocationstag (1573). 


Montag, 1. December, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der königlichen ‚Universität 


* N 2 G1 
Erste Sinfonie-Soirce, 
unter Leitung des königl. Musikdireetors 
Julius Schaeffer 
und unter Mitwirkung des königl. hannover- 
schen Hofpianisten 


Alfred Jaell. 


Billets à 1 Thlr., sowie Abonnements- 
Billets auf alle drei Soirdcen à 2 Thlr., 
(für jedes weitere Mitglied derselben Fami- 
lie zu 1 Thlr. 15 Sgr.) sind in der 
Musikalienhdig. von F. E. C. Leue kart, 
Kupferschmiedestr. 13 zu haben, [4484] 

Das Comité. 


reitag, den 28. Novbr. 
Im Muſikſaale der königl. Univerfität: 


Concert des 5 / jährigen Wunderkindes 
Marie Grunitzki, 


auf dem Pianoforte, unter gütiger Mitwirkung 
des Herrn Muſik⸗Directors Carl Schnabel 
und der Studenten⸗Liedertafel. 
200 reſervirte Plätze find a 15 Sgr. in der 
Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung des Herrn 
Theodor Lichtenberg, vormals Bote und 
Bock, ſowie Billets zu Stehplätzen & 10 Sgr. 
bei Herrn Ober⸗Pedell Heinrich im Univer⸗ 
ſitätsgebäude zu haben. 
Kaſſenpreis: 20 und 15 Sgr. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Programme, welche 
an der Kaſſe gratis vertheilt werden. 
Der Saal iſt geheizt. 4418] 


rer 


des Vereins breslauer Aerzte, 
heute, Donnerftag, den 27. No⸗ 
vember, Abends 7 Uhr im Cafe restau- 
rant. Nach erledigter Tages⸗Ordnung 
gemeinſchaftliches Abendeſſen. [5038 


Städtiſche Reſſource. 


Wir haben mit dem Vorſtande des Central⸗ 


haben. 


Vorletzte Vorſtellung. 


Im blauen Hirſch, Ohlauerſtraße, 
Heute: Große phyſikaliſche 


Vor ſtellung, 
eiß 


repräſentirt von Arnim Meißner. 
Kaſſenöffnung 6% Uhr. Anfang 7% Ubr. 


Seifert's Hotel, 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Donnerſtag, den 27. November, 
im neugebauten, elegant decorirten Glasſalon: 


Großes Concert 


von der Kapelle des köngl. 2. ſchleſ. Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 11. 
Anfang 6% Uhr. [5040] 
Entree für Herren 21% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Tiebichs Etabliſement. 


Abonnement⸗Billets incl. Loos 15 Sgr. 
zu den 13 Concerten 
während der Weihnachts⸗Ausſtellung und 


Prämien-Verloosung 


ſind zu haben in meinem Lokal, in der Perm. 
Induſtrie⸗Ausſtellung und in allen den Com⸗ 
manditen, wo der Verkauf durch Placate an⸗ 
gezeigt iſt. [4464] 
Jedes Loos gewinnt. 
Haupt⸗Pramie: ein großes Muſikwerk. 
A. Dllendorf. 


Springers Konzert⸗Saal. 
(Im Weiſsgarten.) 
Heute Donnerstag: 4514] 
Htes Abonnement: Konzert 
der breslauer Theater: Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
5te Sinfonie von Adolf Heſſe (C-moll), 
Rental von Mozart, N 
uvertüre zur Oper „Semiramis“ von Catel. 
nfang 3 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten à Perſon 5 Sgr. 


Zum Andreas⸗Abend 


empfiehlt zum Gießen Wunder⸗Nüſſe. 
Verkaufs⸗Local Ring 17, goldene Becherſeite 
in dem Eiſenwaaren⸗Geſchäft des Joh. Gottl. 
Jäſchke. Die Metallihmelzerei C. Dellen. 


1865 


Warum haben Sie geſtern nicht Wort ge⸗ 
halten? — bitte bald um Ihren Beſuch 
reſp. um Nachricht, wann ich Sie ſehen und 
ſprechen kann. [5057] 46. 


Wird Schiffer Guſtav Schulz aus 
keuſalz, Kahn Nr. 9412, nicht anzeipen, 


9 
wo er eingewintert ijt? 


2904 


In F. Hlrt's königl. Univerſitäts⸗Buch⸗ 
handlung in Breslau (am Naſchmarkt 
Nr. 47), iſt vorräthig: 4500] 

Zweiundſechzig Tafeln mit 


acaden, Grundriſſen 
4 roſilen u. 5 N 


von Schlöſſern, Hotels, Privathäuſern in 
Städten und Vorſtädten, größeren Land- 
ſitzen oder Villa's etc., welche theils be⸗ 
ſtehenden Bauten der neueſten Zeit ent⸗ 
nommen, theils von den berühmteſten Ar⸗ 
chitekten entworfen worden ſind. Nach 
deutſchen, franzöͤſiſchen, italieniſchen und 
engliſchen Vorbildern, mit den nöthigen 
Erklärungen und der Darſtellung orna⸗ 
mentaler Theile in größerem Maßverhält⸗ 
niß. Herausgegeben von A. W. Hertel, 
Bauinſpector in Naumburg. Vierte, 
völlig umgearbeitete Auflage. 
gr. 4. Cart. 1862. 2 Thlr. 15 Sgr. 
In allen Buchbandſungen ſſt für 12% Dor 
zu haben, (in Breslau bei Joh. Urban 
Kern, Ring Nr. 2): 4001 


Gubitz 
Bolkskalender für 1863. 


Für den dauernden Werth deſſelben zeugt das 
langjährige Beſtehen und die immer regere 


Liebich’s Etablissement. 


Donnerstag den 22. November: [4498] 


Zum Besten der Victoria-Landes- Stiftung 
Barbier von Sevilla. 


er in 3 Akten von Rossini. 


0 
Abschieds - Vorstellung der italienischen Opern- Gesellschaft 


und der 


Signora Zelia Trebelli, 


Graf von Almaviva, Herr Danieli. Rosine, Fräulein Zella Trebelli. Figaro, 
‚..Herr Zaechi. Basilio, Herr Mazzetti. Bartolo, Herr Mazzetti. 
Als Einlagepiece wird Fräulein Zelia Trehelli bei der Clavierscene Il Bacie singen. 
Einlass 6 Uhr. Anfang ? Uhr. 

Logen- und Balcon-Plätze à 1 Thlr. sind bei Herrn Ollendorf (Liebich’s Etabltsse- 
ment), I. Parquet à 1 Thlr., II. Parquet 25 Sgr., III. Parquet 20 Sgr., Stehplatze 10 Sgr. 
bei Herren Jenke & Sarnighausen, Albrechts-Strasse 7, zu haben. 

Zu dieser Vorstellung ist eine Bühne erbaut und ein Orchester engagirt. 

Der Vorstand der Vietoria - Landesstiftung. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 

Nächſten Sonnabend, den 29. d. Mts., findet ein Ball (ohne Entree) ſtatt. 
Eintrittskarten zu dieſem Balle ſind heute und morgen Nachmittag von 2 bis 5 Uhr 
bei dem Decorateur Herrn Heinze, Ohlauerſtraße Nr. 75, gegen Vorzeigung der 
Mitglieds⸗ und Familienkarten zu haben. [4504] Der Vorſtand. 


„ige Micerfoteifß-Märtihe Cifeubafı. „ 


Es ſoll die Lieferung von: 
600 Centner Garnabfall zum Putzen der Betriebsmittel, 


Theilnahme der Leſer. 2800 „ Ä. 5 Brennöl (excl. Faß), 
1000 „ chmieröl zu Locomotiven dito 
Aufforderung. 1 . dito zu Wagen dito 


Ein in Jahren vorgerückter, allein daſtehen⸗ 
der Geſchäftsmann, welcher 7 e⸗ 
genwärtig ein Vermögen von 24,000 Thaler 
und eine jährliche Einnahme von 2000 Thlr 
hat, iſt geſonnen, einer minder bejahrten, 
noch nn und gejunden Dame Beides 
für 14,000 Thlr. unter der Bedingung ge⸗ 
richtlich zu überweiſen, daß ſie die Aufſicht 
über das Geſchäft und die Hauswirthſchaft, 
ſowie die in ſeinem ſpäteren Alter bedürftige 
Pflege übernimmt und bei Antritt des Con⸗ 
tractes 8000 Thlr. anzahlt. 

„Die hierauf reflectirende Dame wolle gefäl⸗ 
ligſt unter der Chiffre: 

N. N. No. 20 

h ‚poste restante Breslau 

ihre Bereitwilligkeit unter genauer Angabe 
ihrer Adreſſe zu erkennen geben, weshalb 
in den nächſten 14 Tagen an jedem Mon⸗ 
tage und Donnerſtage Nachfrage erfolgen 
wird. [5049] 


Für Hautkranke 


find meine Sprechſtunden jetzt: 
Niemerzeile Nr. 19, Vorm. 9% bis 11, 
N Nachm. 2½ bis 4 U. 
Privatwohnung: Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 65. 
[4243] I 


dr. Deutfch. 
Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 

Grügbentel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 

Operation, bei [3600 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


N Pre (galante) Krankh. werden geheilt 
Ohlauerſtr. 34, 2. Et. Sprechſt.7— 9,1 —3 
Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. [5034] 


» Verkaufs⸗Anzeige. [4495] 
Eine vollitändige Theater⸗Einrichtung 
mit drei Aufzügen, ſowie eine Korb⸗Laube 
nebſt Blumentiſch, aus dem Gaſthofe zum 
ſchwarzen Adler in Münſterberg ſtammend, 
ſind billig zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt der Bäckermeiſter Ehrlich in Mün⸗ 
ſterberg. 


n einer induſtriereichen Kreis⸗ und Gar⸗ 

niſonſtadt Oberſchleſiens, mit 15,000 Ein⸗ 
wohner, iſt eine fein eingerichtete Condi⸗ 
torei mit Reſtauration, wegen Kränklichkeit 
des Beſitzers bei einer Anzahlung von 500 
bis 600 Thaler zu verkaufen und ſofort zu 
übernehmen. Nähere Auskunft ertheilt: 


M. Berliner, 


Ring Nr. 51. 6 


4967 
Weihnachts⸗Ausſtellung 


Louis Pracht, 


Ohlauerſtraße 76. 


000 " 2 f 

im Wege der Submiſſion vergeben werden. — Termin hierzu ift auf 
5 Dinstag den 9. Dezember d. J., Vormittags 10 Uhr, a 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhoſe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchriſt: 3 
„Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung von Garnabfall reſp. Schmieröl oder Rüböl“ 
eingereicht ſein müſſen. . . 

Die Submiffions: Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeich⸗ 
neten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften viefer Bedingungen 
gegen Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 23. November 1862. 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


2 


Fears. 


Wann wird der Wa enman el 
auf der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn aufhören? 


für die am 16. und 17. März 1863 in Brieg zu veranſtaltende 
— 
Die Schau nimmt am 16. März 1863 Früh 9 Uhr ihren Aufang und ſchließt 
17. März Wende. 3 Früh. 9 Uhr ih fang und ſchließt am 

Die Theilnahme an der Schau ift durch Entnahme einer Aktie & 1 Thlr. bedingt, welche 
i leich dem Beamten und einem Schäfer des Inhabers den freien Zutritt zu den Aus⸗ 
tellungs⸗Räumlichkeiten gewährt. 5 

„Die Unterbringung der Schauthiere findet in den dazu hergerichteten, unmittelbar am 
Brieger Bahnhofe gelegenen Gebäuden ſtatt. Wenn mehr als 100 Anmeldungen eingehen, 
werden für die letztangemeldeten Thiere die erforderlichen Stände anderweitig ganz in der 
Nähe beſchafft werden. 

Alle . müſſen bis zum 28. Februar eingehen; ſpätere können keine Berück⸗ 
ſichtigung finden. Die Zahl der von einem Theilnehmer einzuliefernden Schauthiere iſt auf 
6 Stück beſchränkt; dieſelben müſſen am 15. März eingebracht werden. 

Rechtzeitige Anmeldung und Einlieferung der Schauthiere ſichern den Schauſtellern fol⸗ 
gende Vergünſtigungen: 

1) für den Hin⸗ und Rücktransport der Schauthiere auf den Eiſenbahnen die nach den 
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— 


2) freie Verpflegung der Schauthiere für 3 Tage mit 3 Pfd. Heu, 1 Pfund Hafer un 

3 Pfund Strob, für das Haupt und auf den a MD. 9 M 9 f 

3) Sämmtlichen Schaͤfern der bei der Schau vertretenen Heerden wird an jedem der bei⸗ 
den Schautage eine gemeinſchaftliche Mahlzeit frei verahreicht werden. 

Die Aufſtellung der Schauthiere erfolgt in der Reihenfolge der eingegangenen Anmel⸗ 
dungen, jedoch dergeſtalt in Gruppen, daß dabei die aus gleichartigen Heerden auch neben⸗ 
einander zu ſtehen kommen, und wird hiebei den von den Schauſtellern ſelbſt bei der An⸗ 
meldung angegebenen Bezeichnungen und Beſtimmungen moͤglichſt nachgegangen werden. 
Durch dieſe Anordnung ſoll Ueberſichtlichteit in das Ganze gebracht werden, und wird daher 
dringend gebeten, 

bei der Anmeldung eine genaue Angabe über Abſtammung und Wollcharakter der 
Schauthiere zu geben. 
1 Angaben ausbleiben, kann eine Berückſichtigung in der Gruppen⸗Aufſtellung 
nicht eintreten. 

Die Theilnahme an der Ausſtellung iſt nicht auf ſchleſiſche Heerden beſchränkt. 

Für die Aktien⸗Inhaber wird ein Tageblatt ausgegeben werden, welches die bei der 
Schau vertretenen Heerden, letztere unter Angabe ihrer Abſtammung, namentlich aufführen 


45 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſida 
Fabrik: Verkaufslokal: 

uneiberhcose WIIhelm Vogt, . 

Nr. 1. f ſtraße Nr. 1. 

Klemptner⸗Meiſter, 

empfieblt fein großes Lager von Moderateur-Lampen unter Garantie im Preiſe von 

2 bis 20 Thlr., Schiebelampen, Patent⸗Oel⸗Sparlampen, meſſingne und lackirte Kaffee⸗ und 

Theebretter, Theekeſſel, Kaffeemaſchinen, Papagei⸗ und Vogelbauer, ſämmtliche Küchengeräthe. 

Größtes Lager von Back-, Gelde-, Asple-Formen, Ausstecher ete. 

Stearin-Putz-®el, en gros & en detail. 


Gleichzeitig empfehle ich meine Zinkgießerei zur Anfertigung von Console, Balcons, 
Keroterien, Atticas, Vasen, Figuren 2c., ſowie zur Uebernahme von Bauarbeit. 


Die Herren Klemptner⸗Meiſter 
erlaube ich mir auf meine Metalldruckerei (oval und rund) 
39 


= PL und über Alles Auskunft geben wird, was die Umſtände werden erforderlich erſcheinen laſſen. 
Lau Pracht Albums, Auch wird ein Generalbericht über die Ausſtellung ſpäter den Aktionären 199085 been. 
vor Neceſſaires, Für die Theilnehmer wird am erſten und zweiten Schautage ein gemeinſchaftliches 
— ib en Mittageſſen (Couvert à 1 Thlr.) veranſtaltet werden, welches jedesmal um 3 Uhr ſeinen 
rei mappı . Anfang nimmt. Die Theilnahme an demſelben muß indeß ſpäteſtens Vorab 

— eee d öeltäges, angemelbgt nee, ar in 8 I * u 
— * 2 i urch gütige Vermittelung des Magiſtrats in Brieg wird event. für Nachweiſung von 
= I ua Wohnungen Sorge getragen werden, falls eine Beſtelung vorangegangen iſt. 3 
= rieftaſchen, A 8 aßen rogramm machenden Anmeldungen ſind „an das Lokal⸗ Comité 
— r die afſchau in Brieg“ zu richten. 

— Damentaſchen, Breslau, am 8. Auguſt 1862. 07] 


Jagdtaſchen u. Muffs, 
Pulver⸗, Sehroot⸗ und 

Trinkflaſehen, 

Geld⸗, Reiſe⸗ u. Schul: 
Mappen, 

Damen: u Herrenkoffer, 
Herren- u. Knabenſättel, 
— Neitzenge, Schabracken, 
— Reit⸗ u. Fahrpeitſchen, 


Gummiſchuhe, 


Alles in großer Auswahl und zu billigſten aufmerkſam zu machen. 87] 
Preiſen. 14513] Auswärtige Aufträge werden ſchnel und prompt effectuirt 
n in großer Auswahl zu billigen Preisen empfehlen [4189] 


gen, ſowie rohe Steine zu 
efert nach vorheriger Beſtellung aus hieſigem 
Steinbruch der Rittergutsbeſitzer Heitz auf 
Ober⸗Bögendorf bei Schweidnitz. 14624 


Poser & Krotowski. 


darüber n beſonderen Beſtimmungen zugeſicherte Ermäßigung des Frachtpreiſes; 


Ausſtattung feinen Vorgängern durchaus nicht nach. 


1 


Einladung zur Zeichnung von Actien 


für 
eine Ei enbahn-Anla e auf dem rechten Oderuſer e Fer eee 


von Breslau über Oels, Namslau bis Malapane 
zum Anschlnss an die Oppeln-Tarnowitzer Eisenbahn. 


Nachdem das aus den unterzeichneten Mitgliedern bestehende Comité 
auf Grund früherer Nivellements einen Kostenuberschlag zum Bau einer 
Eisenbahn von Breslau über Oels, Namslau, Carlsruh, Kreuzburgerhütte 
bis Malapane, zu welcher die Staats-Regierung die Genehmigung in Aus- 
sicht gestellt, hat vornehmen lassen, ladet dane zur Betheiligung an dem 
Unternehmen durch Zeichnung von Actien hiermit ein. 

Das Actien-Kapital soll 4, 100,0 Thlr. betragen und sich in Actien 
a 200 Thlr., welche auf den Inhaber lauten, vertheilen. 

Die Zeichnungen beginnen den 24. November und schliessen am 
30. December. 

Die Herren Ruffer & Comp. - 

der Schlesische Bankverein i Breslau, 

die Herren Mendelssohn & Comp. 
S. Bleichröder, 
Breest & Gelpke, 

„ „ Meyer & Comp. 
sind zur Annahme von Zeichnungen und zur Empfangnahme der ersten 
Rate, welche auf 5 er des gezeichneten Capitals festgesetzt ist, gegen 
Ausreichung von Anerkenntnissscheinen, von uns bevollmäehtigt, Die Zeiche 
nungsbedingungen, sowie eine Denkschrift, die specielle Auskunft über das 
Unternehmen giebt und welcher der Kostenüberschlag und eine Karte der 
projectirten Bahn beigefügt sind, können bei den obengenannten Bankhäu- 
sern in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 20. November 1862. 

Das Comité. 
v. d. Berswordt. Elwanger. Fromberg. Grapow. 
v. Heydebrandt und der Lasa. Korn. Baron v. Muschwitz. Ruffer. 


Feſtgeſchenke.] Verlag von Otto Spamer in Leipzig. INeueſter Band. 


Vorräthig in der Buch⸗ und Kunſthandlung von Trewendt & Granier in 
reslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis der königl. Bank: [4512] 


Buch der Neiſen und Entdeckungen. 


77 99 


in Berlin, 
” 75 


[4293] 


l. Kane, der Wordpol-Fahrer. \2 2 
2. Sivingftone, der Miſſſonär. 8 5 
3. Vogel, der Afrika-Reiſende. 25 8 8 

* 4. Die Wippon-Fahrer. 8 
5. Die Sranklin-Erpedition uu / & 


Du Cheiun u. A.] Neueſte Weihnachten 1862. 
Entdeckungsreiſen an der Weſtküſte Afrika's. 


Mit beſonderer Berückſichtigung 


der Reiſen, Abenteuer und Jagdzüge 
von Paul Belloni du Chaillu im äquatorialen Afrika, von Ladislaus Magyar 
in Benguela und Bihe, von C. Johann Andersſon am Okavangofluſſe. 
Bearbeitet von Hermann Wagner. 
Mit über 100 in den Tert gedruckten Abbildungen, 4 Tonbildern, 2 Karten etc, 
Separat⸗Ausgabe in einem Bande. Eleg. broch. 1% Thlr., eleg. gebunden 1% Thlr. 
Der Ruf des „Buches der Reiſen“ entſpricht der Au nahme, welche das Publikum den 
erſten fünf Bänden bereitet hat. 50, Bände ſind in ſeinen Händen. Der jüngſte An⸗ 
kömmling ſteht hinſichtlich des feſſelnden Intereſſes ſeines Inhalts ſowie in Bezug auf ſeine 
Alle Buchhandlungen des In⸗ und 
4 — nebmen Beſtellungen auf den neueſten ſowie auf die früheren Bände des „Buches 
er Reiſen“ an. 


Zur Beachtung. — Eine Jubelſchrift auf das Jahr 1863, ein Wort an Deutſch⸗ 
lands Fürſten und Völker: Die Völkerſchlacht bei J . oder: Was uns gerettet und was 
uns noch retten kann ꝛc. ꝛc. Braunſchweig 1862, habe ich unverlangt aus Meinberg bei 
Horn im Fürſtenthum Lippe nebſt Brief wohl verſiegelt und frankirk unter dem Poſtzeichen 
Herford richtig erhalten; und ich habe das Poſtſtück auch angenommen, weil nichts dafür 
gefordert wurde, als ein Sechſer, und weil es zunächſt die Sache von meinem lieben Vetter 
aus Bremen ſein konnte. Muthmaßlich giebt es mehrere Adreſſen in Breslau, die in dem 
leichen Falle find, die Sache zurückſchicken zu wollen. Um den Rüdempfang der etwa noch 
onſt zur Dispoſition hierorts geſtellten Exemplare der genannten Schrift möglich billig zu 
machen und deren Vertrieb an beſſere Adreſſen und auch „nach Oeſterreich hin“ mög 
lichſt zu erleichtern, empfehle ich hiermit zu einer gemeinſchaftlichen Verpackung ſolcher 
Exemplare eine auch vielleicht für dieſen Zweck brauchbare Adreſſe, und ſehe den betreffen⸗ 
den Zufertigungen bis ſpäteſtens 1. Dezember d. J. entgegen, da es wünſchenswerth iſt, 
daß die Rückſendung möͤglichſt bald vor Eintritt des Jubeljahres erfolge. Das Nähere 
über Ort und Zeit der Verpackung und Abſendung bei Eingang jedes einzelnen Exemplars, 
damit jeder Intereſſent ſich von der Richtigkeit der Rücklieferung nach Wunſch überzeugen 
könne. Einer beſonderen Dankadreſſe wird es nicht bedürfen, doch find Unterſchriften wün⸗ 
ſchenswerth. Gefahr — — bierbei nicht vorhanden. 
Baumgarten, Gartenſtraße 5, pr. breslauer Adreßbuch. 


Schwarze Kleider ⸗Taffete 


in vorzüglichſter Qualität, find uns von einem der be- 
deutendften Fabrikanten in Commiſſion zu feſten Fabrik⸗ 
Preiſen zum Verkauf übergeben worden, und werden wir 
von jetzt ab in dieſem Arikel ſtets gut aſſortirtes Lager halten. 

Indem wir unſere geehrten hieſigen und auswärti⸗ 
tigen Kunden auf unſere heutige Anzeige ganz beſonders 
aufmerkſam machen, bemerken wir noch, daß wir 
Verlangen gern bereit ſind, nach außerhalb Proben 


ein⸗ 
zuſenden. 


14521] 


Poser & Krotowski, 


Schweidnitzerſtraße 1. 


„Wir erſuchen hiermit die geehrten Herrſchaften, die Aufnahmen der negativen 
Bilder der zu Weihnachtsgeſchenken beſtimmten photograph. Porträts, Ab⸗ 
nahmen nach Bildern, Daguerreotypen ꝛc. ꝛc. recht bald veranlaſſen zu wollen, damit 
wir im Stande find, allen Anforderungen mit gewohnter Pünitlichkeit nachkommen 
zu können. — Aufnahmeſtunden 2 von 9—3 Uhr. [5041] 

89 22:3 on ‘ . 9—1 „ 
L. Haase & Co. 
kal. Hof⸗Photographen und Hof⸗Photographen Ihrer kgl. Soße der Frau Kron⸗ 
Prinzeſſin von Preußen. 
10 Fanenzien-Straße 10. 


Bilam-Garnituren 


neben der Fönigl, Bank. 


in großer Auswahl empfiehlt die 
Pelz⸗Handlung Albrechtsſtraße 13, 


F. Robitzek. 


15054] 


—— — 
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Amtliche Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


12271] 


rudſchütz, Bodland, Dambrowka, Budkowitz, 

elowa, Kupp, Poppelau und Dembio des 
biefigen Regierungsbezirkes pro 1863 zum 
Einſchlage kommenden ſtärkeren Eichen⸗, Kie⸗ 
fern⸗ und Fichten⸗Bauhölzer iſt ein Termin 
am Mittwoch den 17. Dezember d. J., 
Vormittags 10 Uhr, im hieſigen Regierungs⸗ 
Gebäude vor den Herren Forſtmeiſter Gutte 
und Forſt⸗Inſpector Wagner anberaumt. 
Die betreffenden Oberförſter ſind angewieſen, 
die zum Verkaufe kommenden Bauhölzer auf 
Verlangen ſchon vor dem Termine vorzu⸗ 
weiſen, auch die Aufmaaß⸗Regiſter vorzulegen. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden, doch wird ſchon 
vorläufig bemerkt, daß der vierte Theil der 
Meiſtgebote zur Sicherheit als Kaution im 
Termine ſelbſt erlegt werden muß. 

Oppeln, den 20. November 1862. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für 3 eng Domainen 
und 


orſten. 
Maron. v. Jeetze. 


2277 Bekanntmachung. 

In den Cours⸗Einrichtungen des dieſſeiti⸗ 
gen Bezirks treten vom 1. Dezember d. J. 
ab folgende Veränderungen ein: 

A. Es werden aufgehoben: 
1) 8 Perſonenpoſt zwiſchen Neuſtadt und 


ppeln, 

2) die Perſonenpoſt zwiſchen Neuſtadt und 
Ober⸗Glogau, 

3) die Kariolpoſt zwiſchen Neiſſe und Steinau 
über Friedland, 

4) die Bokenpoſt zwiſchen Neiſſe u. Friedland. 

1 B. Ken ae 4 
eine tägliche vierſitzige Perſonenpoſt zwi⸗ 
ſchen Leobſchütz und Neuſtadt, ae 

aus Leobſchütz um 9 U 45 M. Abends, 
nach Ankunft des II. Eiſenbahnzuges aus 


atibor, 
aus Hotzenplotz um 11 U. 35 M. Abends, 
in Neuſtadt um 1 U. 15 M. Früh, 
zum Anſchluß an die Perſonenpoſt nach Zülz, 
aus Neuſtadt um 12 U. 30 M. Nachts 


nach Ankunft der Perſonenpoſt aus Zul, 


aus Hotzenplotz um 2 U. 30 M. Früh, 
in Leobſchütz um 4 U. Früh, 
zum Anſchluß an den I, Eiſenbahnzug nach 
2) eure Malice vienſgtgt Berfondnpef 
eine tägliche vierſitzige Perſonenpoſt zwi⸗ 
ſchen Chrzelitz und Oppeln, 
aus Chrzelitz um 1 U. 30 M. 
aus Preskau um 3 U. 45 M. Früh, 
in Oppeln um 5 U. 15 M. Früh, 
zum Anſchluß an Fe. Lokal⸗Perſonenzug nach 
au; 


reslau; 
aus Oppeln um 11 Uhr Vorm., 


nach Ankunft des Schnellzuges aus Breslau 


und des Perſonenzuges aus Myslowitz; 
aus Proskau um 12 U. 45 M. Nachm., 
in Chrzelitz um 2 U. 45 M. Nachm., 
3) zwei tägliche vierſitzige Perſonenpoſten 
zwiſchen Neuſtadt und Zülz, 
aus Neuſtadt um 3 U. 15 M. Früh und 


4 Uhr Nachm., 
nach Ankunft der Perſonenpoſten aus Neiſſe 

x reſp. Leobſchütz, a 
U. 15 M. Früh und 5 U. 


Nachmittags, 
aus Zülz um 7 U. 20 M. Früh und 
10 U. 45 M. Abends, 
in Neuſtadt um 8 U. 20 M. Früh und 
n MN) 4.0 20 a 
zum Anſchluß an die Perſonenpoſten nach 
Neeiſſe reſp. Leobſchutz; 

4) eine wöchentlich viermalige, Montags, 
Dinstags, Donnerstags u. Sonn- 
abends courſirende vierſitzige Perfonen« 
Poſt zwiſchen Ober⸗Glogau und Zülz, 

aus Ober⸗Glogau um 5 U. 15 M. Früh, 
in Zülz um 7 U. Früh, 

zum Anſchluß an die Perſonenpoſt nach 

Neuſtadt; 


e 7 
aus Zülz um 5 U. 20 M. Nachm., 
nach Ankunft der Perſonenpoſt aus Neuſtadt, 
in Ober⸗Glogau um 7 U. 5 M. Abends; 
5) eine tägliche zweimalige Kariolpoſt zwi⸗ 
ſchen Friedland und Schweinsdorf, 
aus Friedland um 11 U. 15 M. Vorm. 
und 7 U. Abends, 
aus Steinau um 12 U. 35 M. Mittags 
und 8 U. 20 M. Abends, 
in Schweinsdorf um 1 U. 5 M. Nachm. 
und 8 U. 50 M. Abends, 
zum Anſchluß an die Perſonenpoſten nach 
Neiſſe und Neuſtadt, 
aus SN um 6 U. Früh und 
2 20 


. Nachm., 
nach Ankunft der Perſonenpoſten aus Neiſſe 
und Neuſtadt, 
aus en um 6 U. 40 M. Früh und 


r Nachm., 
in Friedland um 7 U. 50 M. Früh und 
4 U. 10 M. Nachm., f 
6) eine tägliche Botenpoſt von Nicolai 
nach Kattowitz, 
aus Nicolai um 7 U. 15 M. Abends, 
in Kattowitz um 10 U. Abends, 
zum Anſchluß an den am nächſten Morgen 
abgehenden Perſonenzug nach Breslau; 
7) eine tägliche Botenpoſt zwiſchen Orzeſche 
und Sohrau, 
aus Orzeſche um 7 U. Abends, 
in Sohrau um 9 U. 45 M. Abends 
zum Anſchluß an die Perſonenpoſt nach Aybnit, 
aus Sohrau um 5 U. 15 M. Früh, 
nach Ankunft der Perſonenpoſt aus Rybnik, 
in Orzeſche um 8 Uhr Früh. 
©. Im Gange verändert werden: 
1) die Perſonenpoſt zwiſchen Neiſſe und 
Leobſchütz (künftig ohne Conducteur⸗ 
2 Hei 3 
aus Neiſſe um 12 Uhr Mittags, 
nach Ankunft des I. Eiſenbahnzuges aus Brieg, 
aus Schweinsdorf um 1 U. 40 M. Nachm., 
aus Neuftadt um 3 U. 30 M. Nachm. 
(Anſchluß an die Perſonenpoſt nach Zul, 
aus ee um 5 U. 30 M. Nachm., 
in Leobſchütz um 7 Uhr Abends, 
aus Leobſchütz um 8 U. 20 M. V 
aus Hotzenplotz um 10 U. 20 M. Vorm., 
aus Neuſtadt um 12 U. 30 M. Mittags, 
aus Schweinsdorf um 2 U. Nachm. 
in Neiſſe um 3 U. 40 M. Nachm., 
zum Anſchluß an den II. 
Brieg: 


’ 


1 


2) d 1 iſchen Nei 
) ar enpoſt zwiſchen Neiſſe und 


aus Neiſſe um 11 U. 15 M. Abends, 
nach Ankunft des II. Eiſenbahnzuges aus Brieg, 

aus Schweinsdorf um 12 U. 55 M. Nachts, 

in Neuſtadt um 2 U. 30 M. Früh, 
zum Anſchluß an die Perſonenpoſt nach Zülz, 
aus Neuſtadt um 12 U. 30 M. Nachts, 
nach Ankunft der Perſonenpoſt aus Zülz, 
aus Schweinsdorf um 2 U. Früh, 

in Neiſſe um 3 Uhr 45 M. Früh, 

zum Anſchluß an den I. Eiſenbahnzug nach 
Breslau. 

Das Perſonengeld beträgt bei den neuein⸗ 
gerichteten Perſonenpoſten 6 Sgr. pro Perſon 
und Meile, wofür 30 Pfund an Gepäck frei 
mitgenommen werden konnen. f 

ur Vermeidung von Mißverſtändniſſen 
wird das Publikum noch beſonders darauf 
aufmerkſam gemacht, daß Perſonen, welche 
mit dem Brieg⸗Neiſſer Abendzuge nach Leob⸗ 
ſchütz reiſen wollen, von Neiſſe aus mit der 
Poſt künftig nur bis Neuſtadt befördert wer⸗ 
den können, da die Neuſtadt⸗Leobſchützer Nacht⸗ 
poſt, um den Anſchluß an den Eifenbahnzug 
in Leobſchütz zu erreichen, ſchon vor Ankunft 
der Nachtpoſt aus Neiſſe von Neuſtadt abge⸗ 
fertigt werden muß. Ebenſo erhalten die Rei⸗ 
ſenden mit der Nachtpoſt von Leobſchütz nicht 
bis Neiſſe, ſondern nur bis Reuſtadt Beför⸗ 
derung. Die Perſonenpoſtverbindung zwiſchen 
Neiſſe und Leobſchütz iſt wie oben sub C Nr. 1 
angegeben, auf die Tagesſtunden beſchränkt. 

Oppeln, 21. November 1862. 

Königliche Ober⸗Poſt⸗Direction. 


Bekanntmachung. [2278] 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


theilung. I. 
Den 26. November 1862, Mittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Louis Iſrael (Firma: Linna Jacoby), 
Ohlauerſtraße Nr. 45 hier, iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah: 
lungseinſtellung 

auf den 26. Mai 1868 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Carl Sturm, Schweid⸗ 
nitzerſtraße beſtellt. 2 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer: 
den aufgefordert, in dem 

auf den 6. Dezember 1862, Vorm. 

10% Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt 

richter Naether, im Berathungs⸗Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
Ei etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

ichts an denfelven zu verabfolgen oder zu 

hlen, vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 
tände a 

bis zum 3. Januar 1863 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. 4 

andinhaber und andere mit denſelben 

gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind» 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 12 
In unſer F ſind Nr. 1231 
die Erben des am 17. April 1762 hier ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns Johann Gottlob 

Selling, nämlich: 

1) die verwittwete Kaufmann Selling, Hen⸗ 
riette Amalie, geb. Scholz; 

2) der vorverſtorbenen Tochter Marie Louiſe 
Selling, verehelichte Hartmann, mino⸗ 
renne Tochter Namens Pauline Ottilie 
Natalie Emma Hartmann; 

3) der Handlungs⸗Commis Carl Friedrich 
Wilhelm Selling; ; 

4) die verehelichte Fleiſchermeiſter Nimbs, 
Auguſte Dorothea Pauline, geborne 
Selling; f 

5) der Handlungs⸗Commis Carl Auguſt 
Theodor Selling; 

6) die unverehelichte Johanna Dorothea 

uliane Selling; 

7) die unverehelichte Caroline Wilhelmine 
Auguſte Selling; 

8) der Seifenſiedergeſelle Heinrich Rudolph 

Carl Selling; 

9) der minorenne Hermann Guſtav Adolph 
Selling; 19 3 

ſaͤmmtlich hier, 

als Inhaber der Firma Johann Gottlob 

Selling hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 18. November 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


(22744 Bekanntmachung. N 
In unfer ee gend iſt Nr. 1233 die 


irma J. F. Riedel hier, und als deren 
a der Kaufmann Ignatz Joſeph 


iedrich Riedel hier deute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 19. Nov. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
— — — — eÜ2—d 


[2275] Bekanntmachung. . 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1234 die 
irma C. F. hier, und als deren 
haber der Kaufmann Carl Ferdinand 
ettig hier heute RER worden. 
Breslau, den 20. Nov. 1862. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


15269] Bekanntmachung. 

Für das Jahr 1863 werden die im Artikel 
13 des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
buchs vor eldhriebenen Bekanntmachungen für 
den Bezirk des unterzeichneten Gerichts durch 
folgende öffentliche Blätter: 

1) die in Breslau erſcheinende „Schleſiſche 


Zeitung”, 
2) die in Mreslau erſcheinende „Breslauer 


eitung“, j 
3) die in Berlin erſcheinende „Berliner 
Börſenzeitung“, 
4) die in Berlin erſcheinende „Bank: und 
Handelszeitung“, 


gen. 
Eiſenbahnzug non a dect Handelsregiſters ſich 


werden im Geſchäfts⸗ 


gahre 1863 von dem Kreistichter Outtmann, 


in deſſen Verbinderung von dem Kreisrichter 
Lück, unter Mitwirkung des Sekretär Buhla, 
und in deſſen Verhinderung des Aktuars 
Linke bearbeitet werden. 

Beuthen OS., den 20. Novbr. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[2268] Bekanntmachung. 

Die nach Artikel 13 des allgemeinen deut⸗ 
ſchen Handelsgeſetzbuchs vorgeſchriebenen Ein⸗ 
tragungen in das Handelsregister werden für 
das Geſchäftsjahr 1863 durch f 

a) den „Oeffentlichen Anzeiger“ zum Amts⸗ 
blatt der königl. Regierung zu Liegnitz, 
b) die „Bank⸗ und Handels⸗Zeitung“ in 


Berlin, 
e) die „Schleſiſche Sue, ‚in Breslau, 
d) die „Breslauer Zeitung“ in Breslau, 

e) den „Bürger: und Hausfreund“ hierſelbſt, 

f) den „Volksfreund“ hierſelbſt 
veröffentlicht werden. 

Die auf Führung des Handelsregiſters be⸗ 
züglichen Geſchäfte ſind für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1863 dem Kreisrichter Hoffmann⸗ 
Scholtz und dem Kͤreisgerichts⸗Sekretär 
Bartſch übertragen. 

Löwenberg, den 21. November 1862. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Konkurs⸗Eröffnung. [2270] 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Polniſch⸗ 

artenberg. Abtheilung J. 

Den 24. November 1862, Nachm. 3 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Reſtaurateurs 
Friedrich Wilhelm Krieger hierſelbſt iſt 
der gemeine Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
een e Robert Elsner hierſelbſt 
eſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 10. Dezbr. 1862, Vorm. 

94 Uhr, vor dem Kommiſſarius des Kon⸗ 

kurſes, Herrn Kreisrichter Gnielka, in 

unſerem Terminszimmer Nr. J. des hieſigen 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 23. Dezbr. 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen - 

auf den 10. Januar 1863, Vorm. 

914 Uhr, vor dem Hrn. Kreisrichter Gnielka 

in unſerem Terminszimmer Nr. I. des 

hieſigen Gerichts⸗ Gebäudes 
zu erſcheinen. 34 

Mer feine er ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 1 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
ligten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
Rath Horn und Rechtsanwalt Winkler 
hier, und Rechtsanwalt Lottermoſer in 
ff. zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder 
zu geben, vielmehr von dem Beſitze der Ge⸗ 
genſtände 
bis zum 12. Dez. 1862 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 


ihrer etwanigen Rechte, zur Konkurs⸗Maſſe 


abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[2272] Nothwendiger Verkauf. 

Das sub Nr. 37 des Hypothekenbuches von 
Annaberg, Ratiborer Kreiſes, belegene 
Wirthshaus, wozu ein maſſives und ein 
hölzernes Wohnhaus, ein Eiskeller, eine Ke⸗ 
gelbahn, die nöthige Stallung und 8 Morgen 
60 Quadrat⸗Ruthen Garten: und Ackerland 
gehören, ſoll 

am 5. Juni 1863, Vorm. 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Die auf 5775 Thlr. ausgefallene Taxe iſt 
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. 

Gläubiger, welche iv einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fur 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Hultſchin, den 12. November 1862. 


Königliche Sreiögericht-Commiffion 
II. i k. 


ezirk. 


[2164] Bekanntmachung. 

Die an der herzoglichen Oels⸗Medziborer 
Chauſſee belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Zucklau ſoll im Wege des Meiſtgebots vom 
I. April 1863 ab auf drei Jahre verpachtet 
werden. 

Es iſt hierzu Termin in unſerm Geſchäftslokal 
auf Montag den 15. Dezember d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 
angeſetzt, wozu wir Pachtbewerber mit dem 
Bemerken einladen, daß die Licitations⸗ und 
Pacht⸗ Bedingungen vor dem Termine in un⸗ 
ſerer Regiſtratur einzuſehen ſind, und jeder 
Bieter eine Caution von 100 Thlr zu er⸗ 
legen bat. . . 

Der Einnehmer Hermes iſt übrigens an⸗ 
gewieſen, den Pachtbewerbern, nach vorheri⸗ 

er Meldung bei uns und Empfang eines Be⸗ 
ſichtigungsſ eines, die Lokalitäten anzuzeigen. 

Oels, den 8. November 1862. 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche 

Kammer. 


Ein, neuer und ein gebrauchter 7octav. Ma⸗ 
hagoni⸗Flügel ſtehen zum Verkauf Alte 
Sandſtraße Nr. 7, im Hofe rechts, eine 
Treppe. [5039] 


llen, welche von dem Gemeinſchuldner 


— 


[2233] ans g. 

An unſerer höheren Töchterchule und an 
der evange liſchen Stadtſchule iſt die Stelle je 
eines Elementarlehrers mit je 200 Thalern 
jährlichem Gehalte vacant. Qualificirte Be: 
werber wollen ſich unter Ein ſendung ihrer 
Zeugniſſe bis zum 15. Deze mber d. J. 
bei uns melden. 

Liegnitz, den 18. November 1862. 

Der Magaiſtrat. 


Räuchermittel! 
Oriental. Räucherpapier, 


a Did. 5 Sgr., à Gros 1½ Thlr., 


Räucherkarten, 
a Ds. 4 Sgr., 


Räucherlack, 


in Stangen à 1 und 2 Sgr., 


— 2006 
Winter⸗Saiſon 
in Bad Homburg vor der 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und Handlungsgehilfen und Eleven, enthaltend das 


Zerſtreuungen größerer Städte. 
Das großartige Converſationshaus, 


Speiſeſalon, Kaffee- und Rauchzimmer, 


ſations⸗ und Spielſäle. 
Öffnet, 


großen Ballſaale hören. 


welches das ganze Jahr hindurch geöffnet 
bleibt, enthält prachtvoll decorirte Räume, einen großen Ball⸗ und Coneertſaal, einen 
mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Conver⸗ 
Das große Leſecabinet iſt dem Publikum unentgeltlich ge⸗ 
und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöflihen, engliſchen, italieniſchen, 
ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. 
Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 
Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem 


Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sommer⸗Saiſon 
fortwährend mit einander ab; eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeoille⸗Geſellſchaft 


Höhe. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ver er, I. Gerichts-Aktuar, Rechtshandbuch 
für Kauf und Gef äftsleute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, . 
Ügemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnabme der Geſetze über den Seehandel), 
ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 
dem Einführun ngögeiet und der Miniſterial⸗Inſtruction zum Handelsge⸗ 
ſetzbuch, der A 7 deutſchen Wechſelordnung nebſt Einfüh⸗ 
rungsgeſetz, der Konkursordnung und dem Stempelgeſetz nebſt Stem⸗ 
peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen. 
gr. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 Sgr. 

Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwartig 
giltigen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſich auf den kaufmänniſchen Ver 
ehr aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. [3419] 


Offene Stelle bei einem Fabrik- 
Etablissement mit 500 Thlr. Jahrgehalt, 
freier Wohnung und Nebeneinkünften. 


Die 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Auswärtige Aufträge werden pünktlich beſorgt. 


und 2½ Sgr. 


iſt engagirt, welche wöchentlich zwei⸗ bis dreimal Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen 
Wildgattungen. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baieriſch⸗ 
oͤſterreichiſchen Eiſenbabnnetzes im Mittelpunkte Europa's. Man gelangt von Wien 
in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London 
in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer 
Eiſenbahn nach Homburg. Vierzehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und 
Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Con⸗ 
certe und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. [3280] 


Vorzügliches altes echt baieriſches Lagerbier 


empfiehlt E. Lowitſch, Herrenſtraße 27. (58 
Viſitenkarten⸗Portraits werden ſcharf und ſauber das Dutzend von 2 Thlr. 


Feinſte Räucherkerzen, 


in Schachteln à 4 Sgr., 


Oriental. Blumeneſſenz, 


a Fl. 3, 5 und 7% Sgr., 


Räucherbalſam, 


a Fl. 3-5 und 7% Sgr., 


Königs, Räucherpulver, 


24—5 und 7% Sgr., 


Bau de Lavande, 


a Fl. von 5 Sgr. ab, 


Eau de Cologne, 


die J Fl. 5 Sgr., die demi Fl. 3 Sgr., 


Vinaigre, 


von 121, Sgr. ab. 
Sämmtliche Käucermittel feinſter, 
friſcher Füllung, frei von lungenſchädli⸗ 
chen Stoffen, voll erquickenden Düften, 
tragen weſentlich zur Reinigung der 
Zimmer bei. Das oriental. Räucher⸗ 
papier iſt ſeiner Bequemlichkeit wegen 
zu empfehlen, da jedes Licht dazu genügt. 
Wiederverkäufer erhalten lohnenden 
Rabatt. 3542 
Räuchermaſchinen in allerliebſter 
Form von Heerden A 17% Sgr., ſind 
empfehlenswerth zum Gebrauch und 
gleichzeitig als Zimmerzierde. 


R. Hausfelder, 


Schweidnitzerſtr. 28, 
dem Theater ſchrägeüber. 


ab angefertigt im . Atelier 
Ring 48, Naſchmarktſeite, neben H. Zeiſig's Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung. Das 
Atelier iſt neu und zweckentſprechend eingerichtet. Aufnahmen täglich (auch N von 
Morgens 9 Uhr bis Mittags 2 Uhr im geheizten Glasſalon. Ich erſuche, etwaige Aufträge 
für dieſes Weihnachtsfeſt mir recht zeitig aufgeben zu wollen, um dieſelben in gewünſchter 


5050 e zu können. „G. Werner, Ring 48. 
eıthogr-Bifitentarten En ie 00 St. b. 12 Sgr. 


— oͤchſt elegantes enen empfeilt die bekannte billige Papierholg 
in feiner Boldpreſſung Katia! „ Bruel. Nikolaiſtr. Nr. 5. 


7. D. Ohag en, „Hoflieferant, 


Herren: und Be DIE 
Moderateur-Lampen Rron:, 


empfieblt fein reiches Lager von 

Wand: und Tafelel⸗Leuchtern, 
Spiegeln, Marmor, Eiſenguß und antike Holzwaaren, feinſte 
Galanterien in Glas, Bronce und Porzellan ze. zu ſoli⸗ 
14397] den Preiſen. 


Ertra feinen imp. Jamaica-Rum 
in vorzäglicher Qualität empfehle. . . pro Flaſche — Sgr. 


Cacao ⸗Maſſe, 


in Blöcken von 5 u. 10 Pfund, aus der Fa⸗ 


brik von Jordan u. Timäus in Dresden, 
empfehlen den Herren Apothekern u rl 


ditoren: feu 1 oe a nr at 
einſten Jamaica⸗ Rum 77 7 7 
Wecker u. Strempel R feinen BRD. 4000 one de ENTER ER Br i 
Junkernſtraße 14. n 
1346] Jamaica⸗Ru mem 1 u ir 15 
0 Schon nn eee fer 4 . 15 x 
% einen Arac de Batavia „% „ 5 

von 6 Sgr. an: Ba 


ein Giotographie: Mlbnm in Leinwand 
gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
J. Bruck, Nikolaiſtr. o, vom Ringe rechts. 


Friſche Silberlachſe, gr. Oſtſeezander, Welſe 
Hechte u. Seedorſche erhält täglich u. empfiehlt, 


F. Lindemann, Stadt Wien. 


Verkaupfsplatz: Vormittags am Neumarkt. 


Bei Entnahme von Gebinden entſprechend billiger. [4525] 


Carl Karnaſch, Stodgafie gr. 20. 
Damenmäntel und Jacken, 


von guten Stoffen und gediegenſter Arbeit, 


neueſte Kleiderſtoffe 


in ſchönen Muſtern und beſter Qualität, 


Shawls u. Umſchlagetücher, 
Gardinenzeuge u. Möbelſtoffe, 
Oberhemde in Wolle, Leinwand 


und Piquee, 
am allerbilligſten bei 


A. Baron, 


Nikolaiſtraße Nr. 18 u. 19. 


Hummi⸗Eſaſticum⸗Auſlöſung. 
Dieſe Auflöſung iſt ein vorzügliches Mit⸗ 
tel, um jedes Lederwerk waſſerdicht und 
weich zu machen, ſowie das häufige vor⸗ 
kommende Platzen und Brechen des 855 
In Büchſen 9 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


ders zu verhindern. 


Anilian-Tiate 


in unübertrefflicher Qualität empfiehlt 


in 1 Pfd,-Reifengläser ä 78 4 Sgr., % Pfd. 
à 5 Sgr., 4 Pfd. a 2½ Sgr. u. J Pfd. 
a 1 Sg * [4506] 


[4503] 


ale Papler handlung 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 


Abrend des Jahrmarkts verkauft en gros und en detail anerkannt beite und 
dauerhafteſte [4358] 


amerikaniſche Gummiſchuhe 


für Herren, Damen und Kinder, zu den allerbilligſten Preiſen. 
Alte Gummiſchuhe werden in Zahlung genommen: 


im Gaſthof zum blanen Hirſch, 


Dblaueritraße ? ‚1 Treppe bob, Zimmer Nr. 


Arbeitsunfähige Pferde 


kauft die 


Neueſte [3988] 
Damenknöpfe, 
Roſetten, Beſätze, 
Stahlreifen un 
Crinolinen, 
Damen: und Kinder: 
Netze, leinene u. baumw. 
Bänder, wollene und 
baumwoll. Strickgarne 


empfehle in großer Auswahl, und trotz täglicher 
Preisſteigerung in Folge noch zeitiger Einkäufe 
zu ſehr ar reifen. 


rl Reimelt, 
Ohlonerärafr 1, Kornele. 


[4403] 


Erſte ſchleſiſch Düng-Pulver- und Knochenmehl⸗ Sabri. 


Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 1 b. 


Straßb 15018] 


en. Paſteten, 
Perigord⸗ ⸗Trüffeln 


gie in Gläſern und feln 
"E ebl 


C. J. Vourgarde. 


Schaſwollwatten, e 
als ein neues vorzügliches Wattirungsmittel Gummiſchuhe 
empfiehlt die 1 Lewald'ſche Dampf: | für Damen, mit Vertiefung, über Abſatz⸗ 
ttenfabrit, [4949] Kan höͤchſt elegant zu tragen, billigſt bei 
34. Schubbrüde 34. 311] B. K. Schieß, Ohlauerſtr. 87 


Sl. Litte, 
Re. Optiker und nd 


Alte Taschenstr, 7, 
große leere Del-Hebinde 
von der beſten Qualität ſtehen zum 180 
Taſchenſtraße Nr. 31. [5032] 


Flügel und Pianinos 


ſind in allen Holzarten zu verkaufen: 
Taſchenſtraße Nr. 16. 


Alte 


Der Froſchmäuſelrieg. 
Ein nachhomeriſches komiſches 
Heldengedicht. 

Im Versmaße der rl überſetzt von 
Karl ner. 

Min.⸗Fom. bf 355 Pleis 6 Sgr. Umſchlag 
reis 
Die tefflihe e diefer launigen 
und witzigen Parodie der Ilios iſt eben ſo 
wie die von demſelben Autor ſo eben erſchie⸗ 


nene Homer⸗Ueberſetzung, für das er ge A 


bildete Publikum beſtimmt. 


Von 1 Thlr. 5 Sgr. au 


Porzellan: Wandnhren, Sg 1% Thlr., 
richtig gehend, mit Garantie auf 1 Jahr, em: 
aſch, Nikolaiſtr. 5, se 


pfiehlt W. Flaf 
von Patſchowski's Conditorei. 49 


Ftinſtes Wiener Mundmehl, 


das Pfund 2 Sgr., ſo wie 


täglich friſche Preßbeſe, 
beſter Qualität, [4256] 
zu billigſten Fabrikpreiſen 


die Haupt: Niederlage bei 


. i 
Reuſcheſtraße 58/59. ff, 


N Pfd. 4 Sgr. 10 Pf., iſt zu ha⸗ 
ben Oblauerſtr. Nr. 8, im Hofe links. 


— 5 Aus meiner, als kerngeſund 
allgemein bekannten Electoral⸗ 
Negretti⸗Schäferei Pontwitz, 
Kreis Oels, offerire ich Zucht: 

wu mutterſchaafe in reichſtem Beſatz 
bei hoher Feinheit und großer Figur. Die⸗ 
ſelben können auf Wunſch mit ſehr wollreichen 
Böcken gedeckt, nach der Schur abgenommen 
werden. Auch ſind noch inn zu 
ſehr 3 8 vorhanden. [4191] 
Teichmann und Logiſchen. 


Gicswannsdorſer Preßhefe, Hungen 

Emmenthaler Käſe, 102 

Strahlen⸗ u. Prima⸗ 
Weizenſtärke 


empfieblt zu billigen Preiſen: 
Die Fabrik⸗Niederlage 
Friedrich Wilhelmsſtraße 65. 


„ Friſche Muſtern 
be 690) Guſtav Friederici. 


Glycerin 


gegen aufgeſprungene und ſpröde Haut. 
ie Flaſche 5 Sgr. 14509] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


Schönen hellgr. wenig gefalzenen 


Aſtrachauer Caviar, 


Speckbücklinge, Sprotten, 


ger. u. mar Lachs, 8 


Elb⸗Caviar und Neunaugen, mar. 
Aale und Bratheringe empfiehlt 


G. Donner, een 50. 


Ein Baubefliſſener, 
gewandt im Zeichnen und Veranſchlagen ıc., 
ſucht Beſchäftigung. Gefällige Offerten franco 


unter M. N. werden erbeten an die Expedition] Wind 


der Breslauer Zeiung. [5051] 
Breslauer Borse von 26. 


Woahsel-Course 


Obr. 1802. Aiptliche Notirungen, 
Bresl.St.-Oblig.|4 | 


Ein gebildeter sicherer Mann, (wenn 
auch verheiratlıet,) wird zur 


durch 
Berlin,J a ne 63. 


Eine Gouvernante 


mit 250 300 Thlr. Bol wird für eine 
Bewerberinnen 


einſenden. 


= Als Rechnungsführer! = 


Secrelär, Kaſſen⸗ und ee ſucht an 


Jof. Beiavigre, chuhbrücke 59. [5001] 
(Spertenite, Nr. 10 iſt von Oſtern k. J. ab 

die erſte Etage, aus 6 und das Hoch⸗ 
parterre aus vier Stuben beſtehend, mit 
Beigelaß und Gartenbenutzung zu ver⸗ 
miethen. [5053] 


deſonders zum Lagern von 
Wolle geeignet, und luftige 


eee Nr. 1 ist ein 
rosses Gewölbe, woria, jetzt 
Specereigeschäft betrieben wird, vom 
2. Januar 1863 ab zu vermiethen. 


Albrechtsſtraße Nr. 3 


ſind im Parterre Geſchäfts⸗Lokale, 8 der 
erſte Stock per Oſtern n. a zu vermiethen. 
Näheres bei — ee Matera. d 2 — bafelbft,_ 


ene 


verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


König’s Hötel, 


33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 26. November 1862 

feine, mittle, ord. Waarr. 


Weizen, weißer 80— 81 78 7072 Si. 
bito gelber 74— 75 72 67-70 „ 
Roggen . 56 — 57 55 53—54 „ 
Berle F 39— 40 38 86-57 „ 
afer 25— 26 24 22—23 „ 
rbſen 52 — 54 50 47—49 
Raps 252 244 222 Sgr. 
Winterrübſen 242 222 1 
Sommerrübſen 212 202 192 „ 


Amtliche Bo 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Zrallıa 
14 Thlr. G. 


uf - 


ennoti 192 loco Kartoffe⸗ 


25. u. 26. Nov. Abs. 101 10. Mg. 6. Nehm. 21. 


Luftdr. bei 0° 329 70⁵ 65 328/036 327“ 50 
Luftwärme ＋ 2,8 7 0 + 61 
Thaupunkt 02 2 + * 22 
Dunſtſättigung 79 vCt. 79 et 71 v.. 
in S S 
Wetter trübe trübe trübe 


Bresl.-Sch.-Frb. 


Amsterdam Ik. S. 144% bz. dito dito 47 x Pr.-Obl. 1 | 97% B. 
dito. 2 M. 143% 6. Posen, Pfandbr.|4 — dito Litt. D. 46 — 
Hamburg . . k. S. 152 % bz. G. dito dito 30 — dito Litt. E.|4} — 
dito. . 2M. 1514 6. dito neueſ4 | 98% B. |Köln-Mindener 3 — 
London k — Schles.Pfandbr. dito Prior.4 | 94% B 
dito 3 M. 6. 20 , C & 1000 Thlr. [324] 94% G. Glogan-Sagan. 4 — 
Parls®. 2 2 M.] 79½ G. dito Lit. A.. 4 101 ½ B. Neisse- Brieger 4 |834B 
Wienöst. W.|2M. — Schl. Rust. Pab. 4 [101% B. o perschl. Lit. A. 3 174 f. 
Frankfurt. . 2 M. — dito Pfdb. Lit. C. 4 101 % B. dito Lit. B. 37 153% B 
Angehurg.. 2M. — dito dito B. 4 101% G. dito  Lit.0.13%21174 B. 
Leipzig .. 90 75 — dito dito 35 dito Pr.-Obl.(4 | 97% B 
Berlin — Be Rentenbr. 4 927 > 528 Lit. F. 4 100 4 G 
Geld vie 2 lergeld. osener dito « || dito dito Lit. E.|3% | 85% B 
Ducaten Er 95% G. Schl. Pr.-Oblig. 1 101 1 B. Rheinische. 8 % 
Lonisd’or ..... 109% 6. Ausländische Fonda  |Rosel-Oderbrg.id | 61% B. 
Poln.Bank-Bill.| | 89 Poln: Pfandbr. 4 | 88% B | dito PrObLil, | — 
Oester. Währg. 82% B. dito a in r — = oe 35 2 
Inländisehe Fonds, dito Sch.-Obl. — 7 
U Joes. Nat.-Anl. 68% B. Oppeln. Fa -Tarnw. 4 | 58% B. 
Preus. Anl. 18504 99% B. Ausländische Eisenbahn- dation. Uinerva 5 27% B. 
dito 185204, 99% B. Warsch.-W. pr. Schles. Bank. 4 100 
dito 185404 102% B. Stück v. 60 Rub. Rb. — Disc. Com.-Ant, u. B. 
dito 185604 102% B Fr.-W.-Nordb. 4 | 63% B. Darmstädter — 
dito 185915 [108% B. Mains-Indwg h. — "|Oesterr. Credit 90% bz. 
Prüm. -Anl. 1854/3 ʃ127 4 Inländische Maden. dito Loose 1860 72 bz. 
St.-Schuld-Sch. |3 90% 5, . -Sch.-Frb.|4 140% B. Schl. Zinkhüt. A. — 
e Börsen-Commisslon. 


un nn  — m | 
[5050] Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Dru von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau ⸗ 


